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Der Tag öes deutschen Katholizismus
RZv o«« Katholiken beim Feftgottesöienst in Münster

Münster , 7 . Sep . Ungeheuere Menschenmengen von nahund fern strömten heute zu den Festhallen herbei . Nach vor-
sichtiger Schätzung der Fremden dürften 150 000 nicht zu hoch
gegriffen sein . Nahezu 130 000 Menschen nahmen allein am
Gottesdienst teil , den der päpstliche Nuntius Orfenigo im Bei -
sein vieler Bischöfe zelebrierte . Eine Kopf an Kopf stehende
Menschenmenge säumte den Rückweg der Kirchenfürsten vom
Dom , als in feierlicher Prozession die Zöglinge des bischös -
lichen Seminars nahten . Die Ordensleute und die Geistlich-
feit , das Domkapitular folgten . Im großen Ornat schrittendie Bischöfe dem Nuntius voran . Fahnenabordnungen zahl-reicher Vereine schlössen den Zug .

In einer äußerst eindrucksvollen Kundgebung , die von
etwa 8000 Menschen besucht war , gab der Nuntius der Ar -
beiterversammlung den päpstlichen Segen .

Reichskanzler Dr . Brüning
führte etwa folgendes in einer Ansprache aus : Aus dem Emp -
fang , den Sie Herrn Stegerwald und mir bereitet haben , er-
sehe ich , daß die katholische Arbeiterschaft an die Männer , vor
allem an Stegerwald , die ein Leben lang für die katholische
Arbeiterschaft gearbeitet haben , glauben , wie in den früheren
Jahren . Die Arbeitslosigkeit ist das Gespenst , das überall im
Lande umgeht . DieSozialpolitik ist nach der
finanziellen Seite hin in ihren Grundlagen
erschüttert . Wir , Stegerwald und ich , haben g e-
glaubt , in dieReichsregierung eintreten zum ü s s en , um das z u retten , wofür wir gemein -
fam viele Jahre gearbeitet haben . Wir müssen
Reformen durchführen , wir müssen weitere Belastungen , wie
wir sie in der Notverordnung vorgenommen haben , dem ge -
samten deutschen Volk auferlegen . Wir haben uns für die
Arbeitslosenversicherung und ihre Aufrechterhaltung interes¬
siert , und wir haben geglaubt , durch diese Politik der ganzen

Arbeiterschaft Deutschlands am besten zu dienen . Diejenigen
die beiseite stehen oder nur kritisieren , dienen der Arbeiter -
schaft nicht . Wir glauben , daß kein Stand , kein Beruf , keine
Schicht der Bevölkerung ein solches Interesse an einer Ord -
nung und Stabilisierung unserer Wirtschaft und sozialen Lageund damit der Grundlage für einen weiteren Aufstieg hat ,wie gerade die deutsche Arbeiterschaft . Ohne staatliche Ord -
nung keine Ordnung der Wirtschaft , ohne Ordnung der Wirt -
schast keine Milderung der Arbeitslosigkeit und ohne Milde -
rung der Arbeitslosigkeit keine Sicherung der Schranken des
Reiches , der Länder und Gemeinden , kein Schutz der Arbeits -
losenversicherung , die der Wohlfahrt dient und unfern sozialen
Einrichtungen .

Anschließend sprach Minister Stegerwald . Den feier -
lichen Abschluß des Katholikentages bildete die öffentliche
Schlußversammlung auf dem Hindenburgplatz , wo der Erz -
bischos von München Dr . Faulhaber sprach. Nach seinerRede teilte der päpstliche Nuntius mit , daß der Bischof von
Münster Dr . P o gg e n b u r g vom Papste zum Titularerz -
bischos ernannt worden sei .

Die Fortsetzung der Versammlung wurde durch einen
furchtbaren Wolkenbruch vereitelt , der dem Katholikentag ein
schnelles Ende bereitete .

Falsche Nachrichten über den Gesunöheils
zustand öes Papstes

Rom , 7 . Sept . Gegenüber den Nachrichten , die von einer
lebensgefährlichen Erkrankung ^ ." des Papstes wissen wollen ,erklärt die Agenzia Stefani , daß sich der Heilige Vater be-
ster Gesundheit erfreue , und auch heute , wie gewöhnlich , eine
Spazierfahrt im Kraftwagen durch die Vatikanischen Gär -
ten unternommen habe.

Rem RM »er Ädm-EmMim gefunden
Stockholm , 7. Sept . Die Vermutung Dr . Horns , daß sich

noch weitere Reste der Andree -Expedition auf der Weißen
Insel befinden , hat . „Dagens Nyheter " zufolge , sich bestätigt .
Tic von der Zeitung ausgesandte Expedition fand bei der
Durchsuchung der Insel das Lager der Andree -Expcdition un -
ter einem Gletscher , dessen Eis soweit geschmolzen ist, daß
das Lager sich jetzt über dem Eis befindet . Unter den
Trümmern eines primitiven Hauses fand
man das a u s e i n a n d e r g e f a l l e n e Skelett
eines Menschen , außerdem viele Ansrüstungsgcgcn -
stände , Instrumente , Waffen , verschiedene Werkzeuge , Teile
der Ballongondel , Kleider , einen Brief an Strindberg
und die Auszeichnungen Frankels . Alles deutet darauf¬
hin, daß die Expedition von einer plötzlichen Katastrophe ,
dielleicht einem Schneesturm , heimgesucht worden ist. Die
Expedition wird frühestens in 7—8 Tagen in Tromsö zurück-
erwartet .

Die Wahrheit über Rußland
Jeremiaden der Sowjetpresse über die Wirtschaftslage .
Moskau , 6. Sept . (Eig . Bericht .) Obwohl „freie Rede "

und „ freie Presse " im westeuropäischen Sinne in Sowjetruß -
land unbekannt sind, lassen die Moskauer Blätter jetzt doch
einen Chorus von Klagen . Kritiken und Pessimismus laut
werden, daß man sie als förmliche Jeremiaden bezeichnen
kann . Bei der Lektüre der Zeitungen könnte man annehmen ,
daß das Land unmittelbar vor der Katastrophe stehe : „Die
Juli - und August - Ernteergebnisse stellen nur 40 Prozent der
Schätzung dar " — „die Getreideschlacht ist unser ernstestes
Problem " — „Transportschwierigkeiten hindern die Durch -
Rührung des Fünfjahrplanes " — „14 000 Eisenbahnunfälle in
6 Monaten " — „Unterproduktion in den Kohlengruben " —
»Chaos in der genossenschaftlichen Verteilung " — „Knappheit
Qn Baumaterialien " — „ Mangel an Fleisch und Fischen" —
»Bürokratie , Jndisziplin , Trunkenheit , Faulheit , mangelnde
Eignung

"
. Das ist ein dunkles Bild , das die Russen von

beute „Selbstkritik " nennen . Um diese Kritik zu üben , ist ein
ganzes Heer von Korrespondenten tätig , die rücksichtslos alle
Mißbräuche , Schwächen und Mankos aufdecken . Diese Kritik
wll ein Zeichen von Kraft sein , aber es ist nicht minder wahr ,
daß in der jetzigen Wirtschaftsperiode sie eher das Gegenteil
von dem erzielt , was die Sowjetgewaltigen davon erwarten .

Ein ominöses Sympton istdie wachsendeNeigung
Unter den Bauern , nur noch Warentausch zuu b e n und nicht? mehr gegen Papiergeld abzugeben . Diese
Erscheinung hängt aufs engste mit der andern zusammen , daß
bestimmte Waren gegen Papiergeld nicht mehr zu erlangen
Und . Die Inflation von damals ist noch in Erinnerung , wo
50000 Millionen Papierrubel zu einem Goldrnbel stabilisiert
Wurden . Die Bauern befürchten , daß es zu einer Wieder -
holung der Wirtschaftsgeschichte kommen könne .

Sin Wasserslugzeus abgestürzt
Trieft , 7. Sept . Am Freitag morgen ist ein Wasserflug -

zeug der Fluglinie Triest -Zara mit zwei Passagieren und
vier Mann Besatzung beim Niedergehen auf das Wasser ab-
gestürzt . Während die vier Mann der Besatzung nur leichte
Verletzungen erlitten , ertranken die beiden Passagiere .

Der französischeEtat um s Milliarden gekürzt
Paris , 7. Sept . Dem „Journal " zufolge belaufen sich die

Abstriche vom Budget , die der gestrige Ministerrat geneh-
migt hat , aus rund 0 Milliarden Franks . Hiervon sollen in
erster Linie das Kriegsministerium , das Marineministerium ,
das Lustsahrtministerium und das Kolonialministerium be-
troffen werden .

Diamonö erhebt Klage
Berlin , 8 . Sept . ( Eig . Meldung . ) Der Amerikaner Diamond ,

der am Samstag auf dem deutschen Dampfer „ Hannover " nach
Philadelphia abgeschoben worden ist, hat , wie der Montag Morgen
meldet , durch einen Berliner Rechtsanwalt eine hohe Schaden -
ersatzsorderung gegen den preußischen Polizeifiskus geltend ge -

*macht . Diamond verlangt Ersatz der Kosten für seine Hin - und
Herreise von den Vereinigten Staaten nach Deutschland , Schmer -
zengeld für die Zeit der Polizeihaft , Schadenersatz für die schwere
Kreditschädigung , die durch seine Festnahme erfolgt sei . Sein
Rechtsvertreter erklärte bei der Erhebung der Ansprüche gegen die
preußische Polizei , daß sie unsachgemäß gehandelt habe . Die Polizei
der Vereinigten Staaten habe an einer Verhaftung Diamonds kein
Interesse gehabt , ein Haftbefehl gegen Diamond habe nicht vor-
gelegen . Von einem Auslieferungsersuchen sei keine Rede ge -
wesen . Wenn die deutschen Behörden Diamond in Deutschland
nicht hätte haben wollen , so hätten sie sich vor der Erteilung des
Visums überlegen müssen , nicht aber nachdem Diamond im Ver -
trauen auf die ihm gewährte Einreiseerlaubnis die deutsche Grenze
überschritten hatte .

Liebesörama im Zug
Kolmar , 8. Sept . Im Personenzug Nr . 233 wurden der 18

Jahre alte Joseph Tschudy von Sulzmatt und die 20 Jahre alte
Margarete Sonntag von Kolmar mit schweren Schußwunden auf -
gefunden . Auf dem Weg zum Kolmarer Krankenhaus sind beide
gestorben . Tschudy hat zunächst das Mädchen und dann sich selbst
getötet . Die Tat geschah während der Zug im Fahren war und
konnte deshalb unbemerkt vor sich gehen . Sie ist um so unerklär -
licher, als beide Familien gegen eine Verbindung der Beiden nichts
einzuwenden hatten und die Beiden noch wenige Stunden vor
ihrem Tode außerordentlich vergnügt beisammen waren .

Nationalsozialistischer Blutrausch
In dem württembergischen Städtchen Nagold hielt der

nationalsozialistische Mittelschulprofessor Mergenthal er ,
der noch im Amte ist , eine Rede und erklärte :

„Die Nationalsozialisten sind erzbereit . Auch die
Reichswehr macht mit , denn die Aera - Groener ist in Bälde
endgültig vorbei . Dann steht die Reichswehr der Diktatur
der NSDAP , zur Verfügung . Dann gibt es in Deutsch-
land nur noch zweierlei : wir kommandieren und die an -
deren gehorchen. Wer nicht gehorcht, kommt an die Wand ,
vorweg die Pazifisten . Wer nur von weitem nach Lan -
desverrat riecht, wird erschossen . Denn wir sind Realpoli -
tiker und haben keinen Raum für Sentimentalität . Wir
werden diesen verluderten Staat zerschlagen und das
Dritte Reich aufrichten ."

Wir sind der Auffassung , daß dieser Pädagoge so anrüchig
ist , daß es höchste Zeit wird , die ihm anvertrauten Knaben zu
schützen und ihn aus seinem Amte zu entfernen .

Wiedererwachende deutsche
Wirtschaft

Der Reichskanzler auf den Spuren des Reichsbankpräsidenten .
— Leichte Besserung an den Eisenmärkten . — Internationale
Hilfe für das deutsche Baugeschäft . — Lichtblicke für die Land -

Wirtschaft.
Nach den beruhigenden Erklärungen , die vor kurzem der

Reichsbankpräsident Dr . Luther über die Lage der dent -
schen Wirtschaft abgegeben hat , meldete sich jetzt auch der
Reichskanzler zum Wort . Den Ausführungen Dr . B r ü -
u i n g s kommt um so größere Bedeutung zu, als sich hier zum
ersten Male der Verantwortliche Leiter des Deutschen Reiches
offen als O p t i m i st ausspricht . Das deutsche Volk hat alle
Veranlassung , die Sekundantendienste des Reichskanzlers zu
würdigen , da in seiner Hand alle Fäden zusammenlaufen , aus
denen sich das Weben der deutschen Wirtschaft zusammensetzt.Von besonderem Interesse war die Feststellung des Reichs-
kanzlers , daß Deutschland die Reparationenin den vergangenen Monaten nicht mehrallein aus neuen Anleihen gezahlthabe , son -
derndaßsie zu KOProzent aus dem reinen
Ausfuhrüberschuß entrichtet worden sind . —
Ein Volk, das seinen Export wieder auf eine solch ansehnliche
Höhe gesteigert hat , legt nicht die Hände müßig in den Schoß,sondern ist fleißig bei der Arbeit . An dieser Tatsache kann
auch derjenige nicht vorbeigehen , der mit einem Nebenblick
auf das Heer der Arbeitslosen schielt. Der hohe Stand der
Arbeitslosenziffern ist nicht technisch und auch nicht organisa -
torisch bedingt , er wurzelt vielmehr in weltwirtschaftlichen
Vorgängen . Wie lange die deutsche Wirtschaft das Heer der
Nichtbeschäftigten wird durchschleppen müssen, kann man heute
noch nicht sagen . Bekannte Statistiker nehmen an , daß schonvom nächsten Jahre ab eine Aenderung eintreten muß , weil
sich dann erstmalig der Geburtenausfall des ersten und zweiten
Kriegsjahres bemerkbar machen dürfte . Man kann den Rück-
gang der deutschen Bevölkerung im Interesse der Volksgemein -
schaft bedauern , man wird sich aber damit trösten müssen, daß
auf diese W?ise wenigstens einer der Krebsschäden am deut -
schen Wirtschastskörper , die Arbeitslosigkeit , eine Linderung
erfährt .

Inzwischen macht der Konsolidierungsprozeß innerhalb
der Gesamt - und Einzelwirtschaft weitere Fortschritte . Die
große Auslese , die während der letzten Krisenjahre stattfand ,
vernichtete eine Reihe von Existenzen . Was übrig blieb , hat
den Kamps ums Dasein bestanden und dürfte in feinem Kern
gesund sein. — DassichersteBarometerderWirt -
schaft , das Eisen , zeigt bereits wieder eine
Tendenz zum Steigen . Insbesondere ist es Deutsch-
land gelungen , im Export Fortschritte zu erzielen . In letzter
Zeit waren es vor allem Ostasien und Südamerika , die grö -
ßere Bestellungen machten , die Ausfuhr nach den nordischen
Ländern konnte ihren Stand gut behaupten , die Konkurrenzdes billiger produzierenden Auslandes hat an Schärfe verlo-
ren , da Unterbietungen schon aus Gründen der Rentabilität
nicht endlos fortgesetzt werden können . Wenn die leichte Bes-
serung an den Eisenmärkten preismäßig nicht zum Ausdruck
kam, so liegt dies daran , daß die angesammelten Vorräte noch
immer recht bedeutend sind . Ebenso wie in Deutschland zei -
gen die amerikanischen Stahlmärkte Ansätze zu einer leichten
Belebung . Wurde vor drei Wochen dort nicht mit einer Kapa -
zität von 52 Prozent gearbeitet , so ist die Erzeugung jetzt auf
55 Prozent gestiegen .

Der Eisenmarkt leitet uns zwangsläufig zu einem seiner
größten Abnehmer , dem Baugeschäft , über . Die Be-
schästigungszisfern im deutschen Baugewerbe lassen zwar sehr
zu wünschen übrig , jedoch besteht die Hoffnung , daß das
Wohnungsbauprogramm der Reichsregierung , dessen Jnan -
griffnahme unmittelbar bevorsteht , dazu berufen ist , den in
Beschäftigung stehenden Bauhandwerkern weiterhin Arbeit
und Brot zu geben . Die Großzügigkeit des Projektes dürfte
aber darüber hinaus noch Neileinstellungen erforderlich
machen, fodaß man der Hoffnung leben darf , daß der Herbst
eine Linderung der Not des Baugewerbes bringen wird . Als
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günstiges Omen ist es dabei anzusehen , daß die Reichs
regierung bei der Erteilung,ihrer Aufträge
durchweg eine Senkung der Materialpreise
durchsetzen konnte , ein Umstand , der in den Baukosten
seinen Niederschlag finden muß . Auch von außen her winkt
dem deutschen Baumarkt eine Hilfe . Die in Gründung be-
findliche „Großeuropäische Hypothekenbank " in Amsterdam
hat es sich zur Aufgabe gemacht, das deutsche Hypotheken -
geschäft zu unterstützen . Anscheinend wird daran gedacht,
deutsche Pfandbriefe zu übernehmen und dagegen eigene Ob
ligationen in den Länden abzusetzen, wo reichliches und 5il
liges Kapital vorhanden ist, so z. B . in Frankreich . Ob diese
Pläne im großen durchzuführen sind , läi -t sich allerdings bei
der Zurückhaltung Frankreichs in der Geldhergabe noch nicht
sagen.

Die Stützung des deutschen Getreidemarktes ,
soviel man auch im einzelnen an ihrer technischen Durchfüh -
rung aussetzen kann , eröffnet für die Landwirtschaft gewisse
Lichtblicke. Die Preise für die Brotgetreidefrüchte haben jetzt
eine Höhe erreicht , bei der wenigstens Verluste vermieden wer -
den. Allerdings muß sich die deutsche Landwirtschaft darüber
klar sein , daß die Regierung die Opfer der Stützung nur
dann tragen kann , wenn sie sieht, daß der Bauer alles tut ,
um die Scholle wieder rentabel zu gestalten . Auf welchem
Wege sich dies bewerkstelligen läßt , lehrt das Beispiel des
benachbarten Dänemark . Von allen Staaten Europas ist
Dänemark der einzige , dessen Konjunkturlage infolge der
günstigen Verhältnisse seiner Agrarwirtschaft gegenwärtig
eine nach oben gerichtete Tendenz zeigt . Was der däni -
sche Bauer geschafft hat , muß auch dem deut
schengelingen .

„Not bricht Eisen ." Trotz der wirtschaftlichen Fesseln , die
dem deutschen Volke infolge des verlorenen Krieges angelegt
sind , hat es bisher doch verstanden , ein Kettenglied nach dem
andern zu zerbrechen und sich den Weg ins Freie zu ebnen .
Ist Deutschland auch heute noch nicht Herr seiner eigenen
wirtschaftlichen Entschließungen , so besteht doch kein Zweifel
darüber , daß ein 60 Millionenvolk von der Ausdauer und
dem Fleiße des deutschen sich wieder heraufarbeiten wird .

Treviranus in Karlsruhe
Aarlsruhe , e . Sept . In einer Wahlversammlung d«r Aonfervati

ven Volkspartei in der „Eintracht " sprach Samstag abend Reichsmini
per Treviranus . Er wandte sich gegen die Gepflogenheit , in dem
politischen Gegner stets etwas Minderwertiges zu sehen, betonte di«
Notwendigkeit , den konservativen Gedanken von den ihm anhaftenden
Schlacken zu befreien und zu erneuern . Dieser Gedanke sei der An -
laß zur Trennung gewesen , di « heute mit Unrecht als eine persönliche
betrachtet werde. Das Ziel seiner Partei sei, den konservativen Geist
mit neuem Sauerteig zu durchsetzen. Konservatismus und
Demokratie schlössen einander nicht aus . <Ls gebe
keine Parteidoktrin , die in der rauhen Wirklichkeit allein für sich Bs -
stand habe. Parteien seien nun einmal eine gegebene Notwendigkeit ,
aber sie müßten zu einem Ausgleich untereinander gelangen , p o l i -
tik aus der Schmollecke führe uns nicht weiter . Die
Reichsregierung habe ihr Ziel klar erkannt und entschlossen die not -
wendigen Maßnahmen angeordnet , die zwar hart und drückend seien,
aber notwendig , um «Ordnung zu schaffen und den aufgetretenen Fehl -

betrag abzudecken . Sozialistische Wirtschast in Reinkultur würde das
große hungern bringen . Nur Opposition treiben und anderen die
Führung der Geschäfte überlassen , würde nicht zur Gesundung bei-

tragen , sondern uns immer tiefer ins Glend bringen . Der versailler
Vertrag selbst lasse die Möglichkeit einer Aenderung der Verträge zu .
Wo es notwendig sei , müsse zur rechten Zeit auch das rechte Wort ge-

sagt werden . Wir dürsten uns nicht bange machen lassen, obwohl wir
nicht den leisesten Wunsch nach irgendeiner kriegerischen Entwickelung
hegten. Der Kampf für die Freiheit des Rechtes sei eine tebensnot -
wendigkeit für uns , und dieser Gedanke verdiene in Wirklichkeit den
Namen Pazifismus . Wir könnten nicht zusehen, daß unser Volk ver«
kümmere . Unsere bisherigen politischen Abmachungen seien zu früh
getroffen worden . Wenn unter den heutigen Verhältnissen , bei dem
Darniederliegen der Weltwirtschaft und bei der großen Arbeitslosig -
keit in der Welt eine Konferenz zustande gekommen wäre , würden un-

sere Aussichten bessere gewesen sein.

Braun antwortet dem Kanzler
Tilsit , 7. Sept . Ministerpräsident Dr . Braun sprach am

Sonntag vormittag in Tilsit . Nach einer Charakterisierung
der Haltung der Kommunisten und der Nationalsozialisten
wandte sich Braun seiner Kontroverse mit Brüning zu . Ich
habe dem Herrn Reichskanzler Dr . Brüning , erklärt er , klipp
und klar die Frage vorgelegt , ob sich der Herr Reichskanzler
die Erklärung des Reichsnnnisters Treviranus aneigne , wo-
nach die Regierung es ablehne , bei der Lösung der schwieri-
gen gegenwärtigen Probleme die Hilfe der Sozialdemokra -
ten in Anspruch zu nehmen . Der Reichskanzler hat meine
Frage durch eine Gegenfrage beantwortet . Am 4 . September
fragte er in einer Versammlung in Breslau , ob die Sozial -
demokratie die Möglichkeit sehe , mit einem Mann zusam -
menzuarbeiten , von dem es in dem sozialdemokratischen
Flugblatt heißt : „Doch mit den Aermsten unserer Armen ,
da kennt Herr Brüning kein Erbarmen ". Die Frage beant -
Worte ich mit einem glatten Ja : denn es geht nicht an , daß
sich meine Stellungnahme in der Zusammenarbeit abhängig
macht von einer gereimten Flugblattfloskel .

In einem Artikel de ? „Sozialdemokratischen Presse ,
dien st eS " stellt iber Vorsitzende der sozialdemokratischen Reichs -
tagsfraktion , Rudolf Breitscheid, ebenfalls an den Kanzler fol-
gende Fragen :

. Ist es richtig , daß der Reichskanzler die vom Kabinett ge -
lante Finanzreform mit Hilfe des Ermächtigungsgesetzes durch-
~ reit will ? Ist es richtig , daß er seinen ursprünglichen Plan ,

>kratie zum Wiedereintritt in die Regierung auf -
bei den

zum Wiedereintritt in die Regierung auf -
des Widerstandes , den diese Idee bei den

volkskonservativen Bundesgenossen gefunden hat , aufgegeben hat .
/CfGilY iobi twU Sötrt itt

die Sozialdemo !
zufordern , angesichts des Widerstandes ,
volkskonservativen Bundesgenossen gefu
Will er jetzt mit dem Ministerium ^ in seiner derzeitigen Zusam -
mensetzung , ganz gleichgültig , wie die Wahlen ausfallen , vor den
Reichstag treten und unter der Drohung mit einer neuen Auf »
lösung und dem Verzicht auf den verfassungsmäßigen Weg den
Versuch zur Durchsetzung seines Willens machen ? "

Die deutsche Delegation in Genf eingetroffen
Genf , 7. Sept . Außenminister Dr . C u r t i u s ist in Be -

gleitung der Ministerialdirektoren Gauß , Dr . Richter
und Dr . Zechlin , des Gesandten von Frey tag und des
Geheimrats Weiszäcker heute um 12 Uhr in Genf ein -
getroffen . Zur Begrüßung waren der deutsche Generalkonsul
Dr . V ö l k e r s , der deutsche Gesandte in Bern , Dr . M ü l »
ler , der Unterstaatssekretär des Völkerbundes Defour -

Der Umsturz m Arventime «
Der zurückgetretene Präsident verhaftet

L o n d o tt , 7. Sept . Wie aus Buenos Aires berichtet
wird , ist der zurückgetretene Präsident Jrigoyen verhaf -
tet worden .

Associated Preß bringt ausführliche Schilderungen über
den Sturz der argentinischen Regierung und die Vorgänge
in Buenos Aires . Das argentinische Kabinett hatte den Be -
schluß, sich dem Militär zu ergeben , nach einer Sitzung ge-
faßt , die fast den ganzen Tag andauerte . Als auf dem Re¬
gierungsgebäude die weiße Flagge gehißt wurde , befanden
sich die angreifenden Truppenabteilungen bereits im An -
marsch. Vor dem Gebäude der Jrigoyen ergebenen Zeitung
„La Epoca " kam es zu einer Schießerei der regierungs -
treuen berittenen Polizei und den angreifenden Truppen , die
das Feuer der Polizei mit Maschinengewehrsalven erwider -
ten . Ueber die Zahl der Verletzten und Toten sind die wilde -
sten Gerüchte im Umlauf . Man spricht davon , daß insgesamt
1000 Personen getötet oder verletzt worden seien . Nachdem
sich auch die Polizei den Aufständischen ergeben hatte , stürmte
die Menge den Regierungspalast , riß die Bilder Jrigoyens
von den Wänden und verbrannte sie . Auch die Büroräume
des Innenministeriums wurden von der Menge gestürmt .
Das Haus der „Epoca " wurde in Brand gesteckt . Die Feuer -
wehr weigerte sich , zu löschen.

Der provisorische Präsident Martine ; hat die
Regierungsgeschäfte dem General U r u b u r u und

dem Admiral Storni übergeben .
Wie Havas aus Buenos Aires berichtet , hat General

Uruburu ein provisorisches Kabinett gebildet , dem u . a.
angehören : Als Präsident General Uruburu , Vizepräsi -
dent Santa Marina , Innenminister Sanchez So -
rondo , Außenminister Ernesto Bosch , Kriegsminister
General Medina , Marineminister Konteradmiral Renard .

Präsident Jrigoyen soll sich an Bord des Kreuzers
„Garibaldi " begeben haben . Von anderer Seite wird
berichtet , er habe sich in eine ausländische Gesandtschaft ge-
flüchtet . General Uruburu hat eine Botschaft an das Volk ver -
öffentlich ^ in der er erklärt , daß er den Wünschen des Volkes
gemäß mit Unterstützung von Heer und Marine die Regie -
rung übernommen habe , um den endgültigen Zusammen -
bruch im Lande zu verhindern . Die provisorische Regierung
hat den Kongreß aufgelöst .

Die Freimaurer Revolution in
Peru

Die „Kirchenpolitische Korrespondenz " schreibt :
Was in Peru los ist, wird erst klar , wenn man die Persönlich -

keit des Präsidenten Leguia , gegen den sich die sinnlose und in -
zwischen von den maßgebenden Stellen in Washington als „schäd -
lich " bezeichnete Revolution einiger radikaler Elemente und ihres
militärischen Anhanges richtet , näher kennt . Leguia ist gläu -
biger Katholik und wird daher von den Frei -
maurern und ihrer Presse nicht erst seit heute
befehdet . Man kann Leguia nichts weiter nachsagen , als daß
er mit Religion und Kirche auf dem denkbar besten Fuße steht.
Freimütig hatte er , als die mexikanische Katholikenverfolgung auf
dem Höhepunkt angelangt war , vom Standpunkte des gläubigen
Katholiken aus , die Verurteilung dieses Treibens ausgesprochen .
Die Vorgänge , die sich jetzt in Peru abgespielt haben , werden von
den liberalen Allerweltsagenturen wie eine Erlösung der peruani -
schen Republik aus einer Mißwirtschaft gefeiert . In Wirklich -
keit ist unter dem Regime Leguia das Land zu
hoher Blüte gelangt , wie auch nichtkatholische
Sachverständige bestätigt haben . Zurzeit leidet Peru
unter den Auswirkungen der weltwirtschaftlichen Depression durch
Verminderung seiner Ausfuhr und besonders durch das Sinken
gewisser Preise von Rohstoffen , die in Peru produziert werden .
Leguia ist gewiß ebensowenig schuld daran wie Präsident Hoover
an der Wirtschaftsdepression in der nordamerikanischen Union .
Von einer „Diktatur " Leguia kann vollends tone Rede sein . Die
„ Herald -TrÄune "

, die zur republikanischen Regierungspartei ge-
hört und als offiziös gilt , nennt eigens die Putsch -Regierung
illegal , während sie die Legalität des Regimes Leguias ausdrück -
lich betont . Bestimmt würde Washington keine solche Stellung
einnehmen , wenn die amerikanischen diplomatischen Vertreter in
Lima (der Hauptstadt Perus ) nicht überzeugt wären , daß nur
niedrige Instinkte des Antiklerikalismus dieser
Revolution zugrundeliegen , kein irgendwie zu rechtfertigender
Freiheitstrieb . Hoffentlich gelingt es der kräftigen amerikanischen
Intervention , das Leben Leguias zu retten , dem die Logenbrüder
nachstellen . Die papstfeindlichen Rufe bei dem Angriff auf das
Leguia ergebene Blatt „Tempo " lassen deutlich genug erkennen ,
welche Sippe dort durch einen Militärputsch wieder ans Ruder ge-
langen will . Die Bevölkerungsmehrheit ist unbestritten gläubig -
katholisch.

F S r o n c e, verschiedene andere höhere Beamte des Völker -
bundsfekretariates , die in Genf ansässigen Vertreter der deut -
schen Presse und zahlreiche Angehörige der deutschen Kolonie
erschienen. Die deutsche Studentenschaft in Genf entbot dem
Minister ihren Willkommgruß und ließ durch eine junge
Dame einen Blumenstrauß überreichen . Dr . Curtius begab
sich , geleitet von dem Gesandten Dr . Müller , in das Hotel
Metropole , wo die deutsche Delegation ihren Sitz hat . Von
der nach dem Genfer See liegenden Vorderfront des Hotels
weht eine große Flagge in den Reichsfarben . Den Nachmittag
benutzte der Minister mit den Mitgliedern der deutschen De -
legation , von denen einige , darunter die Geheimräte von
Friedberg und Browein , schon vorher in Genf eingetroffen
waren , zu Besprechungen . — Mit dem gleichen Zuge wie Dr .
Curtius ist auch der österreichische Bundeskanzler Dr . Scho -
ber in Genf angekommen , der am Bahnhof von dem stän -
digen Delegierten am Völkerbund Dr . P flu gl empfangen
wurde .

«Gras Zeppelin" in Breslau.
Breslau , 7. Sept . Trotz des dauernden Regens wanderten

heute Taufende hinaus nach dem Flugplatz , um bei der Lan -
dung des „Graf Zeppelin " anwesend zu sein . Das Luftschiff
landete glatt um 15 .45 Uhr , von der Menschenmenge jubelnd
begrüßt . Nach einer Reihe von Ansprachen und Antwort des
Kapitäns Lehmann trat das Luftschiff um 16 .50 Uhr die
Heimreise wieder an .

«Graf Zeppelin " über Wien
Wien , 7. Sept . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " überflog

um halb 12 Uhr Wien und beschrieb über der Stadt meh-
rere Schleifen .

Blutige Schlägereien zwischen Kommunisten
und Nationalsozialisten

Hamburg , 7. Sept . Zwischen Deutschnationalisten und
Kommunisten kam es hier heute zu einer blutigen Schlä -
gerei . Einige hundert Nationalsozialisten stießen heute
Nachmittag am Bahnhof Sternschanze mit Kommunisten zu-
sammen , die auf Lastwagen einen Wahlpropagandazug ver -
anstalteten . Sofort entspann sich zwischen den politischen
Gegnern eine Schlägerei , bei der Messer und Schlagwaffen
eine Rolle spielten . Zehn Personen sind durch Hiebwaffen
verletzt worden , daß sie ins Krankenhaus verbracht werden
mußten . Ein Nationalsozialist ist inzwischen gestorben . Die
Polizei mußte mit starken Kräften eingreifen . 37 Personen
'ind festgenommen worden . Zwei Beamte wurden durch
Schläge verletzt.

Die Sowjets wollen 1550000 Angestellte
entlassen

London , 6. Sept . (Eig . Ber .) Aus Moskau wird der
Morning Post " berichtet , daß 51000 Angestellte der Sowjet -

Verwaltung als „unerwünschte Elemente " demnächst zur Ver -
abschiedung gelangen . Weitere 1 500 000 werden nach einem
bestimmten Plane abgebaut , - der sich über das ganze Land
erstreckt. Die bis jetzt Entlassenen gehörten zu den früheren

privilegierten Klassen "
, deren Mitarbeit man bisher be -

nötigte , aber jetzt durch kommunistischen Ersatz zu entbehren
können glaubt . Immerhin sind , wie die „Pravda " vom
Prosinternkongreß berichtet , auch Tausende wegen Faulheit ,
Trunkenheit und Unzuverlässigkeit zur Entlassung gelangt ,
besonders bei der Eisenbahn .

Französischer Schisssriese für 5000Passagiere
Paris , 8 . Sept . ( Eig . Ber .) Mit einer Wasserverdrängung von

72 000 Tonnen und einer Aufnahmefähigkeit von 5000 Passagieren
soll der geplante französische Transatlantiker „La Paix " 750
Millionen Franken kosten, von denen der Staat 500 Millionen
Franken gegen den niedrigen Satz von 3 Prozent vorschießen wird .
Ob er mit 28 Knoten Geschwindigkeit die deutsche „ Europas
schlagen wird , ist fraglich . Der französischen Regierung ist es mehr
um einen weiteren Truppenstransporter zu tun .

Italien plant ein Rohseidenmonopol
des Staates

Mailand , 6. Sept . (Eig . Bericht .) Als Mittel zur Be-
Hebung der Depression in der italienischen Seidenindustrie , die
auf den Wettbewerb der japanischen und chinesischen Seide in
Europa zurückzuführen ist, wird in wohlinformierten Kreisen
mit der Einführung einer Art von Staatsmonopol für Roh -
seide gerechnet . Der Plan der staatlichen Kontrolle der Roh-
seidenproduktion würde nach dem Muster des Zündholzmono -
Pols modelliert werden . Die Großbanken würden zur Finan -
zierung des Monopols bis zu einem gewissen Grade heran -
gezogen werden . „
Die ital. Presse und der „Aebernationalismus"

der deutschen Kommunisten
Mailand , 6 . Sept (Eig . Ber .) Die „Stampa " zählt in

einem spaltenlangen Artikel Dinge aus Deutschland auf , die
in Frankreich „ganz besonderes Interesse " erwecken müßten ,
darunter die in der letzten Zeit immer deutlicher hervor -
tretende „übernationalistische " Gesinnung der deutschen Kom-
munisten , die nur durch einen „Wink von Moskau " her zu
erklären sei . Im Wahlprogramm der deutschen Kommunisten -
Partei würden derart nationale Akzente angeschlagen , daß
selbst die Hitlerleute damit in den Schatten gestellt würden .

Frankreich werde sehen , daß die Kommunisten sich voll-

ständig der „deutschen Revanchefront " anschließen . Die
„Stampa " benützt also den angeblichen „Uebernationalis -
mus " der deutschen Kommunisten dazu , den Franzosen die
italienische Freundschaft anzuempfehlen . (Ohnehin ist in
der letzten Zeit in der italienischen Presse ein Liebäugeln
mit Paris wahrzunehmen . Aus der Artikelküche Mussolinis
selber ist in Schweizer Blätter ein Aufsatz geflattert , der
„entschieden" in Abrede stellt , daß deutsch-italienische An-

Näherung geplant sei .)

Ein Protest des Straßdnrger Stadtrates
Straßburg , 6 . Sept . Wir haben bereits berichtet , daß das

Urteil des Staatsrates , das die Wahl des Autonomisten
Schall in den Straßburger Stadtrat annulliert , der Straß -

burger Stadtverwaltung zugoestellt worden ist. Der Straß -

burger Gemeinderat hat nun in seiner ersten Sitzung nach
den Ferien gegen die Entscheidung des Staatsrates prote-

stiert . In der Protestresolution wird ausgeführt , das Urteu
im Kolmarer Autonomistenprozeß sei durch den Freispruch
von Besancon praktisch ausgehoben worden . Die Wähler des
Autonomisten Schall hätten gerade ihre Mißbilligung über
das Kolmarer Urteil zum Ausdruck bringen wollen . Tie
Entscheidung des Staatsrates lause auf eine Beeinträchtl -

gung des freien Wahlrechtes hinaus und sei getroffen wor-

den , bevor das von einem der Kolmarer Verurteilten bean¬
tragte Revisionsverfahren erledigt worden fei . Diese Reso-

lution ist dem Stadtrat von der autonomistischen Landes
Partei und der Fortschrittspartei unterbreitet worden , f -
haben ferner für diese Protestkundgebung gestimmt die Elm' -

sische Volkspartei , die autonomistischen Kommunisten wie
die beiden Kommunisten Moskauer Richtung . Der frühere
Maire von Straßburg , der Deputierte Peirot , hat sich ^er

Abstimmung enthalten , während die sechsköpfige Demokraren -

gruppe geschlossen dagegen gestimmt hat .
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Aalien unö
Eine zeitgemäße

Von unserem besonderen

Diejenigen , die den Faschismus als Retter preisen und den
Nationalsozialismus ihm gleichsetzen , begehen mehrere Denk -
fehler . Zunächst muß man erst abwarten , ob der Faschismus
wirklich die Rettung Italiens ist , und ob er es nicht vielmehr
in ein wirtschasts - und sozialpolitisches Experiment gestürzt ,in eine außenpolitische Isolierung gesteuert hat , die beide
einmal zu schwersten Konflikten führen müssen .

Was die einen eine kluge Außenpolitik nennen— die übrigens gar nicht so sehr von der alten italienischen
Taktik abweicht , Verbindungen nach mehreren Seiten anzu -
knüpfen und gegeneinander auszuspielen — das erscheint den
anderen als überlebtes , höchst bedenkliches Mittel , das Ver -
trauen der Umwelt zu untergraben und direkt den Keim zuni
Kriege zu legen , zumal wenn es ständig mit dem Macht - und
Gewaltgedanken spielt . Ein Urteil über die faschistische
Außenpolitik steht erst einer späteren Zeit zu , wenn die Saat
von heute herangereift ist.

Aber die faschistische Wirtschasts - und Sozialpolitik ? . Wir
wünschen es keinem , gönnen es höchstens den Hitler -Schwär¬
mern , daß sie , gleichgültig ob als Beamte , Arbeitgeber ,
Arbeitnehmer , Bauern oder Mittelständler , einmal probe -
weise unter das faschistische System Italiens verpflanzt wür -
den . Wer wie der Verfasser die Dinge aus her Nähe kennt ,der weiß , wie schwer die Lage aller italienischen Berufsstände
ist, mit wie wenig Schwung und Opfergeist die allerbreiteste
Volksmasse das Joch der Steuern und öffentlichen Abgaben
unter den zahllosen jede Bewegungsfreiheit knebelnden Be -
ftimmungen trägt , und wie so mancher hinter dem Rücken
des anderen seufzt und die Fäuste ballt .

Daß es unter geschickter Ausnutzung des leicht zu ent -
flammenden italienischen Volkscharakters immer wieder ge-
lingt , die Massen zu eindrucksvollen Kundgebungen zusam -
menzurufen , mag manchem imponieren , dem Einsichtigen istes jedoch offenkundig , daß diese Begeisterung und Disziplin
nur eine Stimulanz der Volksstimmung sind , deren «Wirkungin dem Grade schwächer wird , als sie sich selbst übersteigern
müssen. Für Deutschland schaltet diese Art von Massenbeein -
fluffung aus . Wenn wirklich einmal der Versuch unternom -
men würde , so gäbe es schon deshalb ein umsoviel minder -
wertigeres Resultat , weil , was in Italien Eigenart und des -
halb echt ist , in Deutschland Mache und Heuchelei . würde .Was in Italien imerhin noch eine gewisse rythmische und
malerische Eleganz im Aufmarsch ist, würde sich in Deutsch-
land alsbald in Groteske wandeln .

Im übrigen macht der Faschismus jetzt ein Ventil nachdem andern auf . Die Zeiten sind längst vorüber , da die Pressedie gesamte innere Lage rosenrot malen mußte . Kritik am
System ist zwar auch heute noch nicht erlaubt , aber das war
sonst auch nicht die einzige Fessel . Die Presse mußte es so
darstellen , als gäbe es kein glücklicheres Land als Italien ,und sie durfte nur die faschistischen Initiativen widerspiegeln .

Heute hallt ; es im faschistischen Blätterwald genauso von
Kristenstimmen wie ringsum in der Welt , . Dghei erlebt ragn , jnun durchaus nüchtern in seinen Kräften und
Möglichkeiten so einzusetzen beginnt , wie es D >. Außerdem

'
ober schießen ringsum Vorschläge und Programme wie Pilzeaus der Erde , die oft mit Faschismus wenig zu tun haben .

Deutschland
Mahlbetrachtuns
römischen Mitarbeiter

Das größte Aktivum des Faschismus ist trotz aller Be -
mühungen , tiefer zu wurzeln , heute die bezwingende Persön¬
lichkeit Mussolinis . Ganz im Gegensatz zur landläufigen
Auffassung beweist die Entwicklung , daß es leichter gewesen
wäre , dem Faschismus im Rausch der ersten Begeisterung
einen neuen Führer erstehen zu lassen als nun , da er die Auf -
gaben und Rollen vielseitig verteilt hat . Es ist . ziemlich etwas
anders gekommen als man wollte : man wollte allmählich
Mussolini überflüssiger und das System selbsttätig werden las -
sen . Heute ist es so, daß vielen der Faschismus leid oder Min -
destens gleichgültig ist, daß sich aber Mussolini viel persönliche
Zuneigung und starkes Vertrauen erworben hat , sodaß man
ihm folgt , auch wenn man unter wahrer '

Verzweislungsstim -
mung seufzt.

Niemand in Deutschland macht , sich ja einen rechten -Be -
griff von den überaus minimalen Einkommensverhältnissen
der Italiener trotz härtesten Steuerdrucks . Dabei aber heißt
es genau wie in Deutschland und anderwärts : „ Es müssen
die größtmöglichsten Anstrengungen gemacht werden , um die
Gestehungskosten herabzusetzen , die Produkte zu verbessern
und den Verkauf zu organisieren .

" (In mehreren italieni¬
schen Blättern : „Nur weil der Faschismus seine radikale kor-
porative Wirtschaftsreform in Ansätzen stocken läßt und jetzt
froh ist, wenn sich überhaupt freie Kräfte regen , die Brät
schaffen helfen , darum geht alles noch .)

Ein Vorbild für Deutschland ist das nicht. Und wie Primi -
tiv ist Italiens Wirtschaftskörper und - leben , sowohl Hinsicht -
lich des Bauerntums , der Industrie und des Handels , wenn
man Deutschlands komplizierten Wirtschaftsorganismus dane -
benhält ! Ein faschistischer Griff hinein — und alle Fäden
sind verwirrt . Wo wäre in Deutschland der Mussolini , des -
sen "' "rsönlichkeit über das System hinwegzutragen vermöchte?
Glaubt irgendjemand , daß Hittler , Göbbels oder Frick je diese
Rolle einzunehmen imstande wären ?

_ Außerdem ist aber der Nationalsozialismus keineswegs
faschistisch im Sinne des italienischen Vorbildes . Er mag ihw
an Diktaturgelüsten nichts nachstehen , so liegt im Grundsatz
des italienischen Faschismus doch die Erfassung des gesamten
italienischen Volkes , das zugleich der Staat 'ist. Diese Idee ist
immerhin imponierend . Glaubt nun der Nationalsozialismus
im Ernst , er könne auch nur annähernd etwas Gleiches bieten ?
Einstweilen hat er ja Mühe genug , seine eigenen Reihen
zusammenzuhalten . Es ist unmöglich , Italien und Deutsch-
land irgendwie zu vergleichen . Faschistische Experimente .wer -
den niemals in Deutschland einen Aufbau , ein Wiedererstar -
ken herbeiführen .

Der Nationalsozialismus vermag nur zu zerstören , zu zer
schlagen und niederzureißen , was seit 1919 mühsam aufgebaut
wurde , aber weiter reicht feine Kraft nicht. Mit Entsetzen
kann man aus Italien nur vom Zustrom junger deutscher
Menschen zu den Fahnen des Hakenkreuzes hören und auf
alle Fälle . Katholiken solltsn . Besinnung genug haben," das
flicht mitzumachen : Das -. Spiel , der -RationalsoMlist «n
auf alle Fälle . .nicht; ,gut «us , und wenn es auch nur imlächer ,
licher tragikomischer Selbstzerfleischung endet . Wer klug ist,
läßt seine Finger davon !

Nationalsozialismusund Kommunismus
die Schädlinge der deutschen Volkswirtschaft .

In einer Versammlung der Ortsgruppe Wyhl des Zen -
trums hielt Herr Landtagsabg . Pros . Dr . Person einen
sehr beachtenswerten Vortrag über deutsche Volkswirtschaft
und Reichstagswahl :

, Die bevorstehende Reichstagswahl ist für die Zukunft des
deutschen Wirtschaftslebens von großer Bedeutung . Nicht-
Wähler und unvernünftige Stimmabgabe für Rechts- und
Linksbolschewisten, für Nationalsozialisten und Kommunisten
bringen das deutsche Volk in Gefahr , den wirtschaftlichen Lei-
densweg der Nachkriegszeit abermals zurückzulegen . Der
Ausgang der Reichstagswahl bewirkt entweder einen Volks -
wirtschaftlichen Rückschlag auf den Zustand von 1918, oder
durch vernünftiges , richtiges Wählen eine Regierungsmehr -
heit der Mitte und damit die einzige Möglichkeit zum inneren
und äußeren Emporkommen Deutschlands . Die Ursachen der
deutschen Wirtschaftsnot bildet der verlorene Weltkrieg , durch
den in anderen Ländern neue großgewerbliche Betriebe ent -
standen und so Europa seine Stellung als Warenversorgungs -
anstalt für die Welt verlor . Dix deutschen Wirtschastsverhält -
nisse stehen in Zusammenhang mit der Verschlechterung der
gesamten Weltwirtschaft , die durch russischen, chinesischen ,
indischen und südamerikanischen Mißverhältnisse und Un -
ruhen sehr benachteiligt wird . Der großen Mehrerzeugung
von Nahrungsmitteln und Waren in allen Ländern steht der
Minderverbrauch durch die geschwächte Kaufkraft , Verarmung
kaufkräftiger Volksschichten sowie durch die Millionen Ar -
beitsloser gegenüber und führte zur Preisunterbietung um
25 v . H . durch Nordamerika . Die Gesundung des deutschen
Wirtschaftslebens kann daher nicht allein von Deutschland
selbst , seiner Reichsregierung und seinem Reichstag gelöst
werden , sondern nur durch Verständigung und Zusammen -
arbeit aller Völker . Am wenigsten können die National -
sozialisier! eine Besserung bringen , da diese durch ihre über -
triebene deutschvölkische Einstellung und durch so die Mensch-
heit und das Volk verhetzende Gesinnung den anderen Völ -
kern „vor den Kopf stoßen "

, durch ihre „Sprüche " das Aus -
land verärgern , durch ihr unruhiges öffentliches Verhalten ,
Schlägereien , Drohungen , Umsturzversuche u . a . m . das Ver -
trauen der Weltwirtschaft zu Deutschland vernichten , das An -
sehen , die Ehre und den Ruf des deutschen Volkes schädigen.
Nur durch inneren Frieden und Ordnung , mit einer ver -
trauenswürdigen Regierungsmehrheit kann sich Deutschland
seinen Auslandskredit erhalten , seine Ausfuhr steigern , so-
mit die Wege zur Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse
freimachen . — Der Minderverbrauch an Lebensmitteln wie
Getreide , Kartoffeln und Milch ist für die Landwirtschaft von
großem Nachteil und eine Teilursache der schlechten land -
wirtschaftlichen Preise . Der Rückgang des Verbrauches an
Genußmitteln wie Tabak und Alkohol erbrachte dem Reicht
einen Steuerausfall von 200 Millionen RM . , ebenso die
Mindereinfuhr an Lebensmitteln und Rohstoffen eine We-
nigereinnahme an Zöllen in gleicher Höhe . Beide Minder -
einnahmen an Steuern und Zöllen verursachten mit den Aus -
gaben für die Arbeitslosen den Riesenfehlbetrag im Reichs -
Haushalt . Es ist eine Irreführung schlimmster Art und eine
Volksverhetzung , wenn die Nationalsozialisten in wahrheits -
widriger Weife nur zur Gewinnung von Wählers die. Reichs .-
«egierung und " Regierungsparteien für diesen Fehlbetrag
verantwortlich machen und diesen die Schulden der heutigen
Wirtschaftslage zuschieben wollen . Zu Gunsten der Land -
Wirtschaft und des gesamten Volkes hat das Zentrum mit den
Regierungsparteien , ebenso die Reichsregierung das Mög -
lichste getan , die Einfuhrzölle erhöht und den Vermahlungs -
zwang für Jnlandsgetreide angeordnet , Maßnahmen , die sich
noch im Reichstag alle Hilfsmaßnahmen für die Landwirt -
schast und der gesamten Volkswirtschaft auswirken , wie es
bereits am Rückgang der Schweizer Milchzufuhr zu ersehen
ist. Angesichts der wirklichen Ursachen unserer staatlichen und
völkischen Not erscheint die lügenhafte Verdrehung dieser Tat -
sachen durch die Nationalsozialisten in vpllem Licht, zumal sie
noch im Reichstag alle Hilfsmaßnahmen fstr die Landwirt -
schaft abgelehnt haben . Wenn das Volk am 14. September
diesen nationalsozialistischen Sprüchklopsern die Stimme
gibt und auf deren Trugschlüsse und Schlagworte hört , ver -
liert es das Vertrauen des Auslandes , dessen Aufträge und
Anleihen , und es erlebt dann eine noch größere Enttäuschung ,
Verschlechterung der Wirtschaftslage , Vermehrung des Ar -
beitslosenheeres , durcheinander im Reichstag wie im ganzen
Reiche , Bürgerkrieg und Zusammenbruch . Der Rechts - und
Linksradikalismus bedeutet daher eine große Volksgefahr
und ein Schaden für die gesamte deutsche Volkswirtschaft , die
sich nicht durch engstirnige , übertriebene deutschvölkische
Einstellung , durch Stände - und Völkerverhetzung regeln
läßt , sondern nur , als ein Glied der Weltwirtschaft , durch ver -
nünftiges Zusammenarbeiten der Stände und Völker in der
Gesinnung der Völkerversöhnung und des Weltfriedens
Ruhe und Ordnung im Innern bringen Deutschland wieder
vorwärts : Radikalismus führt in den Abgrund , der nach dem
Wunsch der Nationalsozialisten „alles verrecken" und „die
Köpfe in den Sand rollen läßt" . Die einzige Gewähr für
Ordnung im Innern und für erfolgreiche Arbeit des Reichs -
tages wie des Wirtschaftslebens ist die Wahl einer arbeits -
fähigen Mitte . Zuhausebleiben bei der Wahl oder Stimm -
abgäbe für Nationalsozialisten und Kommunisten verursacht
innere Unordnung , gefährdet und schädigt die Volkswirt -
schaft, bedroht den Bestand und die Freiheit des Reiches :
„denn nimmer wird das Reich zerstört , wenn ihr einig seid
und treu "

. Nach einer Aussprache , in der Dr . Person noch
manche Aufklärungen gab , schloß der Versammlungsleiter ,
H . H . Pfarrer Graf mit einem verdienten Dankeswort für
den sachlichen und klaren Vortrag , den anregendne und lehr -
reichen Schulungsabend .

Wer einmal kügt usw.
Die sozialdemokratische Partei hat in den sreien GeWerk-

schasten tüchtige Wahlhelfer gefunden , die nicht nur durch
Worte , sondern auch mittels klingender Münzen die Wahlagi¬
tation unterstützen. So gibt das Organ des Sozialdemo-
Erotischen Fabrikarbeiterverbandes „ der Proletarier " seinen
Mitgliedern gute Ratschläge, welche Partei sie am 14 . Septem-
ber wählen sollen . Ich lese da in Nr . 32 vom 9 . August unter
anderm :

„ „Einem der lügt , und wenn es auch für die gute Sache
to&:e , gib niemals deine Stimme .

"

. Wenn von den Mitgliedern dieser gute Ratschlag befolgt
toirb , dann erhält die Sozialdemokratie , die so gerne andere
«er Lüge bezichtigt , überhaupt keine Stimme . Denn was die
Sozialdemokratie in der Krankenversicherungsreform schon
Zusammengebraut hat , ist schon mehr wie Lüge .

Kommunistische Gehirnverkleisterunv
Zurzeit verteilt die Kommunistische Partei Flugblätter an

die „Jungwähler
" bzw. an die „werktätige Jugend in Stadt

und fand " . Ihr Hauptkampf gilt selbstverständlich der Sozial -
demokratie , von der behauptet wird , sie triebe die Politik „des
Verrats an den Interessen der Arbeiterjugend "

. Auch das
Zentrum bekommt seinen Teil Phrasen an den Kops geworfen.Die Nati - Sozi , die ihnen fönst ziemlich nahe stehen , seien die
„ Spitzenreiter , die der deutschen Kapitalistenklasse in Thüringendas Beispiel der brutalen faschistischen Unterdrückung geben " .
U . s . w.

Dagegen ist natürlich die K . p . D . der Ausbund aller poli-
tischen, wirtschaftlichen und sozialen Weisheit . Man höre :

„Leuchtend von Pol zu Pol . in der ganzen Welt
vorbildlich in Weg und Ziel steht die Sowjetunion ,
steht ein Sechstel der Lrde des Sozialismus , des w a ch s e n -
den Wohlstandes , gegen fünf Sechstel der Lrde des
Kapitalismus , des Zerfalls , der hungeroffensive , des Faschis-
mus und des drohenden Krieges gegen die Sowjetunion .

"

Merkwürdig : die neuesten Nachrichten aus der Sowjet -
republik lauteten etwas weniger glänzend . In einem Ausrufdes Jentralausschusses der Kommunistischen Partei in Moskau
wird erklärt :

„In einer Reihe von Industrien haben die letzten Monate ein
beschämendes nachlassen des Tempos gezeigt und damit die u n -
mittelbare Gefahr des Zusammenbruchs unseres
Jahresprogramms in die Nähe gerückt .

" Da das
Geschäftsjahr am 30. September endet , bleibt nur noch ein Monat ,
um die Lücken, die der Fünf - Jahresplan für dieses Jahr noch
aufweist , aufzufüllen . Sowohl die Schwer - wie die Leicht-Jndustrie
haben zwar das ursprünglich für dieses Jahr festgesetzte Pensum
erledigt ; jedoch ist es nicht gelungen , dem zu Anfang dieses Jahres
festgesetzten revidierten Programm gerecht zu werden . Die Her -
stellungskosten konnten nicht herabgedrückt werden , und die Qua -
lität der Waren läßt in steigendem Maße zu wünschen übrig . Der
Zentralausschuß weist auf die Schwierigkeiten ^ hin und stellt fest ,
daß vielfach die Arbeiter ihre Aufgaben im Stich gelassen haben ,
und daß überhaupt eine ernsthafte Vernachlässigung der Arbeits -
disziplin herrsche. "

Zugleich wird bekannt , daß wieder einmal im Sowjetstaat
Massenverhaftung en von russischen Gelehrten
stattfinden , die beschuldigt werden , an einer g e g. e n r e v o l u -
tionären Verschwörung teilgenommen zu haben.
Darunter sind Männer , die bisher ganz zu kenin und seinem
System standen, wie z . B . der Historiker Basarow , der viele
Schriften Lenins herausgegeben und Erklärungen dazu ge-
schrieben hat . Andrerseits kehren Kommunisten , wie der rumä -
nische Schriftsteller Z st r a t i , schwer enttäuscht aus dem
Sowjetstaat in ihre Heimat zurück und schreiben Bücher über
das dort bestehende Llend der handarbeitenden Volksschichten,
viele Menschen, arme Leute , wandern aus Rußland aus . wenn
sie es fertig bringen und nicht an der Grenze zurückgehalten
oder gar erschossen werden . Sie sind glücklich , wenn sie die
„von Pol zu Po ! leuchtende Sowjetunion " in ihrem Rücken
wissen .

Woher kommt das wohl , daß kommunistische Flugblätter
in Deutschland von diesen Tatsachen gar nichts schreiben, dafür

aber die Sowjetunion von Pol zu Pol leuchten lassen , als ob
es nicht Tatsache wäre , daß in keinem Staat die Köpfe so leicht
sitzen, wie in Rußland , und in keinem Staat soch ein furcht¬
barer Zwang herrscht, wie in der Sowjetunion , und in keinem
Staat die Masse des Volkes so fortwährend vom Hunger be-
droht ist, wie in der Sowjetrepublik , trotzdem sie im Fett
schwimmen könnte ? Das kommt von der kommunistischen ver -
kleiestrung der Gehirne . Die Sowjetunion macht zurzeit immer
noch ein Riesenexperiment mit dem armen Volk, von dem noch
kein Mensch weiß , wie es ausgeht . I ™ höchsten Maß gewissen¬
los ist es daher , wenn man der deutschen Jugend und Arbei -
terschast einreden will , in Rußland sei ein Paradies sür das
arme Volk. Das ist eine kommunistische Lüge . Bis jetzt ist es
leider nur so, daß der Kommunismus in Rußland den Arzt
spielt, der das russische Volk wie ein Kaninchen unter dem
Messer hat und daran herum hantiert . Gb das Kaninchen am
Teben bleibt , ist noch ungewiß — schlecht genug geht es ihm;
ob aber das russische Volk nicht eines Tages des Lxperimen-
tierens müde ist und den Arzt wegen Unfähigkeit davonjagt ,
das weiß man einstweilen auch nicht . Jedenfalls merkt man
von der von Pol zu Pol leuchtenden Sowjetunion zurzeit in
Wirklichkeit noch gar nichts , von diesem Leuchten liest man
nur in kommunistischen Flugblättern — weil das Papier noch
immer geduldig war . —

Baten
Nationalsozialistische Wahlblüten aus öem

Frankenlanö
Das Frankenland war vor den Wahlen, wie allbekannt , der

reinste Tummelplatz nationalsozialistischer Phrasen und Kraftworte.
Man hätte annehmen mögen , daß bei einem kommenden Wahl-
kämpf zum Beispiel das Zentrum zum allermindesten in Staub und
Asche zermalmt würde. Und nun ist er da , der Wahlkampf , eher
als man männiglich geglaubt hat . Die Nationalsozialisten fuhr -
werken über Täler und Höhen , daß es nur so eine Art hat. Riesen -
große Plakate mit dem Bild des Kämpfers, den anscheinend der
Rheumatismus plagt, zieren Scheuerntore und Telegraphenstangen,
Handzettel fliegen auf der Straße herum, werden in Straßen -
rinnen, Pfützen und Dungstätten verweht. Redner sausen in die
Versammlungen hinein, Tod und Verderben im Herzen , Rache
schwörend dem Zentrum und seinen Anhängern. Doch : o weh, es
kommt erstens andern , zweitens als man denkt. Man entsinne sich
zum Beispiel an die bodenlose Hetze gegen Herrn Reichsfinanz -
minister a . D . Dr . Köhler, wie sie aus nationalsozialistischen Kreisen
kommt . Wer sie genießt, muß unbedingt zur Meinung gelangen ,
daß Herr Minister Köhler, wenn er von den Nationalsozialisten ge -
troffen wird, moralisch einfach vernichtet würde. Vor allem galt dies
von der Bezirksgrupp« Wertheim , die sich anscheinend den Ehren-
preis als Zentrums - und Mimstertöter erwerben möchte. Und
Herr Minister Dr . Köhler machte ihnen die Sache so leicht. Er
begab sich direkt in die Höhle des Löwen und hielt in Wertheim eine
Versammlung ab . Das nationalsozialistische Element war in
großer Zahl erschienen , wohl um das Schauspiel der Hinrichtung zu
genießen. Doch als Herr Minister Köhler geendet hatte und die
Diskussion begann und männiglich auf das Gericht der Hitler-
mannen wartete — da blieb bei den Nationalsozialisten alles still
und stumm . Kein Mensch wußte eine einzige Silbe
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egen die sachlich klaren und überzeugenden
usführungen des Herrn Ministers vorzu -

bringen — und das noch am Sitz der Bezirksgruppe Wertheim !
Ja , ja : Sobald erfahrene Politiker praktische Fragen anschneiden,'
ist es vorbei mit der nationalsvzialiMchen Herrlichkeit!

Man möchte fast sagen : Es war gut , daß der gegenwärtige
Wahlkamps gekommen ist, denn er bringt den klarsten Beweis für
die absolute Unfähigkeit der Nationalsozialisten , Red und Antwort
zu stehen , wenn die Zahlen und Tatsachen der nüchternen Wirk -
lichkeit zur Behandlung gelangen . Auf einer Zentrumsversamm -
lang in Höpfingen war der Bezirksleiter der Gruppe Wertheim ,
die das Frankenland umfaßt , als Helfer in der Not gerufen wor-
den. Herr Redakteur Kieser-TauberbischofSheim hielt das Referat ,
speziell über die Agrargesetze , welche sämtlich von den Rational -
sozialsten abgelehnt wurden . Der Bezirksleiter , Direktor Dr . Schmitt
von der Pulverfabrik Haßloch bei Wertheim , begründete die Oppo¬
sition mit der unter diesen Umständen grandiosen Behauptung :
Man kann doch nicht einem Stand auf Kosten des
anderen aushelfen ! Dabei ist die Not der Landwirtschast
von allen Ständen und Parteien bis zum letzten Mann aner -
kannt. Und die Nationalsozialisten schreien tagtäglich den Bauern
die Ohren voll, daß die verfluchte Republik für sie auch gar nichts
tun wolle. Die Nationalsozialisten wollen sogar die Religion dem
Volke erhalten , — „ ohne Religion geht es nicht "

, — erklärte der
nationalsozialistische Bezirksleiter . Aber Herr Redakteur Kiefer
konnte und mutzte ihn an Hand der nationalsozialistischen Leistun -
gen auf diesem Gebiete ersuchen, einmal nach dem Rechten zu
sehen.

Wohl hatte der nationalsozialistische Diskussionsredner im An -
schlug an seine Relizionsfreundlichkeit erklärt: Wir National -
sozialisten verlangen nur , daß der Geistliche aus
der Politik heraus soll ; doch eine weitere Erörterung mit
ihm war nicht möglich, denn als man sich nach ihm umsah, ob er sich
nochmals zum Wort melden wollte , als ljert Redakteur Kieser ihm
heimgeleuchtet hatte — war der Herr Bezirksleiter der (Ortsgruppe
Veltheim und damit des Frankenlandes aus dem Saale verschwunden!
fj. £?. Pfarrer Pfenning konnte nur „in Abwesenheit" des national -
sozialistisch;« Agitators gegen die nationalsozialistische Forderung
protestieren: ver Geistliche hat als Staatsbürger und Steuerzahler
das Recht, sich politisch zu betätigen, wie jeder andere Deutsche . Das
geht niemand etwas an .

Wir sehen : Der Nationalsozialismus ist am Ende seines ka-
teins , wenn er auf Taten aufmerksam gemacht wird, die mit der
praktischen Politik im Widerspruch stehen . Das sieht man schon im
Frankenland: Wie wird es erst im ganzen Reiche sein ? F .-H .

Landwirtschaftliches
Die Roggenstützungsaktion .

Dr . B a ö e , der Reichskommissar bei der Deutschen Getreide -
Handelsgesellschaft , äußerte sich vor Vertretern der Presse über den
gegenwärtigen Stand der Roggenstützungsaktion . Er trat zunächst
der Behauptung entgegen , daß er selbst die Matznahmen , die zur
Auftechterhaltung bzw . weiteren Hebung des Roggenpreisniveaus
durchgeführt werden , nicht billige . Der jetzige Roggenpreis von
etwa 190 RM . pro Tonne ab märkischen Stationen liege nur etwa
20 Prozent über dem Vorkriegsniveau und eine politische Diskus -
sion über die Höhe des Preises sei kaum möglich, insbesondere an -
gesichts der Tatsache , datz der deutsche Osten , der in erster Linie als
Roggenproduzent in Frage kommt , hauptsächlich auf einen einiger -
maßen auskömmlichen Roggenpreis angewiesen sei, damit nicht wei -
tere Hilfsaktionen , die wesentlich größere Ausweichungen als die
Roggenstützungsaktion erfordern würden , notwendig werden . Die
technischen Voraussetzungen für die Behauptung dieses Preis -
Niveaus seien durchaus gegeben , für die Durchführung der Roggen -
Politik ständen nach Abschluß des neuen Kreditvertrages der Deut -
schen Getreidehandelsgesellschaft mit dem Getreide -, Industrie - und
Kommissions -A .»G . aus öffentlichen und privaten Mitteln insge -
samt etwa 100 Millionen RM . zur Verfügung , so daß an einen
Zusammenbruch der Roggenstützung gar nicht zu denken ist. Mit
der Wahlagitation habe die Roggenstützungspolitik nicht das Ge -
ringste zu tun . Im laufenden Erntejahr seien Aufwendungen von
etwa 96 Millionen RM . notwendig , um den deutschen Roggen -
Überschuß ins Ausland zu verbringen . Wenn dies auch cheoretisck
möglich wäre , dadurch , daß die Mittel aus den ca . 104 Millionen
RM . betragenden Etatsposten für die Bewilligung von Einfuhr -
scheinen bereitgestellt werden könnten , so sei es doch wenig zweck -
mäßig , das Ausland unter Reichszuschüssen mit billigem Futter ,
getreide zu versorgen , während auf der anderen Seite Deutschland
Futtergetreide einführen müsse. Die im vorigen Jah ^e erfolgte
Erhöhung der Futtergetreidezölle und die Schaffung des Mais -
monoPols waren bisher nicht ausreichend , um die Verfüttcrung
von Roggen in dem notwendigen Ausmaße sicherzustellen . Im -
merhin sei aber bereits ein wesentlicher Fortschritt erziel worden ,
durch verbilligte Abgabe von eosiniertem Roggen zu Futterzwecken ,
wobei die Verbilligung vorgenommen werden konnte durch Zuwen -
dung von Reichsmitteln aus der Position : Ersparnisse von Ein -
suhrscheinen .

Das beste System für die Förderung der Roggenfütterung sei
zweifellos in der Verkoppelung der Roggenversütterung mit Zoll -
verbilligung der Gerste zu erblicken , wie

"
dies bereits im November

b. I . vorgeschlagen wurde . Dieser Weg sei schon allein der eaipfeh -
lenswerteste , weil er eine Gleichstellung der Landwirtschast des
Ostens mit der des Westens ermöglicht . Da bereits in nächster
Zeit mit dem Erlaß einer entsprechenden Verordnung zu rechnen
ist, sind die mit der Stützung des Roggenpreises betreuten Stellen
auch sicher in der Lage , alle von ihnen in der letzten Zeit gekauften
Roggenmengen aufzunehmen . Wie wir in diesem Zusammenhange
erfahren , haben entscheidende Beratungen bezüglich der Veckoppe-
lung der Roggenverfütterung und der Ermäßigung des Futter -
gerstezolles bereits stattgefunden . Die Abgabe von Eojinroggen soll
darnach künftig zum Marktpreise erfolgen ; der Abnehmer erhulj
dafür die Berechtigung , das gleiche Quantum Gerste zum Satze von
6.— RM . je Doppelzentner (statt 12 .— RM .) zu verzollen .

Mannheimer Brief
Die Stadt Mannheim versucht wieder einmal ihren Gebiets -

umfang zu erweitern . Das kann natürlich nur auf dem Wege der
Eingemeindungen geschehen. Es richtet seinen Blick zu seiner
Ostgrenze hinüber . Verhandlungen sind seit längerer Zeit im
Gange mit Seckenheim und Friedrichsfeld . Edingen dagegen ver -
hält sich zum Aerger der Mannheimer Stadtverwaltung noch völlig
passiv. Schwierig gestalten sich die Verhandlungen mit Secken-
heim , in dem es weite Kreise gibt , die sich von der Eingemeindungkeinen Nutzen für ihre Gemeinde versprechen . Auch das Zentrumund die Landwirte haben sich anfangs der Eingemeindung gegen -
über ablehnend verhalten . In diesen Tagen hat allerdings der
Gemeinderat beschlossen, seine Vorbehalte zurückzunehmen , weil
er ein Scheitern der Verhandlungen im Interesse der Einwohner -
schaft Seckenheims nicht glaubte verantworten zu können . Es wird
jetzt darauf ankommen , welche Stellung der Seckenheimer und der
Mannheimer Bürgerausschuß dazu einnehmen wird . Die ent -
scheidenden Sitzungen sollen noch im September stattfinden .

Etwas anders liegen die Verhältnisse bezüglich Friedrichsfeld ,das stark industriell eingestellt ist. Friedrichsfeld , das 5000 Ein -
wohner hat , ist, um in seiner Fortentwicklung nicht gehemmt zu
sein , auf eine Eingemeindung von vornherein angewiesen , weil
es ganz unglückliche Gemarkungsverhältnisse hat . Ein bedeutender
Verlust entsteht der Gemeinde auch dadurch , daß die Deutsche
Steinzeugwarensabrik F ^iedrichsfeld auf Seckenheimer Gemarkung
liegt , wodurch Friedrichsfeld jährlich 600 000 Mk . verloren gehen .

Aus dieser „ kleinen " Politik begeben wir uns nun in das Ge -
biet der „ großen " Politik . Der Wahlkampf hat auch in Mannheimbald seinen Höhepunkt erreicht . Fast alle Parteien haben bereits
ihre ersten Wahlversammlungen abgehalten . Es war oft nur
mäßig , was man zu hören bekam , insbesondere von den extremen
Parteien einschließlich der Sozialdemokratie , die sich diesmal ja
ebenfalls recht extrem und radikal gebärdet . Die schlimmste Hetzewird vor allem mit der Reform der Krankenversicherung getrieben .
Dabei kann man ihnen gerade in Mannheim mit Hilfe ihrer eige-
nen amtlichen Statistik nachweisen , wie sehr Theorie und Praxisbei ihnen auseinandergehen . Der Vorstand der Allgemeinen Orts -
krankenkasse Mannheim ist in seiner überwiegenden Mehrheit
sozialistisch. Er fühlt sich daher verpflichtet , seinen hart ringen -
den „ Genossen " im Wahlkampf zu Hilfe zu kommen . Das tat er
in diesen Tagen durch die Verbreitung eines Flugblattes , deren
Druckkosten natürlich von den Groschen der Versicherten bezahltwevden . In langer Abhandlung wird eine Darstellung gegeben ,die darauf angelegt ist , zu zeigen , welche Opfer den Mitgliedern
durch die Reform auferlegt werden . Nichts wird darin erwähnt
von den Vorteilen , deren die Mitglieder teilhastig werden . Was
schlimmer ist : Nichts geschieht seitens dieses selben Krankenkassen -
Vorstandes , gleichzeitig mit der Einführung des Krankenscheinesund der Heranziehung der Versicherten zu den Arzneikosten auchden Beitrag von 7y, Prozent auf 6 Prozent herabzusetzen , obwohler dazu verpflichtet wäre . Dies ist der Sozialismus der Praxis ,wie er gerade in diesem Wahlkamps nicht oft genug angeprangertwerden kann . Weiteres treffliches Material gegen sich selbst bietet
der sozialistische Krankenkassenvorstand durch den soeben veröffent -
lichten Jahresbericht der Allgemeinen Ortskrankenkasse sür das
Jahr 1929. Danach erreichte der Krankenstand im Februar 1929
eine derartige Höhe , datz eine Mehrausgabe von 500 000 Mk . er -
forderlich wurde . Sofort wurde das Krankengeld von 60 auf 50
des Grundlohnes und das Hausgeld von 75 auf 50 Prozent des
Krankengeldes herabgesetzt . In dem Bericht heißt es 'dann weiter ,
daß wahrscheinlich ein noch weiterer Abbau der Leistungen oder
gar eine Erhöhung der Beiträge über 1 % Prozent hinaus er¬
forderlich geworden wäre , wenn nicht schon im Laufe des Monats
April der Krankenstand sich innerhalb 2 Wochen um mehr als die
Hälfte verringert hätte . Erst am 5. August wurde die am 6 . März
erlassene Verfügung wieder aufgehoben und bis zum Schluß des
Jahres wurde nicht nur die im Februar entstandene Mehraus -
gäbe von 500000 Mk . wieder gedeckt , sondern es konnte der Rück-
läge außerdem noch ein Betrag von 514 764 .50 Mk . zugeführtwerden . An eine Herabsetzung der Belastung der Mitglieder etwa
oder gar an eine nachträgliche Verfügung für die Verschlechte-

rungen von März bis August dachten die sozialistischen Herren
natürlich nicht.

Noch ein anderes Kapitel aus dem Jahresbericht interessiert in,
Zusammenhang mit der Krankenversicherungsreform . Der Kranken -
stand betrug im Jahresdurchschnitt 4,58 Prozent gegenüber 5Lg
Prozent im Vorjahre . An Beiträgen wurden 115 000 Mk . mehrals im Vorjahre vereinnahmt . Während das Krankengeld zun,
Teil durch den verminderten Krankenstand um rund 660 000
sank , ist das Arzthonorar nur um 5000 Mk . niedriger als im
Vorjahre , während sich die Arzneikosten sogar um weitere 24 000
Mark erhöht haben . Liegt es da nicht im Interesse gerade der
Versicherten , daß mit diesen Mißständen einmal aufgeräumt wird ?
Wer die ganze Krankenversicherungsreform einmal objektiv be¬
trachtet , mutz zugeben , datz sie für die Versicherten eine Erleich-
terung und nicht das Gegenteil davon ist . Ten Sozialisten muß
man aber für ihre Demagogie am 14 . September den ihr gebüh-
renden Denkzettel geben !

Diese ganz Wahlhetze fällt dazu in eine Zeit , in der auch in
Mannheim die wirtschaftliche Not täglich größere Ausmaße an-
nimmt . Man weiß nur zu gut , datz in einer solchen Situation
die verantwortungslose Demagogie auf besonders fruchtbaren
Boden fällt . Wir haben z . Zt . in Mannheim etwa 28 000 Arbeits -
suchende . Kaum eine Industrie ist von der ständigen Verschlech-
terung der Arbeitslage ausgenommen .

In erhebliche Schwierigkeiten gerät auch die Mannheim - Lud-
wigshafener Straßenbahn . Im Juni dieses Jahres betrug das
Defizit allein 87 000 Mk. Ter Verkehrsrückgang in den Monaten
April - Juni beträgt in Mannheim gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres 13 Prozent . Der Fehlbetrag für das zweite Quartal
1929 betrug 155 543 Mk. , 1930 : 220 395 Mi . obwohl die Betriebs -
ausgaben um 2,90 Prozent geringer sind als im Vorjahre . Da
kam nun der neue Generaldirektor Kellner auf den Gedanken ,die Mannheimer durch einen Fragebogen mit höflichen Fragen
zu veranlassen , ihre Wünsche und Beschwerden der Straßenbahn ,
direktion mitzuteilen , damit diese eventuell auf Abhilfe sinnen und
dadurch die Frequenz der Straßenbahnbenutzung wieder erhöhen
kann . Auf das Ergebnis darf man gespannt sein . P . P .

vi « blutigen Unruhen in Budapest
Oben : Berittene Polizeipatroillen halten die Menge in Schach .

Unten : Die Massen der Demonstranten dringen zum Stadtwäldchen
von Budapest vor .

Christus im Berufsleben des
modernen Menschen

Ueber die Herbsttagung des Katholischen Aka -
d e m i k e r v er b a n d e s Deutschlands in Salzburg
schreibt uns noch Dr . E . M . Kogon -Wien :

Trennung von Religion und praktischem Leben ist eine für das
moderne Zeitalter weithin bezeichnende Tatsache . Religiosität für
den Privatgebrauch , für die Kirche — dem Staat aber , der Wirt -
schaft, dem gesellschaftlich-beruflichen Leben Eigengesetzlichkeit ! Es
verrät einen tiefen Blick in die eigentliche Not der Zeit , datz die
Leitung des Katholischen Akademikerverbandes Deutschlands für
ihre diesjährige Herbsttagung in Salzburg das Thema gewählt hat :
Christus i m Berufsleben des modernen Menschen .

Dieses Thema enthält einen optimistischen Appell , den Abt
Ildefons Herwegen O . S . B ., Maria Laach, in seinem im Fest -
saal des Salzburger Mozarteums gehaltenen Einleitungsvortrag
„Die Formung des Geistes durch den Geist Christi " in den Satz
kleidete : „Die Werte , die uns im Ewigen leben und atmen lassen ,
sollen nicht aus einer fernen Vergangenheit zurückgeholt werden ;
sie s in d da , sie stehen — weil ewig — mitten in unserer Gegen -
wart . Aber sie sind vergessen und müssen neu entdeckt oder doch
vielfach durch eine der Gegenwart gemätze Sinngebung neu ficht -
bar und greifbar , als aktuelle Lebenswerte erkennbar gemacht
werden ."

Etwa 1000 katholische Akademiker waren der Einladung des
Verbandes gefolgt . Die Tagung , durch ein in Assistenz von sieben
Bischöfen und Aebten zelebriertes Pontifikalamt im Dom zu Salz -
bürg eingeleitet , wurde zu einer machtvollen katholischen Glaubens -
und Aktionskundgebung , von der e^n Strom neuer befruchtender
Gedanken seinen Ausgang genommen hat , um in weitesten Kreisen
Wirklichkeit werden zu lassen , was der Berliner Akademiker -Seel -
sorger Dr . Johannes PinSk in seiner Dompredigt als Erlö -
sungstatsache aufzeigte : Christus — das Heil der Welt .

In vierzehn Vorträgen entfaltete sich das Bild des christlichen
Berufsethos . Der allen gemeinsame Grundgedanke kann so sor -
muliert werden : Der im Corpus Christi Mysticum , der Kirche ,
lebendig gegenwärtige Christus ist formgebend für jeden
Beruf ; aber gerade weil Christi Geist jeden Beruf zu erfüllen
vermag , ist er universal und bewahrt den Christen vor jener Be -
russsklaverei . die nicht zuletzt eine Folge der Trennung von Reli .
gion und Leben ist. Besonders Universitätsprofessor Dr . Diet -
rich v . Hildebrand , München , wandte sich in seiner grund -
sätzlichen Einführung gegen diese Verhaftung des Menschen , auch
vieler Christen , in das engere Berufsleben , welches so nicht von

der allen gemeinsamen Aufgabe der Heiligung her emporgehobenund geadelt wird , sondern den letzten Beruf des Menschen : zur
Ebenbildlichkeit Gottes zu gelangen , vereitelt .

In meisterhafter Weise stellte vorerst Frau Studienrat Dr .
Edith Stein , Speyer , das „Ethos der Frauenberufe " dar . Ihr
Vortrag war offenkundig unter der stillschweigenden Voraussetzung
gleich nach der philosophischen Einführung an die Spitze des Pro -
gramms gestellt worden , weil man doch an der Annahme festhielt ,
datz der überwiegende Teil der öffentlichen Berufe auch heute nochund vielleicht immer Aufgabe der Männer ist. Frau Dr . Stein
bestätigte diese Annahme indirekt dadurch , datz sie den an der
Mutter Christi als seinem Ideal ausgerichteten Mutterberuf der
Frau , freilich in vielfachen Formen , nicht selten auch in unmittel -
barer Weise in die Öffentlichkeit wirkt (aber auch dann etwas
Mütterlich - Persönliches haben soll ) , in den Mittelpunkt ihrer Aus -
führungen stellte .

Unmöglich können hier alle einzelnen Motive hervorgehoben
werden , die sich in der Fülle der folgenden Vorträge als für die
Anwendung im praktischen Berufsleben wertvoll erwiesen .*) Uni -
versitätsprosessor Dr . Alois Mager O . S . B ., Salzburg , sprach
über den Forscher (Vereinigung von Wissen und Glauben ) ; P .
Heinrich Bleienstein S . J . , München , über den Erzieher
( dem das persönliche Nachleben des erzieherischen Vorbildes Christi
wichtiger sein müsse als alle pädagogischen Hilfswissenschaften ) ;
Altbundeskanzler Dr . Ignatz Seipel , Wien , über den Staats -
mann und seine Rechtfertigung aus der christlichen Kulturauffaf -
sung (gewissermaßen „mittelbare Seelsorge der Völker "

) ; Univer -
sitätsprosessor Dr . Karl Eschweiler , Braunsberg , geistvoll -
tiefdringend über den Politiker (wobei er den herrlichen Satz sor -
mulierte : die Kirche brauche den geordneten Staat als Voraus -
setzung wie die Gnade die Natur , „weil sich ja ein Leichnam nicht
taufen läßt "

) ; Dr . Waldemar Gurian , Godesberg , über den
Publizisten (der aktiv in die Zeitkrise als Missionar der Idee , als
Wachrüttler des kulturellen Gewissens eingreifen mutz ) ; Land -
gerichtsdirektor Dr . Hermann Marx , Köln , über den Richter
und die Problematik seiner heutigen Stellung inmitten einer mehr
und mehr sich entsittlichenden Welt und eines ebensolchen Staates ;
Universitätsprofessor Dr . Hans Eibl , Wien , über den Künstler
als Sinngestalter geschauter Werte , die ihn durch die Offenbarung
in klarerem Lichte erscheinen (Bekenntnis zur modernen Kirchen -
baukunst als Beginn eines neuen Gemeinschaftsgefühls in christus -
durchglühter Kunst ) ; Universitätsdozent Dr . Rudolf Allers ,
Wien , über den Arzt (der neben Priester und Erzieher als Helfer
und Heiler Christus besonders nahesteht ) ; Generalsekretär Dr .
Franz Landmesser , Köln , über „Unternehmer und Arbeiter "

* ) Die Vorträge der Tagungen erscheinen stets gesammelt oder
im „Katholischen Gedanken "

, München .

(Anbahnung einer Selbstbesinnung gegenüber der heutigen Wirt -
schaft, sowie einer den christlichen Gemeinschafts - und Solidaritäts -
begriff auch in der Praxis ausprägenden b e r u f s ständischen , kor-
porativen Ordnung ) ; Privatdozent Dr . Jng . Siemens , Essen ,
über den Techniker und seine objektive , wie subjektive Eingliede -
rung ins Ganze ; schließlich Universitätsprofessor Dr . Engelbert
Krebs , Freiburg , über das königliche Priesteitum Christi in
jedem aus dem Glauben lebenden Katholiken , besonders aber im
Träger der heiligen Weihen .

. Die Krönung des Kongresses bildete ein Festakt im Salzburger
Mozarteum , wobei Dr . Peter W u st, Köln , eine außerordentlich
bedeutsame Rede über die „Idee einer katholischen Universität auf
deutschem Boden " hielt . Der Salzburger Fürsterzbischof Dr . Rieder
leitete die Feier mit dem Hinweis ein , daß der Plan , hier eine
katholische freie Universität für das gesamte deutsche Volk zu er -
richten , Jahrzehnte zurückreicht ; er hat die Billigung Roms , die
freudige Zustimmung des deutschen und österreichischen Episkopats ,
die Zustimmung der großen katholischen Wissenschaftsvereinigun -
gen : Akademikerverband , Görresgesellschast , Oesterreichische Leo -
Gesellschaft . Mit vereinten Kräften m u ß es endlich gelingen , in
einer Zeit , da der russische „Verein der Gottlosen " in Minsk eine
Universität des Atheismus ins Leben ruft , eine deutsche katholische
Universität zur Erhaltung des Glaubens zu schaffen . Der Pra -
sident des Katholischen Akademikerverbandes Minister Dr . Kirn-
berger , Darmstadt , gab unter dem jubelnden Beifall der Versamm -
lung bekannt , daß zufolge der verdienstvollen Bemühungen des
Generalsekretärs des Verbandes , des Prälaten Münch , nunmehr
der Versuch unternommen wird , einen vollständigen katholischen
Hochschulkurs aller Fakultäten einzurichten .

Der Vortrag Peter Wusts war von klassischer Größe . Was der
rheinische Philosoph in gewaltigem Jdeenausriß forderte , ist nach
seinen eigenen Worten nichts weniger als „ein deutsches Delphi ,
wo die vielen , die in unserer verworrenen , zerrissenen Zeit Sehn -
sucht nach seelischer Einheit und Geborgenheit haben , Hilfe finden,
eine Pflanzstätte höheren Menschentums aber auch , an der dem
deutschen Katholizismus wieder die ganz großen Geistesführer
erstehen . * .. .

Bald wird hoffentlich der Anfang gemacht sein . Mögen
die Kräfte der deutschen und österreichischen Katholiken verbinden,
um diesem Plane nach den Gedanken Peter Wusts Leben zu geben-

Das Stadttheater in Stettin beginnt seine Spielzeit am 7. f ef
mit Figaros Hochzeit. Neubearbeitet kommen Schillers „Räuber ' zu
Aufführung . Zwei Uraufführungen sind angekündigt : „ Was tu
sie wenn . . . ? "

, Lustspiel von Felix kanzer , und „ Sektion Rahnstenen
von <Lurt «Lorrinih . vorgesehen ist weiter „ver lustige Krieg " und
G . Ejesses „Wiederaufnahme beantragt".



Der Katholikentag von Münster
Sie Predigt des Sochwilrdigslen Vlschos von
Münster am Sonntag im ssestgollesdieast

„Das ist der Tag , den der Herr gemacht hat , lasset uns
frohlocken und an ihm uns erfreuen "

(ps . il ?, 24) .
So rufe ich, liebe deutsche Katholiken , am heutigen Sonn -

tag morgen mit dem Psalmensänger aus in tiefer Freude undim Danke gegen Gott , den Herrn . Mein Auge schaut hin über
diese heerschar von Gläubigen , aus allen deutschen Landen ;und ich kann sprechen mit dem Propheten : „ Sie alle sam¬meln sich , kommen zu dir , 0 Herr " ( Is . 49 , 18 ) .Der Heiland hat einmal gesagt : , ,XD 0 zwei oder drei inmeinem Namen versammelt sind , da bin ichmitten unter ihnen ' (Matth , zg , 20) . Dürfen wir
nicht sicher sein , daß er heute auch in unserer Mitte weiltund über diese große Versammlung seinen hohenpriesterlichenSegen ausgießt ? Der Abgesandte des hl . Vaters , der hoch-
würdigste Herr Nuntius , wird sogleich das Vpser des NeuenBundes , das hl . Meßopfer darbringen . Es geziemt sich , daßwir vor Beginn dieses hl . Opfers für einige Augenblicke stillund in Andacht uns sammeln . „ Das ist der Tag , den der Herr
gemacht hat . "

1 . Dieser Tag ist Katholikentag .
2 . Dieser Tag ist Sonntag am Katholikentage .z . Diefer Tag ist Schutzengeltag am Sonntagdes Katholikentages .

1. Dieser Tag tst Katholikentag .
Gr ist Katholikentag für die Stadt und Diözese Münsterund darüber hinaus für alle Katholiken Deutschlands . Er istein Tag gemeinsamen Betens und Arbeitens , aber auch ge-

meinsamen Oxferns am Altare Gottes . Gr ist der Tag gemein -
samer Freude für alle , die eines Glaubens , einer kiebe zurhl . Kirche , für alle , die durchglüht find von dem Feuer katho -
lischer Glaubensbegeisterung . Wir haben in Münster seit 45
Iahren auf diesen Katholikentag gewartet und uns darauf
gefreut ; denn wir sehen in solcher Tagung wahrlich eine Gnade
and ein Glück für unsere alte katholische Stadt , für das
glaubenstreue Münsterland und die ganze Diözese des hl .
kudgerus .

Wir stehen hier auf dem Boden alter katholischer Tradition ,
auf einem Boden , den einst St . kudgerus und seine Mönche ,die unsern Vätern und vorfahren das kicht des wahren Glau -
bens brachten , gehelligt haben . Wir tagen hier angesichts der
ragenden Türme unseres altehrwürdigen Domes , in dem soviele Generationen betend ein . und ausgegangen sind . Wir
tagen in einer Stadt , die seit Jahrhunderten eine Pflanzstätte
großer katholischer Bildungs - und Erziehungswerke gewesen
ist. Wir tagen dort , wo vor 100 Iahren fromme , charaktervolleMänner , wie Overberg und Fürstenberz , jene Grundsätze katho -
lischer Pädagogik verkündet und verwirklicht haben , über deren
Auswirkung auf die neueste Zeit wir in dieser Generalver -
Jmimlung uns berieten . ^ s- , .,/■

,Katholikentag ist Gelöbnistag . Auf diesem alten
Boden katholischen Glaubens erneuert Ihr Tausende aus allen
ständen und Altersstufen heute Euer Gelöbnis , allzeit treu zubleiben Eurem hl . Glauben , treu zu stehen zur hl . Kirche , zum
hl . Vater in Rom , zu Euren Bischöfen und Priestern , treu in
guten und bösen Tagen , treu im keben und im Sterben . Euer
Glaube , das gelobet Ihr , soll lebendig sein , soll das ganzekeben beherrschen , veredeln und verklären . Nie soll von Euch ,von Eurem kande das tadelnde Wort Christi an die Gemeinde
von Ephesus gelten : „ Eines habe ich wider dich , daßdu von der ersten kiebe zu mir abgelassenb a st .

" (Offenbarung 2, 4 .) Was wir gelobt haben in heiligerStunde , das erneuern wir heute :

,,Fest soll mein Taufbund immer stehn .
Ich will die Kirche hören .
Sie soll mich allzeit gläubig seh 'n
Und folgsam ihren kehren .
Dank fei dem Herrn , der mich aus Gnad '
In feine Kirch berufen hat .
Nie will ich von ihr weichen ! "

Katholikentag ist Bekenntnistag unseres hl . Glau -
bens . Offenes Bekenntnis unseres Glaubens an den lebendigenGott , an Christus und seine Kirche tut not in dieser Zeit .Die Feinde des Glaubens und der Kirche treten heute so offenund entschieden auf . Sie bekennen und verbreiten ihren Un -
glauben in Wort und Schrift und Beispiel . Ihr werdet Euch
durch sie nicht beschämen lassen . Ihr werdet Euren Glauben
bekennen , ein jeder in seinem Stande , in seiner Stellung . Wir
wollen sprechen mit dem Apostel : „ Ich schäme mich des
Evangeliums nicht " (Rom . J , \ 6) . Unser ganzes keben
soll ein lautes Glaubensbekenntnis sein . Wir wollen uns der
Glaubensschwachen und Kleinmütigen annehmen , ihnen stetsMd überall ein leuchtendes Beispiel katholischen Bekenner »
Mutes bieten , heute , wo die Kirche so viele entschiedene Feindehat , wollen wir sie bewahren vor unentschiedenen Freunden !

2. „Das ist der Tag , den der Herr gemacht hat .
"

Dieser Tag ist Sonntag am Katholikentag «.
Es ist der Tag des Herrn , den Gott jede Woche einmal uns

schenkt nach den e Wochentagen mühsamer Arbeit . Wir redenhier nicht nur , wir beten auch . Wir wissen , daß an Gottes
^ egen alles gelegen ist . Wir wissen , daß alles , was in Gottes
Namen anfängt , auch in seinem Namen weiter geht und endigt .Mr wissen , daß der besondere Segen dieses Katholikentages auf

Knien , im Gebete von Gott erfleht werden muß . Darum
haben wir unsere Versammlungen mit feierlichem Gottesdienste
uwrahmt . Darum stehen wir hier im geräumigen Gottesdome°et herbstlichen Natur und feiern am Katholikentage unsern
Sonntag in Gebet und heiligem Opfer .

Dir glauben und brennen mit dieser Sonntagsfeier heuteaut und feierlich , daß wir den Sonntag als den wahren Son¬
nentag unseres Thristenlebens ansehen und ihn allzeit heiligpalten müssen .
. Der Sonntag ist der Tag des Herrn ; er ist sein Tag .

ihn hat Gott kraft seiner Majestätsrechte die Hand gelegt .
jMett Tag hat Gott sich vorbehalten . An diesem Tage soll der
Mensch Gottes Allmacht und Unendlichkeit preisen , seine Größe

Herrlichkeit bewundern , seine Weisheit und Güte loben .
den Sonntag dem Dienste und der Ehre seines Gottes und

tyun entzieht , der verkennt die Aufgabe seines kebens .
^ Nach Gottes Willen ist der Sonntag der T a g d e r S e e l e.
Cp Sonntag soll auch die Seele zu ihrem Rechte kommen .
p.m Sonntag vernimmt der Mensch die Mahnung : Empor die
wjen ! An diesem Tage soll die Seele sich losreißen von der

Erde und ihre vergänglichen Güter , die Gnademnittel gebrau -
chen , die notwendig sind zur Erreichung des letzten Zieles . Nur
die würdige Feier des Sonntags führt einstens die Seele nachder großen Woche des kebens , zu jenem erhabenen Sonntagdes Himmels mit seiner ewigen Ruhe und Seligkeit .

Der Sonntag soll der Tag der Familie sein . Am
Sonntag sollen alle Glieder der Familie , die die Arbeit der
Woche nur zu oft trennt , sich wieder zusammenfinden ; sie sollen ,in ungestörtem Frieden vereint , das Glück und die Freude eines
schönen , christlichen Familienlebens verkosten .

Der Sonntag ist der Tag der Gesellschaft . Er ver -
bindet alle in heiliger Gemeinschaft und söhnt die Gemüter aus .
Er sührt alle in dasselbe Gotteshaus , läßt alle dieselben ewigen
Wahrheiten vernehmen , gibt allen denselben Anteil an den
heiligen Sakramenten , am Tische des Herrn . Der Sonntag
überzeugt die Menschen , daß sie alle hienieden Pilger sind und
dasselbe Ziel erreichen sollen .

Wir glauben und bekennen , daß das dritte Gebot Gottes
eine wahre soziale Wohltat für die menschliche Gesellschaft ist,daß ein Volk ohne Sonntag ein Volk ohne Gott und darum
ein Volk ohne Segen von oben ist .

keider wird heute der Sonntag weithin in der menschlichen
Gesellschaft außer Kurs gesetzt und entweiht . Der psalmist läßteinmal die Feinde Gottes ausrufen : „kaßt uns vertil -
gen alle dem Herrn geweihten Tage "

( Pf . ? z , s ) !
Arbeiten nicht heute viele diesen Feinden Gottes in die Hände ?
Zuerst gilt bei ihnen am Sonntag Spiel und Sport und ver -
gnügen , zuerst kommt Wochenendfeier und Wanderung . Statt
in das Gotteshaus zu gehen , ziehen viele am Sonntag in das
Stadion . Der Tag der Seele wird zu einem Tag des Körpers ,der keibeskultur , des keibeskultus . So ist es heute vielfach an
der Ordnung . Das ist aber eine Umkehr der Ordnung , eine
wirkliche Unordnung . Nein , zuerst kommt der Tag Gottes ,dann der Tag in der Natur ; zuerst kommt die Seele , dann der
keib ; zuerst der Gedanke an die Ewigkeit , dann die Freudender Zeitlichkeit . Erst so gibt es die richtige Ordnung . Ineinem Fenster der Euch bekannten Gnadenkapelle zu Kevelaer
steht der Wahl , und Wappenspruch aus alter Zeit : Contra
torrentern ! Gegen den Strom ? Dieses Wort muß auch heutedie kosung sein , die wir Katholiken gegenüber den Zeitschäden ,
besonders gegenüber der Sonntagsentheiligung , befolgen sollen .
Gegen den Strom ! Nicht mit dem Strom ! Gegen den Strom ,um ihn aufzuhalten und einzudämmen ! Gebt der Seele den
Sonntag und gebt dem Sonntag eine Seele , d - h. seinen wahren
Inhalt , seinen vollen Wert !

Wie dein Sonntag , so dein Sterbetag ! War der Sonntag
stets der Tag deines Gottes , dann wird auch dein Sterbetag
dich zu Gott zurückführen , führen aus dem irdischen Gottes -
Hause in den ewigen Gottesdom deines himmlischen Vaters .
„ Volk Gottes , dir bleibt eine ewige Sabbat -
ruhe " ( s. hebr . 4, 9) .

3 . , /Das ist der Tag , den der Herr gemacht hat ."
Es ist Schotzengeltag am Sonntag des Katholikentages .

In der Epistel lesen wir heute das Wort : „ Siehe , ich
sende meinen Engel , daß er vor dir hergehe ,
dich behüte aus deinen Wegen und dich geleitean den Ort , den ich dir bereitet . Du aber habe
acht aus ihn , höre seine Stimme und glaube
nicht , ihn verachten zu dürfen " ( 2 Mos . 25 , 20 ) .Ein heiliges Gottesgeschenk bedeutet es für uns Pilger dieserErde , daß Gottes Vatergüte uns einen Engel des Himmelsan die Seite gestellt hat , uns zu behüten auf unfern Wegen .Ein Engel Gottes , einer der reinen Geister , die Gottes Antlitz
schauen , einer der Fürsten des Himmels wandelt stets unficht -
bar neben uns , führt uns durch die verworrenen Straßen dieseskebens . Wie teuer find wir unserm Gotte ? Wie teuer findwir unserm hl - Schutzengel ? Dank sei dem Herrn für seineGüte ! Dank unserm Engel für seine tteue Sorge ! „D u
aber habe acht auf ihn , höre auf seine Stimme
und glaube nicht , ihn verachten zu dürfen .

"
Dieses Wort ist ein ernstes Mahnwort für uns alle , stets
fromm und gottesfürchtig zu leben . Es ist ein Mahnwort an
die so zahlreich hier versammelte Iugend , in Reinheit , Zuchtund Sittsamkeit vor Gottes Auge und dem Auge seines
Engels zu wandeln , nie etwas zu tun , was den Engel an unsererSeite betrüben könnte . „ Wage nicht, "

sagt der hl . Bernhard ,
„vor deinem Engel zu tun , was du vor mir zu tun nicht
wagen würdest . "

Schutzengeltag am Katholikentag ! Das ruft
uns heute alle auf , uns gegenseitig Schutzengel zu sein , Schutz -
engeldienste zu leisten . Sollte die kiebe des hl . Schutzengels
nicht ein heiliges Feuer in unserer Brust entzünden ? Sollte
nicht ein jeder von uns öfters sich fragen : Was kann ich fürdas Reich Gottes auf Erden , für die Sache Thristi , für meinen
Mitmenschen tun ? Die Aufgaben sind heute so groß und so
dringend . Es irren so viele Menschen umher im Dunkeln , in
Not und Sünde . Sie schauen aus nach einem Helfer , einem
Führer , einem Schutzengel . Auf allen Gebieten zeigt sich heuteeine Abkehr vom Christentum . Unchristlicher Geist in der kite -
ratur , in Kunst und Wissenschaft , im prakttschen keben . Dürfenwir Katholiken hier kalt und gleichgültig , teilnahmslos und
untätig zuschauen ? Nein , das dürfen wir nicht ! Willst nicht
auch du Apostel und Schutzengel sein ?

Du k a n n st es durch ein belehrendes , tröstendes Wort
bei Freunden und Bekannten . Du kannst es durch Verbreitung
guter Bücher , Zeitschriften und Zeitungen . Du kannst es durch
treue Mitarbeit in katholischen vereinen .

Du mußt es auch . Die kiebe Thristi muß dich drängenund die große Not deiner Mitmenschen . Und wenn du auch
nur eine Seele rettest für den Himmel , wäre das nicht kohn
genug für deine Mühe ?

Du mußt es , weil die Zahl und die Arbeit der Priester
heute nicht mehr ausreicht . Nur zu viele gibt es , die auf das
Wort des Priesters heute nicht mehr hören , sich dem Einflußdes Priesters entziehen . Dein besonderes Apostolat ist es , hier
als Schutzengel mitzuhelfen , daß auch dein Mitbruder , deine
Mitfchwefter gerettet werde für den Glauben , für ein christ -
liches keben , sür die Ewigkeit . V , laß dein Feuer in deinem
herzen sich entzünden , laß es brennen , wie es brennt in dem
herzen deines Schutzengels !

Wir alle wissen , wie viel das gute Beispiel vermag ,
wieviel Unheil das böse Beispiel anrichtet kasset darum als
eifrige Katholiken das kicht eines echt christlichen kebenswan -
dels leuchten ! Streiten wir weniger mit Worten , aber leben
wir gut ! Das kicht des guten Beispiels erleuchtet , erbaut jeden
und beleidigt niemanden .

Wie oft und ernst hat der h l . Vater uns aufgerufen , in
wahrem Schutzengelgeiste an der Erfüllung seines Programms

mitzuwirken , die Welt wieder für Thristus , den König zu er-
obern . Der hl . Vater wünscht , daß allenthalben in der Kirche
Männer und Frauen , I ^ nglinge und Iungfrauen aufstehen ,die im Gefühle der hohen Verantwortung vor Gott und den
Menschen einen wahrhaft apostolischen Geist , einen Schutzengel -
geist in sich , wecken , die mit Ioseph von Aegypten sprechen :
„ Ich suche meine Brüder . " Dazu bedarf es tief inner -
licher , Überzeugunzstreuer , pflichtbewußter Persönlichkeiten ,
gottbegeisterter , oxferfteudiger Christen , die im Gebete , durch
Empfang der hl . Sakramente , in der Sttlle der Exerzitien fich
auf ihr großes Apostolat und Schutzengelamt besinnen . Nur
solch wahrer Schutzengelgeist kann die heutige von Gott abge -
kehrte Menschheit in zäher , langsamer Arbeit retten , einer
Arbeit , die von jenem heiligen Feuer durchglüht ist, das der
Heiland auf die Welt zu bringen gekommen ist .

Gebe Gott , daß in euch allen dieser hl . Schutzengelgeist
erwache , damit auch durch eure freudige und mutige Schutz -
engelarbeit alles wieder in Thristo erneuert werde und so der
Friede Thristi im Reiche Thristi mehr und mehr zur Herrschaft
gelange !

„ Das ist der Tag , den der Herr gemacht hat ."
Möge der Katholikentag von Münster in aller Wahrheit für

uns und die vielen , die weit im kande hinter uns stehen , ein
Tag sein , den der Herr gemacht hat , auf daß wir ftohlocken
und an ihm uns freuen , ein Tag , aus dem neue Kräfte
religiösen kebens , neuer Mut für die Gegenwart und Zu -
kunft , neuer Friede und Segen in unsere herzen ausströmt !
„ M eine Brüder , steht fest im Glauben , han¬
delt männlich und seid stark ! " ( ; . Kor . 16, js ) .
Das ist mein Wunsch , mein Gebet und meine Hoffnung für
euch alle .

Das sei die Gnade von oben , um die wir nun im hl . Opfer
den dreieinigen Gott demütig bitten wollen :

Den Vater und den Sohn und den hl . Geist . Amen .
*

In der Samstag -Versammlung sprach
Universitätsdozent Dr . I . Beeking (Freiburg i. B .)

über das aktuelle Thema

Carilasgeslunuug und -Xaf in Zugend und Voll
Am Vorabend seines Todes hat der göttliche Stifter der

Kirche ein Wort gesprochen , dessen Erfüllung das Antlitz der
Erde erneuern sollte . Es war das Wort : ,.Ein neues
Gebot gebe ich euch , daß ihr einander liebet ,wie ich euch geliebt habe , damit auch ihr ein -
ander liebet . Daran sollen alle erkennen ,
daß ihr meine Jünger seid , daß ihr Liebe
zueinander habt ."

Auch die alte Zeit hatte schon ihr Gebot der Liebe gehabt .
Durch seine unmittelbare Verbindung aber mit dem Gebot
der GvtteÄiebe 1? urde es der neuen Zeit als neues
Gebot gegeben . Der Ewige wollte eine nette -Erfül¬
lung des Lieb

'
esgebotes , eine Erfüllung , getragen von gött -

licher Inspiration , gerichtet aus den Reichtum der unendlichen
göttlichen Werte .

Durch alle christlichen Jahrhunderte veranlaßt ? dieses
neue Gebot der schöpferischen Liebe Ungezählte , ihr Letztes
und Höchstes , ihr Sinnen und Sorgen , ihr Sein und Können
einzusetzen , um ihren am Tisch des Lebens zu kurz gekomme -
nen Brüdern und Schwestern nicht nur den Zugang zu den
natürlichen Lebenswerten zu erschließen , sondern vor allem
auch die Ewigkeitswerte ins Einzelleben und Menschheits -
ganze hineinzuwirken .

Dabei war es durch die Jahrhunderte der besondere
Ruhm der christlichen Caritas , ihr Helfen
und Sorgen immer möglich st schnell und
möglichst wirksam den jeweiligen Notwen -
digkeiten anzupassen .

Zu einer aufrüttelnden Orientierung rufen besonders
drei ernste Gefahrenkomplexe , die sich im ge -
samten gegenwärtigen Fürsorgewesen Deutschlands deutlich
bemerkbar machen .

Die erste Gefahr ist die der Säkularisierung des für -
sorgerischeu Helfens , der stille , aber äußerst gefähr -
liche Kulturkampf auf dem Gebiete der Wohlfahrts -

Pflege .

Die Symptome dieses Kampfes sind bereits vielfältig und
unzweideutig . Man versucht die Seelsorge in Kranken -
Häusern und Gefängnissen auszuschalten oder möglichst zu
beschränken . Man untersagt in der öffentlichen Fürsorge je -
des Wort , das auf die christliche Einstellung eines Beamten
hindeuten oder als religiöse Beeinflussung aufgefaßt werden
könnte . Man belegt konfessionelle Kinderheime nicht , weil in
ihnen noch christliche Hausordnung herrscht und auf Gottes -
dienst und Gebet gehalten wird . Man versucht christlichen
Einrichtungen die Arbeit zu erschweren , indem man ihnen
bisher gewährte Unterstützungen beschneidet oder ganz
streicht . Man versucht auch Einrichtungen der freien konfes -
sionellen Fürsorge zu ersetzen und zu verdrängen , indem man
eigene akonfessionelle Anstalten baut , obschon in den vorhan -
denen konfessionellen Anstalten ein Gutteil der Plätze un -
belegt ist .

Wohl dürfen diese Feststellungen nicht verallgemeinert
werden , bedeutsam aber ist , daß sie keineswegs lediglich auf
das Konto einzelner Persönlichkeiten oder einzelner Verwal -
tungsstellen zu setzen sind , sondern daß sie Symptome
allgemeiner Tendenzen sind , die hinter diesen Vor -
gängen stehen und auch deutlich ausgesprochen werden . Und
nicht weniger bedeutsam ist die Tatsache , daß dieser Säkula -
rismus sich keineswegs auf den Sozialismus beschränkt , son -
dem im Gegenteil weit in die sogenannten bürgerlichen Kreise
hineinreicht .

Einer solchen Säkularisierung des Fürsorgewesens kann
der verantwortungsbewußte Katholik nicht untätig zu -
schauen , handelt es sich doch gerade in der Wohlfahrtspflege
um ein Kulturfachgebiet , das heute in besonders beachtlicher
Weise das öffentliche Leben mitsormt .

Aber nicht Kundgebungen und Proteste werden die ernste
Gefahr der Verweltlichung der Wohlfahrtspflege bannen .
Nur durchgreifende Taten können hier
Ganzes erreichen . Das katholische Volk , vorab aber
seine verantwortlichen Vertreter in Gemeinde und Staat ,
müssen sich über den ganzen Ernst und die eigengearteten
Methoden dieses außerordentlich gefährlichen Kulturkampfes
klar fein . Einen Erfolg in diesem entscheidenden Ringen
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aber werden wir nur dann erhoffen dürfen , wenn wir . über
eine starke , gut organsierte und vorbildlich den Zeitbedürf »
nissen angepaßte caritative Fürsorge haben ? Hier liegt die
entscheidende Bedeutung einerzeitentspre -
chenden Caritas Organisation , wie der geniale
Weitblick eines Lorenz Werthmann sie schon vor mehr als
drei Jahrzehnten grundlegte . Fürsorgerische Forderungen
machen wenig Eindruck , wenn hinter ihnen nicht eine starke
fürsorgerische Wirklichkeit steht . Dazu aber gehören heute
auch örtlich arbeitstüchtige fürsorgerische Fachverbände , mo-
dern arbeitende Anstalten , genügend geschultes hauptamt¬
liches Personal , die rührige Hilfsbereitschaft des ganzen ka-
tholischen Volkes und nicht zuletzt die organische organisato -
rische Zusammenfassung allen Helferwillens in einer gediege»
nen und lebendigen Gesamtorganisation der örtlichen
Caritas .

Die zweite große Gefahr , die heute den Lebens -
bereich des fürsorgerische » Wollens bedroht , ist die
starke Berbeamtung und Technisierung der Fürsorge .

Das ungewöhnlich große Ausmaß der Not der letzten
Jahre zwang sowohl die öffentliche als auch die private Für -
sorge zu einem starken Ausbau ihrer Organisation . Ueber
1000 Bezirksfürsorgeverbände und -Stellen bemühen sich um
die Durchführung der Reichsfürforgepflichtverordnung . Ueber
1200 Jugendämter arbeiten an der Verwirklichung der gro -
ßen Ziele des Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes . Hunderte
neuer Ortsstellen mußten von der freien Liebestätigkeit ge-
schaffen werden . Die Größe und Kompliziertheit der moder -
nen Fürsorgeaufgaben erfordert eben einen wohlorganisier -
ten Beamtenapparat und eine möglichst vollkommene tech-
nische Durchgestaltung der Arbeit .

Und doch werden weder die öffentliche
noch die private Fürsorge ihre großen Ziele
erreichen können , wenn nicht Hunderte und
Tausende mehr , über alle materielle Hilss -
bereitschaft hinaus , - sich zu persönlicher
Hilfe bereitfinden . Die großen Aufgaben der Fa -
milienfürsorge und Jugendhilfe , der Gefährdetenfürsorge
und des Kinderschutzes und all die überzahlreichen andern
Aufgaben sonst erfordern einen persönlichen Dienst von
Mensch zu Mensch und können darum von den Aemtern und
Vereinen nicht ohne die tätige Hilfsbereitschaft weitester
Volkskreise wirksam durchgeführt werden . Die christliche Fa -
milie , die jungen katholischen Frauen , die hochgemute katho -
lifche Jugend , sie alle werden hier zu großen Aufgaben ge-
rufen . Nur durch die Wiedererweckung des
Verantwortungsbewußtseins des Gesamt -
Volkes durch ehrenamtliche und nachbarliche
Hilfe ist dem Uebermaß der Gegenwartsnot
wirksam bei zukommen .
1 Eine dritte entscheidende Gefahr für alle
fürsorgerische Arbeit im Kampfe mit den
Gegenwartsnöten liegt in der vielfach noch
mangelnden weitausschauenden Vorbeu -
gung und der häufig noch fehlenden Tief -
bohrung gegenwärtigen Helfens . So ist alle
Fürsorge vielfach nur SymHtombehaltdj .

. -lun g , ohne an das Wesea sozmlpathologischer Erschewun «
hinzukommen .

' A n t w

Aber was nützt es , wenn einige Tausend gefährdeter
Kinder und Jugendlicher für ein paar Jahre aus den Elends -
vierteln der Industrie - und Großstädte herausgenommen
werden , wenn nicht gleichzeitig eine durchgreifende
Arbeit im Wohnungs - und Siedlungswesen
geleistet wird , wenn nicht die Gefahren des Alka -
Holismus und der Entsittlichung entschiedener nieder -
gekämpft werden , wenn nicht der eugenischen Bewegung mehr
wirksames Interesse entgegengebracht wird , wenn nicht die
Arbeit am Kinde schon da einsetzt, wo noch wirklich körper -
liche und seelisch -sittliche Wohlfahrt für 's Leben gesichert wer -
den kann ?

Große Aufgaben sind es , die nach vollgültiger Lösung ru -
fen . Sie werden gelöst werden , wenn das ge -
samte kath . Volk den Ernst der Mitver -
antwortungtief i n d e r S e e l e spürt und dieses
Verantwortungsbewußtsein zu durchgreifenden Taten wer -
den läßt . An alle ergeht der Ruf zur Tat , zur wahrhaft apo -
stolischen Tat werktätiger Nächstenliebe , zur praktischen Mit -
arbeit , wenigstens in einer der ungezählten Gegenwarts -
aufgaben der katholischen Caritas .

Baöische Chronik
Llnwettrr über Gernsbach

(7) Gernsbach. 8 . Sept . Am Samstag abend zwischen 8 und g
Uhr ging über Gernsbach ein Unwetter nieder , wie schon seit Jahren
nicht mehr . Als kurz nach 8 Uhr das erste Donnerrollen von Süi )»
Westen her vernommen wurde , als die schwefelfarbigen Wölken von
Südwesten Herzogen, hatte man gleich das Geftihl : es ist ein
schweres Wetter im Anzug . Es wurde ganz plötzlich gräßlich
finster , von drei Himmelsrichtungen vernahm man schweres Donner¬
rollen und heftige Blitzschläge gingen nieder . Da der Blitz mehrere -
male in die elektrischen Leitungen schlug, wurde in ganz Gernsbach
der Strom ausgeschaltet . Und dann folgten die fürchterlichen
Augenblicke, die man nie vergessen wird . Fauchend wie eine Furie
fegte der Sturmwind durch die Gassen , über die Häuser , riß die
Ziegel von den Dächern , einige Dächer an manchen Stellen
gänzlich ab , zertrümmerte Hundert « von Fensterscheiben
und setzte die ganze Stadt in Angst und Bangen . Ein
Hagelschlag und ein wolkenb ruchartiger Regen setzte ein . In kurzer
Zeit hatte dieses Unwetter großen Schaden angerichtet . Die Wind -
hose bewegte sich von Südwesten nach Nordosten zu , und zwar in
einer Breite von zirka 1500 Metern . Die Windstärke wurde auf
zirka 8 bis 9 Sekundenmeter geschätzt . Als das Unwetter vorüber
war , eilten die aufgeschreckten Einwohner auf die Straßen . Die
Straßen waren übersät mit zerbrochenen Ziegeln , angeschwemmtem
Geröll . Außerhalb der Stadt in den Gärten und strichweise auf
den Feldern hat das Unwetter großen Schaden angerichtet .
Dutzende von Obstbäume wurden entwurzelt , zerrissen . Ein schwerer
Nußbaum wurde mit elementarer Gewalt auf ein Wohnhaus ge -
schleudert und es muß von großem Glück gesprochen werden , daß
keine Menschenleben hierbei zu Schaden kamen .

Im städtischen Kurgarten , der jetzt so schön angelegt ist und dessen
Zierde vor allem die herrlichen Baumgruppen waren , hinterließ das
Unwetter gräßliche Spuren der Verwüstung . Zwei der schönsten
Trauerweiden wurden zerrissen und einige andere Zierbäume stark
beschädigt. Im Kurhaus selber wurden Fensterscheiben eingedrückt .

In vielen Zinken der Stadt sah es nach dem Unwetter aus wie
nach einer Schlacht . Die Wege waren vom Hochwasser aufgerissen ,
verbarrikatiert mit umgelegten Masten , Bäumen , sodaß noch in der
Nacht mit der Freimachung zweier Straßen begonnen werden
mußte .

In den frühen Morgenstunden des Sonntags war man überall
mit Ausräumungsarbeiten beschäftigt, denn wo der Sturm keine
Ziegel vom Dach riß , hatte er sonstige Schäden angerichtet ^ D.

cf Menzingen , 6. Sept . (Stur z.) Bei einem Neubau stürzte
der Maurer Dörrmann vom zweiten Stockwerk ab und zog
sich erhebliche Verletzungen zu . Er mußte in das Krankenhaus
nach Bruchsal gebracht werden .

C? Wiesloch, 6. Sept . ( Eine gemeine Tat .) Dem Küfer -
meister Leonhard Hirn wurden in der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag in seinem eingezäunten Weinberg an der Heidelberger
Straße etwa 100 Rebstöcke am Boden abgeschnitten . Hoffentlich
gelingt es, die Täter zu fassen und einer exemplarischen Strafe
zuzuführen .

& Wiesloch , 6 . Sept . (Einstellung des Schnellver¬
kehres Wiesloch — Heidelberg .) Ter Aufsichtsrat der
Heidelberger Straßen - und Bergbahn A .- G . hat in seiner letzten
Sitzusg beschlossen, den Omnibusverkehr Heidelberg —Wiesloch
(Schnellverkehr ) wegen gänzlicher Unwirtschaftlichkeit vom
f . September ab einzustellen . Dieser Beschluß kommt nicht über -
raschend , da seit langem bekannt ist, foaß die Inanspruchnahme in
keinem Verhältnis zu den Betriebskosten steht und daher kurz oder
lang die Stillegung erfolgen mutzte . Tie in die Errichtung der
Linie , die seinerzeit mit allem Nachdruck betrieben wurde , gesetz -
ten Erwartungen haben sich damit nicht erfüllt , was darauf zu -
rückzuführen ist, daß der Privatautoverkehr sich immer mehr ver .
dichtet hat und die doppelte VerkehiTverbindung von Straßenbahn
und Reichsbahn sich bei der absinkenden Wirtschaftskurve als aus -
reichend erwiesen hat .

<■j ' Rotenberg bei Wiesloch , 6. Sept . (Gemeindeobstver -
steigerung .) Das ganz geringe Erträgnis des Gemeinde -
öbstes kam dieser Tage zur Versteigerung . Die Preise waren
durchweg hoch, was auf den großen Obstausfall in diesem Jahr
zurückzuführen ist. — (W e i n b e r g s ch l u ß . ) Dieser Tage hat
das hiesige Bürgermeisteramt die Schließung sämtlicher Wein -
berge angeordnet . Das Betreten der Weinberge ist nur Diens -
tags und Freitags erwachsenen Personen gestattet .

Rotenberg bei Wiesloch, 6 . Sept . (Der älteste Bürger
und Altveteran .) Wir haben in unserer Gemeinde noch
einen lebenden Altveteranen , der die Kriege von 1866 und 1870/71
mitgemacht hat , Altgemeinderechner Josef Dumbeck . Herr
Dumbeck, der auch der älteste Bürger der Gemeinde ist, konnte
dieser Tage seinen 86 . Geburtstag begehen . Fast alltäglich geht
er noch den landwirtschaftlichen Arbeiten nach und ist körperlich
und geistig noch sehr rüstig .

Schweeer Unglücksfall
Singe « a. H ., 8. Sept . Gestern vormittag gegen K12 Uhr

wurde der 14 Jahre alte Sohn des Kaufmanns Seroy , Ecke
Ekkehard - und Radolfzeller Straße von einem Auto überfahren
und sehr schwer verletzt . Er sand Aufnahme im Städt . Kranken ,
haus . Der Erkennungsdienst von Konstanz wurde angerufen , um
die Ursache des Unglücks festzustellen .

Ordentliche Sitzung des Gemeinderats vom 3 . Sept . 1930.
Schwetzingen , 8. Sept . Grundstücksschätzungen werden borge,

nommen . — Vergeben werden : a ) Instandsetzung der Kessel für
die Heizungsanlage im Gebäude der Oberrealschule ; b) Verlänge -
rung der Wasserleitungen in der Hindenburg - , Friedrich Ebert -
und Lessingstraße ; c ) Lieferung von Wasserleitungsmaterialien . —
Dem Verkehrsverein Schwetzingen wird für turnerische Vorfüh -
rungen für den 7. September 1930 von nachmittags 18 Uhr an
der östliche Sportplatz überlassen . — Abgabe von Kaufgräbern im
Monat August 1930 wird genehmigt . — Ein Gesuch um Errichtung
einer Benzinzapfstelle auf

' dem Bismarckplatz wird abschlägig ver-
beschieden. — Versteigerung des Erträgnisses von stadteigenen
Obstbäumen wird genehmigt . — Der Bad . Verwaltungsakademie ,
Abt . Mannheim , und dem Arbeiter -Samariter -Bund , Kolonne
Schwetzingen , -werden a . A . Zuschüsse bewilligt . — Der lieber «
tragung des hiesigen Plakatwesens an die Deutsche Landreklame
G . m . b. H . Mannheim vorläufig auf 1 Jahr wird grundsätzlich
zugestimmt . — Die Einführung der Trichinenschau vom 1 . Januar
1931 ab nach Maßgabe der im Entwurf vorgelegten Trichinenschau -
ordnung wird Zustimmung erteilt . Zu der darin vorgesehenen
Gebührenerhebung ist Zustimmung des Bürgerausschusses elnzu -
holen . — Gesuche um Nachlaß bzw . Ermäßigung von Gemeinde -
gefallen sowie um Stundung solcher werden verbeschieden .

Rastatt , 8 . Sept . (Aufhebung der Verkehrsbeschrän¬
kung e n i m BezirkRastatt . ) Nachdem weitere Erkrankungen
an spinaler Kinderlähmung im Amtsbezirk Rastatt seit längerer
Zeit nicht mehr festgestellt worden sind, sollen von heute an alle
Verkehrs - und sonstigen Beschränkungen , wie Schließung von
Schulen usw . aufgehoben werden .

Neufrach, 8. Sept . (Zwischenfälle in einer national ,
sozialistischen Wahlversammlung .) In einer national »
sozialistischen Wahlversammlung , in der ein Herr Oechsle aus
Nußdorf sprach, kam es zwischen den Anhängern des Redners und
den Kommunisten zu Ausschreitungen , an denen sich auch Oechsle ,
der ein grisfestes Messer bei sich trug , beteiligte . Die alarmierte
Gendarmerie von Salem trennte die Streitenden und nahm eine
Reihe der Radaubrüder fest.

Marlen bei Kehl , 8. Sept . (Das Mehl im Straßen ,
graben . ) Auf der Landstraße gegen Offenburg zu wollte ein
mit Mehl beladenes Lastauto mit Anhänger aus Villingen drei
Heuwagen überholen , geriet aber zu weit links und auf die
Böschung hinauf . Dabei kippte der Anhänger um und warf seine
ganze kostbare Ladung in den Graben . Der Beifahrer erlitt nur
Quetschwunden .

Halbmeil , Amt Wolfach , 8. Sept . (Nur geringer Scha »
den im Bebeles - Ho f .) Wie gemeldet , schlug am Samstag
morgen der Blitz in das Anwesen Gebeleshof auf dem Elmlesberg
ein . Die Rauchentwicklung ließ vermuten , daß das ganze sehr
abgelegene . Anwesen in Brand stünde . Glücklicherweise hat der
Blitz jedoch nur ein Nebengebäude getroffen ^ das unter starker
Rauchentwicklung niederbrannte , während die Hauptegbaude vom
Feuer verschont blieben . Der Schaden ist Nicht sehr erheblich.

Böhrenbach , 8 . Sept . (Verkauf der Jmhoffchen Musik »
Werk - Fabrik . ) Die bekanntlich als letztes derartiges Unter -
nehmen des Schwarzwaldes insolvent gewordene Jmhofsche Musik-
Werkfabrik ist aus der Konkursmasse von einem Schweizer In -
fanger zum Preise von 60 000 RM . erworben worden . Dieser
beabsichtigt hier die Einrichtung einer Möbelfabrik .

Der tödliche Unglücksfall des Elektrikers Hügel .
Bonndorf , 8. Sept . Wie bereits mitgeteilt , ist der 29 Jahre

alte Elektriker Hans Hügel fern der Heimat bei Bad Kissingen
das Opfer eines tödlichen Unfalles geworden . Wie nunmehr be-
kannt wird , ist Hans Hügel von einem Auto überfahren und
getötet worden , als er fein Motorrad anhielt und absteigen wollte,
um feine Mütze , die er während der Fahrt verloren hatte , zu
holen .

Ueberlingen , 6. Sept . (Arztmangel ? ) Der Krankenhaus -

arzt Dr . Bonner berichtete tn der letzten Gemeinideratssitzung
über Personalangelegenheiten , insbesondere , daß er keinen Ver-
treter findet , der ihn im Krankenhaus in vollem Umfange , auch in
chirurgischer Beziehung , vertreten kann . Der Gemeinderat er-
klärte sich deshalb schließlich damit einverstanden , daß bei schwie -

rigen Operationen für Herrn Dr . Bonner ein auswärtiger Arzt
nach Vereinbarung mit dem hiesigen Arzt zugezogen wird .

Marie von Ebner-Eschenbach
Zur Hundertjahrfeier ihres Geburtstags am 13. September .

Von Leonhard W o I f f.

Ein Landsmann und Ueberlebender der großen österreichischen
Erzählerin hat die deutsche Leserschaft einst anläßlich des Todes
der Marie von Ebner -Eschenbach daran erinnert , daß diese seit
vielen Jahren der literarischen Oeffentlichkeit als die erste deutsche
Schriftstellerin seit der Droste -Hülshoff gegolten habe . Aber er
fügte auch — fehr bemerkenswert — hinzu : „ Ich kann mir manchen
denken , der , ohne,eine Zeile von ihr gelesen zu haben , die Baronin
Ebner bsfser als unter jenem literarischen Stempel erkannt hat .
Denn sie war mehr als ihr Werk ."

Ihr Werk war ? — Es ist auch heute noch — hundert Jahre
nach dem Geburtstage und fast fünfzehn Jahre nach dem Todes -
tage der Marie Ebner — nicht unangebracht , diese Frage zu stel-
len . Die Zahl derer , die unter uns leben , „ohne eine Zeile von
ihr gelesen zu haben "

, ist groß , größer noch die Menge derer , die
nicht wissen , was diese große Frau uns hinterließ . Marie von
Ebner - Eschenbach ist bis in ihr achtzigstes Lebensjahr schaffend
tätig gewesen , und nicht einmal an ihren Alterswerken lassen sich
Spuren einer nachlassenden Schöpferkraft aufweisen . Allein
schon mit den Titeln ihrer Romane , Novellen und Erzählungen ,
unter Ausschaltung ihrer nicht veröffentlichten Dramen , ließe sich
eine Folioseite sehr gut füllen . Unter Ausschaltung ihrer Dramen ?
Freilich — eine Tatsache , die so gilt wie gar nicht bekannt ist.
Die Ebner hat Dramen gedichtet ?

Ihre biographischen Skizzen „Meine Kinderjahre " erzählen von
ihrem ersten Ringen mit einem gewaltigen Dramenstoff . „ Riche-
lieu " sollte der Titel dieses nicht gereiften Bühnenwerkes heißen .
Die jugendliche Dichterin brachte es nur zu einer „ Armee von
Manuskriptblättern

" , die den Feuertod im Kamin starben . Aber

spätere dramatische Arbeiten sind nicht nur vollendet und im

Manuskript erhalten geblieben , sondern auch — wenn auch m,t

geringem Erfolg — einige Male aufgeführt worden . Erst in ihrem
sünfundvierzigsten Lebensjahre wandte sich Marie von Ebner -

Eschenbach endgültig dem Gebiet zu , auf dem sie Meister,n wer -

den sollte : der Epik . Zwischen ihrer Märchennovelle „Die Prin -

»essin von Banalien " und der im Nachlaß erschienenen Novellen -

sammluna „Stille Welt " steht das unvergängliche Werk dieser

großen Erzählerin . - in zehn stattliche Bände gefaßt , uns und der

Nachwelt zum Genuß bereit . Aus der Fülle dieser Lebensarbeit

ragt vieles unvergänglich schön über Raum und Zeit hmaus :
_ so

die Magdgeschi -M „Bozena "
(1876) , der Erz,ehungs - und Gesell¬

schaftsroman „ Das Gemeindekind "
(1886) , das ergreifende Seelen -

drama „Unsühnbar "
(1889) , die unvergleichliche Hundegeschichte

„ Krambambuli "
, die preisgekrönte Novelle „Lotti , die Uhrmacherin "

und manches andere mehr . Marie von Ebner - Eschenbach hat viel
ein langes Leben hindurch geschrieben . Sre war trotzdem keine
Vielschreiberin , keine Feuilletonlieferantin . Alles was sie schrieb,
hat sie mit gestaltender Künstlerhand dem Papier anvertraut .
Immer stand sie als große Dichterin hinter ihrem gewaltigen
Werk . Die Klassikerin der zeitlosen Lebensschilderung hat man
sie genannt .

Doch — sie war mehr als ihr Werk !
Wer die Dichtungen der Ebner kennt und überschaut , ist über -

rascht von der Fülle und Vielgestaltigkeit der darin auftretenden
und handelnden Personen . Mit ehrlicher Bewunderung stellt man
fest, daß die Gestalterin solcher Menschen mit allen Schichten ihres
Volkes vertraut gewesen sein mutz . Ihrer Feder mißlingt weder
die Zeichnung eines Mannes aus dem Volke noch das Charakter -
bild eines Vertreters höchster Aristokratie . Die Ebner hat jeder
Menschenklasse , um sie wissend , nahegestanden . Das festzustellen
an einer Frau , die auf einem Schloß geboren wurde und bei aus -
gesprochener Komtessenerziehung groß geworden ist, berührt an -
genehm und steigert die Achtung vor dem edlen Menschentum die-
ser seltenen Frau . Allein jenes machte das noch nicht aus , was
unsere Dichterin mehr werden ließ als ihr Werk . Sie kannte
nicht nur alle Schichten der menschlichen Gesellschaft , sondern sie
brachte jedem aus ihren Reihen ein aufgeschlossenes Herz ent -
gegen . Mit ihrer menschlich unendlich liebenswürdigen Art zog
sie jeden rasch zu sich empor , mit der gleichmäßigen Heiterkeit
ihres ftaulichen Wesens erhellte sie die tiefste Nacht in den Seelen
verweinter Menschen . Trotz ihrer Größe brachte sie dem Dasein
anderer Personen oder Dinge immer ehrerbietige Rücksicht ent -

gegen , dann erst recht, wenn 's gegen ihren Geschmack war . In
ihren „Kinderjahren " stehen die schönen Worte : „ Pietät ist immer
nur die Frucht der edlen Ausgeglichenheit , die man Reife nennt .
Die Jugend weiß nichts von ihr und ewig unerreicht bleibt sie
den Halbgebildeten , den Vorurteilsvollen , den Parteilichen " .
Pietät , diese Frucht edler Ausgeglichenheit . hat Marie Ebner früh
als einen Ertrag rastloser Arbeit an sich selbst ernten dürfen , ohne
aber bei dieiem Gewinn stehen zu bleiben . Schon lange vor
ihrem Lebensabend krönte sie die Entwicklung ihrer Menschlichkeit
mit dem Besitz der beiden lichtesten christlichen Tugenden : Liebe
und Demut . .

Unsere Dichterin ist in guter Ehe mit ihrem Vetter , dem Frei -

Herrn Moritz von Ebner - Eschenbach. verheiratet gewesen . Trotzdem
bewertete sie die Liebe zum Nächsten allzeit höher als die Liebe der

Geschlechter und entfaltete während ihres langen Lebens gerade in

dieser Richtung eine umfassend « Liebestätigkeit . Ob Mensch oder
Tier , ob hoch oder niedrig — wer immer sich bedrängt fühlte , konnte
der helfenden Liebe dieser edlen Frau sicher sein , sofern sie dem
Leidenden begegnete . Noch aus dem Sterbebett fand sie Zeit , denen
liebevoll beizustehen , die Gefahren entgegengingen . Als sie den

Geistlichen erwartet « , der ihr die Sterbesakramente spenden sollt«,
schickte sie ihm eine Nicht« entgegen , mit der versorgenden Weisung,
er solle acht geben , wenn er bei ihr eintrete . Di« Lamp « in ihrem
Zimmer hänge niedrig , er könne sich daran stoßen und wehe tun!

— Um den Grad der Demut zu messen, an der das Wesen unserer
Dichterin nicht weniger r«ich gewesen ist, bedarf es vielleicht nur
des Hinweises auf eine Tatfache : auf die persönliche Einstellung ser

Ebner zu ihrer viel jüngeren „Rivalin " Enrica von Handel-

Mazzetti . Beide große Frauen sind trotz des Altersunterschiedes
und trotz der gleichen Lebensberufung lange Jahre und bis zum
Tode der Ebner durch ein« herzinnige Freundschaft miteinanver
verbunden gewesen , und die Aeltere hat es nicht gescheut, sich vo

der aufsteigenden Größe der Jüngeren zu beugen — trotz Wert un

Fülle der selbst vollbrachten Leistungen ! Man schaue sich emmm
im Kreise unserer „Prominenten " von gestern und heute um uno

versuche, dort einen gleichen Fall zu finden — es dürfte verge »

liche Mühe bleiben .

Marie von Ebner -Eschenbach war mehr als ihr Werk — durch

die vollendete Menfchlichkeit ihrer Person . Vlelle'A
kommt einmal die Zeit , in der man das Lebenswerk einer aw»« *

Ebner , ihre Dichtung , als Kunstwerk nicht mehr billigt weil ma

es nicht mehr begreift — stets aber , auch über solche Zeit hm? •

wird die Persönlichkeit dieser Frau als wegweisender tot« "

über der Menschheit leuchten . Ms Dichterin war die Ebner unum¬

stritten groß , doch als Mensch war sie größer , ist sie das l«ben°>g

Beispiel für eine heute viel zu sehr im Hintergrunde steyew
katholische Wahrheit geworden : das Kunstwerk eines ^

-e

schen kann hoch im Werte , weit über alles Menschliche zu |t«9

kommen , doch immer wird es im Wert überragt und uberoam
werden von einer bewußt gelebten tugendreiai
Menschlichkeit . Man lasse davon ab , zu beweisen , J

von Ebner -Eschenbach habe der katholischen Kirche und
Glauben innerlich nicht angehört . Der Inhalt und die Gesta»« ;

ihres p« rsönlichen Lebens beweisen es besser als die Tatsacye ,

sie unter dem Beistande katholischer Geistlichkeit gestorben M. »

sehr diese hohe Frau innerlich katholisch gelebt hat und so »»*

Lebensende geblieben ist . Der Ausspruch ihres Beichtvaters , v »

Roßmillers , sie sei wie « ine gottergebene Heilige gestorben , my-

immer wieder ergriffen aufhorchen .
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Veuedttt Calenberger
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Betsch

Ich habe die Idee zu einem Drama . Ich bitte, das zu
entschuldigen , aber hier muß man krank werden. Weenara.das Hindumädchen, im Verein mit Schlangen , Skorpionen,
fliegenden Hunden, Kaktus -Euphorbien und Flederfüchfen .
Weenara liebt einen Europäer . Damit ist der Konflikt schon
gegeben , und ich brauche mich nicht mit Expositionen und sitt-
lichen Ideen abzuquälen. Der Europäer liebt sie auch, also
gegenseitige Interessengemeinschaft. Aber da lebt in Indien
die unheimliche Sekte der Thugs , Verehrer und Anbeter der
Todesgöttin , der sie Opfer bringen müssen . Sie erdrosseln
die Überfallenen mit einer Schlinge, die sie so geschickt zu
werfen verstehen , daß die Wehrlosen lautlos erwürgt werden.Weenara im Verein mit den Thugs entschließt sich nach harten
Seelenkämpfen, den geliebten Europäer zu opfern. Als aber
der Augenblick gekommen ist, will sie ihn retten und gibt sich
selbst als lobenswerten Ersatz .

Hier erlebt man das alles , steht mitten in den Ereignissen.Mir fällt ein , es ist doch nichts Rechtes mit dem Drama . Ich
glaube, ich habe das schon viel besser im Kintopp gejclen.

*
O Erde ! O Welt ! Du Affenkasten ! Du Narrenkugel !

Nichts ist unmöglich in Indien . Sir William Pattson hatdas „Blöbla" gekauft! Komplett mit allem Irrsinn und
sämtlichen Verlagsrechten. Ich habe meine Mitwelt über-
schätzt. Ich wollte eine sichtbare Parodie des Gehirnschwun-
des bilden und habe ein Kunstwerk geschaffen. Wenigstens
behauptet das Sir William Pattson . Allerdings ist er Ameri-
kaner und war schon wegen einer seltsamen Kleptomanie
mehrere Male vorbestraft. Er stiehlt seinen Mitmenschen die
falschen Gebisse und hat dann ein unverständliches Behagenan ihrer zahnlosen Verlegenheit. Dabei geht er ungeheuer
scharfsinnig und mit der ausgesuchtesten Verbrechertaktik zuWerke. Das hat er uns alles höhnisch grinsend erzählt. Er
kam uns von Kolombo nachgereist , wo er unsere Namen, weißGott woher, erfahren hatte . Ich bin von einem Alp befreit.
Ich kann keine Beiträge mehr liefern , weil ich nach ärztlichem
Gutachten immer vernünftiger werde. Gottsamer hat sich in
den Kopf gesetzt , malen zu lernen , und auch Weniger steht,glaube ich, vor der Beerdigung seiner Dekadenz . Also preisenwir doch das Schicksal, das einen neuen Spekulanten ins
Treffen führte. Er kaufte die abgeschossene Pulverhülse einer
Feuerwerksrakete und will sie mit amerikanischem Sarkas -
mus und Strontium füllen . Er behauptet, Deutschland wäre
nicht das rechte Pflaster für ein solches Blatt , damit müßte
man nach Amerika. Beispielsweise bei den Wahlkämpfen
oder bei tausend anderen Dingen . Was schon allein mit dem
Milliardär Wellerton zu machen wäre ! In einer Nummer
wird seine große Zehe abgebildet mit einem Hinweis auf seine
Psyche, in der andern der linke Gehörgang oder der operierte
Blinddarm seiner jüngsten Tochter mit der Beweisführung
einer seltsamen Idiosynkrasie dieser seiner jüngsten Tochter .
Was Wellerton dafür bezahlen würde ! Märchenhafte
Summen !

Sir William Pattson ist ein Genie, die Amerikaner sind
ein kunstverständiges Volk, und wir haben fünfzigtausend
Dollar in der Tasche. Nirgends eine Unzufriedenheit ! Nur
einige unterernährte Gedanken .

'*

Etwa fünfundvierzig Sekunden vermag ich den Atem an-
zuhalten. Dann macht sich ein drückendes Gefühl in der
Brust bemerkbar . Ich spüre den starken Auftrieb des Wassers .
Tief unter Wasser öffne ich die Augen und sehe mich einem
verfallenen Gebäude mit ornamental groteskem Rankwerk
gegenüber. Ein altes zerfallenes Schloß in feinster Stein -
hauerarbeit . Nein , kein Schloß, nur eine verkörperte schwüle
Phantasie, der Traum eines nervenüberreizten Organismus ,
ein indisches Gaukelbild! Ich sehe nur Licht und dieses
Sagenschloß . Das Licht fällt von oben , violett und rot , aber
es sind keine unmittelbaren Strahlen . Als ob es beleuchteter
Dampf wäre und Dunst. Nun wird das Licht blau und grün ,
und ich blicke durch die verfallenen Fenster der Ruine . Ein
Schatten huscht vorbei, ich sehe einen Turm einstürzen, ein
mühselig errichteter Giebel bricht lautlos zusammen.

Jetzt sehe ich deutlicher ! Durch die Fenster, durch Säle
und Türme fließt Wasser , und darin immelt es von leben -
den Wesen. Sie sind fast unsichtbar und durchsichtig wie
Glas . Jetzt kommen farbige geschwommen mit Federn ge-
schmückt und in den anmutigsten Bewegungen. Sterne er-
scheinen und biegen die Zackenkronen , ein runder Ball mit
tausend haarfeinen Armen rollt wie eine Kugel über ein
Giebeldach, setzt sich fest und bewegt wie ein ungeheuer kom-
plizierter Mechanismus sämtliche Haare . Schimmernde,
leuchtende, farbengeschmückte, es werden immer mehr, unend-
lich viele, Tausende, Millionen , Milliarden , eine Welt von
Lebewesen streicht und flutet durch die feinsinnigen Orna -
mente des festlich beleuchteten Sagenschlosses .

Alles versinkt im Nebel, wird schwarz, Nacht . Ich tauche
aus dem Wasser und hole tief, tief Atem. Da sehe ich ein
Gemälde . Die Sonne ertrinkt im Meer und streicht noch
einmal mit der blutenden Hand über die müden Palmen .
Vor mir liegt ein Auslegerboot, und darin steht Weenara,
nackt, eine bronzefarbene Statue . Wie eine Silhouette zeich-
net sich ihr schlanker Körper gegen den Abendhimmel ab . In
diesem Augenblick taucht Graf Hochheim aus dem Wasser .
Wer hätte seinem Alter das noch zugetraut ! Er zieht ein
feines Maschennetz mit sich .

„Ein Reichtum ! Ein Reichtum ist hier ! " ruft er nach dem
Ufer und klettert in das Boot. Ich schwimme hinüber und
folge ihm.

„Hast du gesehen? Die feinsten Ozeaniden, Feuerkorallen
und Medusen! "

Er hat große Glasgefäße mitgenommen und füllt sie mit
den kleinen Lebewesen an. die er aus der Stille jener Welt
an die Oberfläche gezogen hat

Da stürzt Weenara in einem geschmeidigen Hechtsprung
ms Wasser , ich sehe noch , wie sich glühende Kreise in den
Fluten verbreiten.

..Was ist denn das für ein Unfug ?" ruft es vom Ufer
herüber . Gottsamer und Weniger liegen am Strand und
rauchen.

Weenara schnellt wie ein Pfeil aus dem Wasser . Welch
ein herrlicher Anblick ! Sie hat ein Stück einer Korallenbank
losgeschlagen und bringt es ins Boot geschleppt. Nun weiß
lch auch , wer der Schatten war , der an mir vorbeihuschte , und
der einstürzende Turm kommt mir ins Gedächtnis.

. .Was du hier siehst, " erklärt mir der Graf , „sind die
reichsten und wunderbarst geformten Korallengärten auf der

ganzen Erde. Kalkgerüste der abgestorbenen Korallentiere in
Gebilden, wie du sie reicher und ornamentaler nirgends fin-
den wirst. Diese Welt ist von je mein Traum gewesen.

"
Er hebt eines der großen Gläser in die Höhe . Da schwimmt

alles kunterbunt durcheinander.
„Hier schau her, die kleinen Medusen, Sterntiere , schwim-

mende Zwergwürmer , Fische mit langen Federflossen in der
niedlichsten Miniaturausgabe . Wir werden nur wenige von
diesen Tieren zum Präparieren bringen : denn nun wird hier
bald ein großes Sterben anheben. Diese Tiere haben einen
solch empfindlichen Organismus und ihre Lebensfäden sind
von solcher Feinheit , daß sie nur unter ganz bestimmten Ver-
Hältnissen und in einer besonderen Beschaffenheit des Wassers
leben können . Selbst die Strömung , die Tiefe und auch die
Farbe des Wassers sind bei ihnen Fragen auf Leben und Tod.
Daher ist es auch ungeheuer schwer, gute Präparate von die-
sen Wundertieren zu erhalten , zumal sie unter dem Einfluß
des Tropenklimas schon einige Minuten nach ihrem Tod in
Verwesung übergehen."

Ich finde sie abgeschmackt und glanzlos hier oben über
Wasser . Ihre feinen Formen bleiben wohl , aber das Mystische
ihrer Lebensweise ist vollkommen verschwunden . Schon merkt
man das große Sterben , und ein Fäulnisgeruch steigt aus den
Sammelgläsern . Langsam senken sie die Flossen , treiben auf
dem Rücken, zerfallen vollständig in sich selbst und sinken als
schmutzige Wölkchen zu Boden. Hier wütet der Tod im
kleinen und hält gesegnete Ernte . „Wir müssen schauen, daß
wir nach Hause kommen , damit wir wenigstens einige retten ! "

Weenara ist nach dem Ufer geschwommen . Wir folgen mit
dem Boot. Fast kommt mir wieder alles lächerlich vor und
krankhast. Was kümmert sich der Mensch um diese fernen
Welten ! Wer gibt ihm das moralische Recht, Tausende dieser
Lebewesen nutzlos zu vergeuden? Aber schließlich lebt man
nur , um zu sterben. Man kann das ja aus verschiedene Weise
deuten. Eigentlich hat man doch ein gewisses Anrecht auf
einen anständigen Tod, wenn man unanständig gelebt hat.
Widerspruch ist alles im Leben , warum also nicht im Tod?

Weenara hat ein gelbes Leinengewand. Sie schreitet wie
eine Königin . Manchmal hat sie etwas Hündisches an sich.
Das bedauere ich fast . Diesen Menschen fehlt das Bewußtsein
ihrer ureigenen Persönlichkeit.

Einmal quälte mich der dunkle Wunsch, ich möchte sie still
und abseits in meine Arme schließen, um diese schaurige
Fremdheit zu fühlen.

*
Die See rauscht und es ist stürmisch . Fernab will ich eine

Stunde meiner Jugend widmen. Da trittst du aus der
Dämmerung und spendest Licht wie eine Morgensonne. Da
kommst du durch den Sturm und glättest alle Wogen . Fürchte
nichts von mir, ich bin dir immer nah gewesen. Und wo du
am fernsten warst, da war ich dir am nächsten. Komm , laß
die Palmen , wir wollen zusammen durch das Land unserer
Jugend gehen wie zwei Kinder. Ich sehe »das Korn wogen
und höre die Eichen rauschen .

Warum willst du gehen? Du sollst mich nicht so gytts-
jämmerlich allein lasten ! Weißt du, das Possenspiel ! Mir
ist die Komödie manchmal so zuwider. Es ist alles ganz an-
ders geworden mit mir . Zu einer Erkenntnis bin ich ge -
kommen . Ich habe zu viel Probleme um das Leben geflochten :
ich habe es entstellt, verzerrt : wie einen Hofnarren habe ich es
gewandet. Jetzt hat es nicht genug der Possen für mich . Nun
brauche ich dich , mit deiner Ruhe ? Ich bin krank nach dir.

(Fortsetzung folgt.)

Die neue Türkei
Was sich, von keinem erwartet und mit elementarer Gewalt ,

binnen weniger Jahre im nahen Orient vollzogen hat , die Um-
Wandlung des morschen Nationalitätenstaates der Osmanen in
die national einheitliche , kraftbewußte Türkische Republik : das
Werk eines Mannes , doch auch das Werk eines aufgerüttelten
Volkes , es hat in Deutschland aus begreiflichen Gründen überall
die lebhafteste Anteilnahme und überall praktische , freilich auch
sehr verschiedene Nutzanwendung gefunden . Seht , so meinen d>e
Gegner der Erfüllungspolitik , wie sich die Türken durch die Waf -
fen Anerkennung und Freiheit erzwungen haben ; Freiheit von
jeder Bindung durch die Sieger im Weltkrieg . Erwägt , so werden
andere Enthusiasten erwidern , daß diese Freiheit nach außen durch
Knechtung im Innern , durch wirtschaftliche Röte des Einzelnen ,
durch die Vernichtung der eigenen Geschichte erkauft ist. Der
nüchterne Beurteiler wird schließlich den Freunden und den Fein -
den eines Siegesmarsches alla turca zu bedenken geben , daß die
Regierung von Ankara wohl mit den Griechen und mit den
Andersstämmigen des Türkischen Staates fertig geworden ist , in -
dessen aus dem eigentlichen Weltkrieg , aus dem Kampf gegen das
Britische Deich und gegen Frankreich elchgültia als Besiegte her -
vorging ; daß . dieses Ergebnis freiwillig und restlos ,von den Türken
bekräftigt wurde und im Verlust der gesamten nichttürkischen
Landesteike den äußerlichen Ausdruck fand .

Ziemke ist ein nüchterner Beurteiler und ein überaus sachkun¬
diger dazu . Sein Buch , vorbildlich klar gegliedert und geschrieben,
schildert die Geschichte der schicksalshaften fünfzehn Jahre vom
Ausbruch des Weltkriegs bis zum vorläufigen Abschluß der Ver -
westlichung und Laizisierunß der Türkei . Ter Autor verhehlt nicht
seine Bewunderung für die Leitung des Gazi und seiner her -
vorragenden Mitarbeiter (Fethi Bey , Jsmet Pascha , Jussuf Kemal ) .
Er stellt wirkungsvoll gegenüber , »was das Reich des Sultans in
seiner tiefsten Erniedrigung gewe >en ist und wie sich der Staat
Mustafa Kemals heute des höchsten Ansehens erfreut . Wir fol-
gen den Peripethien des gewaltigen Geschichtsdramas : Eintritt
der Türkei in den Kampf um ihre Existenz , überspannte Kriegs -
ziele der Jungtürken , Zusammenbruch der abenteuerlichen Groß -
mannssucht der Enver , Talaat , Djemal . Schmähliche Kapitulation
der Sultanregierung im Waffenstillstand von Mudros (30. Okt .
1918) . Friedensdiktat von Sevres und Unterschrift der Bevoll -
mächtigten Stambuls <10. August 1920 ) Inzwischen nationale
Erhebung Mustafa Kemals , der am 19. Mai 1919 m Samsun ge-
landet ist, in Ankara die Nationalversammlung aus den von den
Alliierten noch unbesetzten Gebieten einberuft . Nationalpakt des
türkischen Volkes (28. Januar 1920) , der den Verhältnissen Rech -
nung tragend zwar die verlorene Oberherrschaft über die fremden
Nationalitäten preisgibt , doch für die eigene Volksgemeinschaft das
volle Hausrecht auf dem verkleinerten Territorium fordert . Krieg
gegen die Griechen , denen England die Erzwingung des Friedens
von Sevres überträgt . Zweimaliger Sieg von Jnönü und zuletzt
die unerhörte Katastrophe der ins Meer gejagten , dezimierten
hellenischen Armee (Ende August 1922) . Höhepunkt des Konflikts ,
als am Marmarameer die siegreichen Türken den Truppen der
drei Großmächte England , Frankreich , Italien gegenüberstehen ,
die Jsmet Pascha den Einmarsch in Stambul verwehren . Hernach
Uneinigkeit der Entente über das Verhalten im Angesicht der
kampfgerüsteten Heere Mustafa Kemals . Kluge Nachgiebigkeit der
Sieger , denen nicht die ungeahnte Erfolge zu Kopf steigen . Ver -
Handlungen in Lausanne . Hartnäckigkeit der Türken in allen
Fragen , die ihre nationale Unabhängigkeit berühren , Konzilianz ,
wo die Existenz ihres Staates nicht in Gefahr ist. Vergebliche
Drohung Lord Curzons , Abbruch und Wieberaufnahme der Pour -
parlers , endlich der Verständigungsfrieden von Lausanne (23 . Juli
1923) , der eine territoriale Regelung herbeiführt , mit der sich beide
Vertragspartner aufrichtig und innerlich zufrieden geben .

Ziemke wendet sich sodann der Neuen Türkei zu . die durch den
Frieden von Lausanne Muße zur inneren Konsolidierung gewon-
nen hat . Er bespricht die noch ungelösten Probleme der Grenz -
Politik : die Armenische , die Kurdische und die mit dieser zusam -
menhängende Mossul - Frage ; die Regelung der türkischen Staats -
schuld. Umreißt die internationale Lage der türkischen Republik
in ihrem Verhältnis zu England (kühl und erst seit der vorläu -
figen Bereinigung des Streits um den strategisch und wirtschaftlich
— Petroleum ! — wichtigen Mossulbezirk leidlich korrekt ) , zu
Frankreich (anfangs sehr gut — Franklin -Bouillons Abkommen von
1921 und die Folgen , Briand -Bekir Sami - Vertrag —, dann wach¬
sende Zurückhaltung der Türken ) , zu Italien (nach einer Periode
zunehmender Feindseligkeit , die 1926 beinahe zum Krieg geführt
hätte , seit 1928 rasche Besserung , die heut ? fast zur Eingliederung
der Türkei ins italienische System fortgeschritten ist) , zu Rußland
(infolge gemeinsamer Interessen gegenseitige Unterstützung , bei
ängstlicher Abwehr aller Versuche , dem Bolschewismus in die Türkei
Einlaß zu gewähren ) . Als Eckpfeiler der Außenpolitik Mustafa
Kemals erweisen sich die Bündnisse und Freundschaftsverträge mit
Rußland (Vertrag von Moskau , 16 . März 1921, von Paris , 17 .
Dezember 1926, von Ankara 17. Dezember 1929) , mit Afghanistan ,
1 . März 1921 , 28 . November 1927 , 15. Juni 1928) , mit Persien
(22. April 1926) . Auf ihr anatolisches Kernland zurückgezogen,
vermeidet es die Türkei , sich in die großen Welthändel einzu -
mengen . Sie hält sich deshalb sogar dem Völkerbund fern . Ali -
schen ihr und Deutschland , dem ehemaligen Protektor und Bundes -
genossen, gibt es wenig Berührungspunkte , keinerlei politische In -
teressengemeinschaft und nur die Möglichkeit wirtschaftlicher Be-
Ziehungen . '

Von der Passivität nach außen abgesehen , — nur an ihren
Grenzen gegen Persien und den Irak regt sich die Türkei , um ,mitunter auch offensiv wie eben jetzt gegenüber den Kurden , An-
griffe auf ihre Integrität abzuweisen — bekundet der Staat Mu -
stafa Kemals die größte Regsamkeit . Mit einem Eifer , der auch in
seinen Methoden an Peter den Großen erinnert , hat der Gaziseinen Untertanen (oder dürfen wir diese wirklich seine Mitbürgernennen ? ) das Erbe von fünf Jahrhunderten OSmanischer Herr¬schaft ausgetrieben . Abschaffung des Sultanates , also der Mo -
narchie (1 . November 1922) , des Kalifats , also der geistlichen Ein -
Herrschaft und Vorherrschaft des Hauses Osman (3. März 1924) ,Entkleidung des Islam von seiner Stellung als Staatsreligion
(19. April 1928) , Einführung der lateinischen Schrift , der europäi -
schen Kleidung , Aufhebung der Derwifchklöster . Laizisierung des
Unterrichts , Abschaffung der Sondergerichtsbarkeit für Ausländer
(Kapitulationen ! ) , Einführung eines neuen Straf - und Zivil -
gesetzbuches, das den Koran und das Scher , verdrängt , tech -
nische Vervollkommnung des gesamten Wirtschaftslebens , Emanzi -
pation der Frau ; das sind etwa die hauptsächlichen Veränderungen
gegenüber dem. Gestern .

Unverändert sind allerdings die Regierungsmethoden darin ge -blieben , daß nur ein Willen gilt , der freilich in diesem FMenicht statt der Vernunft , sondern häufig im Einklang mit ihr steht.Mustafa Kemal ist dem Buchstaben nach das auf vier Jahre ge-
wählte Staatsoberhaupt . Die Souveränität ist bei der großen Na -
tionalversammlung , die ihrerseits , auf Grund von allgemeinen
Wahlen die Nation repräsentiert . Nur , daß eben die Kandidaten
zur 2. Nationalversammlung (August 1923) , sämtlich vom Gazibestimmt und ebenso ausnahmslos einstimmig gewählt wurden .
Daß , als sich innerhalb dieser Regierungspartei , der keine Oppo -
sition geleistet wurde , eine Gruppe von Unzufriedenen absonderte ,durch die beiden Prozesse von 1926 die Häupter einer sich bildenden
zweiten Partei (Schukri Pascha und Genossen ) und die Ueber -
bleibsel der Jungtürken (Djavid Bey . Dr . Nazim ) teils Hingerich-tet . teils auf andere Art unschädlich gemacht wurden . Worauf diedritte Nationalversammlung (September 1927) wieder nur Regie -
rungsabgeordnete ins Parlament brachte .

Unverändert sind ferner die gründlichen Rezepte geblieben , nachdenen unbotmäßige Elemente „liquidiert " werden . Haben die
Jungtürken durch die Massakrierung einer Million Armenier es
bewerkstelligt,daß heute die asiatische Türkei nur mehr 15 000 ver¬
schüchterte und ungefährliche Vertreter dieser Nation zählt . So be-
reinigte Mustafa Kemal die Frage der hellenischen Minderheit aufähnliche Weise . Durch zwangsläufige Aussiedelung aller Griechen ,die den Kriegsjahren entronnen waren . Ein drittes unliebsames
Völkchen, die Ehaldäer , wurde über die Grenze des Irak gejagt
(so weit es nicht ausgerottet wurde ) . Und wir sind eben Zeugen ,wie die Kurden , da sie sich nicht damit befreunden wollen , Türken
zu sein , rien que des turcS und nur Türken , der Vernichtung an -
heimfallen . Als Resultat wird in nicht zu ferner Frist eine zwarum 5—6 Millionen Einwohner verminderte , doch dafür in den ver -
bleibenden 11—12 Millionen rein Türkische Republik einer natio -
nal homogenen Zukunft entgegenschreiten .

Sich für die türkischen Methoden zu begeistern , wird dem zarterbesaiteten Mitteleuropäer schwer, mag er auch das Ergebnis als
ein für die Herrschenden Bequemes und den übrigbleibenden Be-
herrschten sehr angenehmes zugestehen . Ziemke beurteilt in dieserHinsicht den Gazi allzusehr „realpolitisch

" . Wir sehnen uns nach
kräftigerer Stellungnahme zu den unsäglichen Armeniergreueln .Wir vermögen auch nicht die rücksichtslose Zerstörung der Tradi -
tion , den Kampf nicht nur gegen die mohammedanische , sondern
auch gegen jede Religion mit ebenso viel Gleichgültigkeit zu ertra -
gen wie der Autor . In seiner Darstellung vermissen wir jede
Andeutung der unleugbaren Zusammenhänge dieses Krieges gegendie Religion mit französischen und italienischen sreimauerischenEinflüssen , durch die Mustafa Kemals außenpolitische Erfolge inden Jahren 1921 bis 1926 zum großen Teil erklärt werden . An
sonstigen Lücken verzeichne ich die Nichtbeachtung der für die tür -
kische Außenpolitik wichtigen Beziehungen zu Ungarn und Polen ,im Konnex damit die klarere Betonung , daß die Türkei sich nun -
mehr dem italienischen System angeschlossen hat . Gerne , ja un -
bedingt hätten wir eine kurze Biographie Mustafa Kemals gelesen .In der Bibliographie fehlen — offenbar infolge sprachlicher Schmie -
rigkeiten — die türkischen , arabischen , russischen Bücher , aus denen
auch manche sachliche Ergänzung und Berichtigung zu erwartenwäre , dann von wesentlichen Veröffentlichungen in westlichen Spra -
chen : Bomli „Assaire de Mossoul "

. Franck „The Fringe of theMoslem World "
. Gentizon „Moustapha Kemal "

. Taube „Der gro -
ßen Katastrophe entgegen "

, dann eine Anzahl Reisewerke wie dasvon Weisl .
Als ganzes aber ist Ziemkes Darstellung vortrefflich geraten unddie beste, die wir in deutscher Sprache zum Thema besitzen. Was,n einzelnen Fallen , wie wir schon bemerkten , -eine Schwäche be -deutet , die Beurteilung vom Standpunkt des modernen Türkenaus . erweist sich ,m allgemeinen als hoher Vorzug .

Dr . Otto Forst de Battaglia .
*) Kurt Ziemke : Die neue Türkei . Politische Entwicklung1914— 1929. Stuttgart . Deutsche Verlagsanstalt 1980. 8 ° .550 Seiten .



-Karlsruher Machrichten
Montag , den $ . September 193C

katholisches Zugendsest in Surlach
Seit einigen Jahren ist es in der katholischen Pfarrgemeinde

von Durlach Tradition geworden , alljährlich im September ein so-
genanntes Jugend fest zu feiern , bei dem die katholischen
Vereine in ihrer Gesamtheit aufmarschieren und durch mancher -
!ei Darbietungen ernster und heiterer Art den Pfarrangehörigen
einige schöne Stunden der Erbauung und Erholung bereiten . Am
zestngen Sonntag war der Rahmen des katholischen Jugendfestes
luf dem Gelände des Naturtheaters am Lerchenberg zwar etwas
einfacher gehalten als in den Jahren vorher , aber die Durchführung
ind der Erfolg der Veranstaltung liehen auch hier nichts zu wün -
chen übrig . Kinderreigen , ein Singspiel der Kongreganistinnen , ein
Lustspiel des Jugendvereins wechselten , mit Gesangsvorträgen der
Aefangsabteilung des Gesellenvereins . Eine Novität im dies -

jährigen Programm war ein Sprechchor , bestehend aus Mitglie -
ern der männlichen und weiblichen Vereine , unter der Führung

'on Herrn Leimbach . Markant und eindrucksvoll gestaltete sich
^er -Vortrag des Sprechchores „ Volk in Not " . Mit steigender
^ ntensivität wird den '

Zuhörern die Not de? heutigen Zeit in allen
Schattierungen zu Gemüte geführt . Aber diese Not gebirt nicht
Verzweiflung 'und endet nicht im ' Klassenkampf , sondern erfährt ihre
Rilderung vom Kreuze des Heilandes , wird abgelöst durch den Frie -
Zen , der im Reiche des Christkönigs herrscht . Der Sprechchor fand
beim Publikum einen starken Wiederklang und reichen Beifall . Ge -
zen Ende der Veranstaltung würdigte Herr Stadtpfarrer
R ü g e r in einer kurzen Ansprache Sinn und Zweck des katholischen
Jugendfestes in Durlach , das die dem Jugendland schon längst
Entfernten wieder auf einige Stunden zurückführen soll und ange -
sichts so vieler froher Jugend ebenfalls wieder jugendfroh werden
lassen will . Für die Alten und Erwachsenen sei es heutzutage eine
besondere Pflicht , Interesse an dem Tun und Treiben unserer Ju -
gend zu bekunden . Mit dem gemeinsam gesungenen „ Großer Gott
wir loben dich"

, fand die schlichte und doch so schöne Feier einen dank -
baren Ausklang .

' '

4 -

Abschied öer Durlacher Caritaskinöer
vom Lerchenbero

Schlüßfeie » der ErhölungKsürsorge Lerchenberg-Stadion

Am Freirag nachmittag pilgerten Eltern und Geschwister der
Dur lach er Caritaskinder in großer Zahl die Hänge des
Lerchenberges hinauf ins Naturtheater zutn Ferien -
ende , zur A b s ch i e d s s e i e r .ihrer lieben Kleinen , ihrer Brüder -
lein und Schwesterlein . Ein prächtiger Spätsommertag strahlt « über
das frohe Beginnen und Treiben herein und spiegelte so recht den
Frieden und das ungetrübte Glück wider , die sich in dieser Feier -
stunde um Groß und Klein , um Jung und Alt verbreiteten .
10 Kindergruppen wetteiferten in Spiet und Sang , in Reigen und

WetterwendMer Sevtemdmomitag
o . r i / ichutti h — i frtpn ' üi *

So grießgrämig -düster das erste Wochenende des Herbstmonats
aichob, so licht und vergärt klang es aus ' Mit Verspäteten Ge -
wittern wartete der Samstag auf : auf die elektrischen Entladungen
am Vormittag folgte in den Abendstunden ein förmkiches -Dauer -
gewitter , wie es in den letzten Wochen des verklingenden
Sommers verhältnismäßig selten war . Von 8 bis 12 Uhr abends
blitzte und donnerte es in kurzen Abständen . Besonders am slld-

lichen Horizont hatten sich die Naturgewalten erregt : Ein greller
Zickzack folgte dem anderen , zeitweilig war das Firmament auf
Sekunden taghell etleuchtet . Das Donnergrollen vernahm man noch
in den frühen Sonntag hinein , später aber beruhigte sich die Wetter -
läge und nach einzelnen kräftigen Regenschauern in den ersten Tages -
stunden fegte ein strammer Herbstwind sehr schnell den Himmel rein .
In den Nachmittagsstunden strahlte die Sonne vom blankgeputzten
Sonntagshimmel und trocknete Wege und Stege auf . Die frische,
jedoch nur weniß abgekühlte Lust lockte ein großes Sonntags -
Publikum in die Gärten und Wälder der Stadt , die im Gegensatz
zum Vorsonntag verhältnismäßig stark frequentiert wurden , da Aus -
flitge ins Gebirge diesmal weniger zahlreich unternommen wurden .

. Eines regen Zuspruches ersreute sich der Stadtgarten nebst dem
Tiergarten . Die allmählich einsetzende Herbstfärbung bildet hier ,
wie übrigens auch in den Parks und Hardtforsten , ein besonderes
Anziehungsmoment . Der nahende Herbst kündet sich am deutlichsten
in der . schnellen .Reife der Kastanien , die verschiedentlich schon aus
ihrer stacheligen Hüll « springen .

Gut besucht wurden « uch die Kirchweihen in Muhlburg , Rint¬
heim und Hagsfeld , namentlich von der Karlsruher Jugend . Bis
in die späten Nachtstunden des Sonntag wurde hier lustig „ Kerwe "

gefeiert und bei neuem Süßen das Tanzbein geschwungen . Die
Kirchweihen fanden bekanntlich in diesem Jahre eine Woche früher
als sonst statt . > . . .

Rappenwört und das Altrheingebiet wurden am Sonntag von
vielen Bade - und Schwimmlustigen ausgesucht : naturgemäß blieb
die Besucherzahl gegenüber dem Vorsonntag erheblich zurück. Die
noch ziemlich hohe Wasserwärme des Rheins gestattet immer noch
die Aufrechterhaltung des Bädebetriebes : jedenfälls dürfte der erste
Septembersonntag noch keineswegs

' die heurig « Strandsaison ab¬
geschlossen haben .

Vom Schwarzwald wird berichtet , daß am Samstqg stun -

denlang heftige Gewitter über die Höhen und Täler hinweggingen .
Sowohl im Albtal , . v^ie . im Murgtal entluden sich bis nach Mitter -

nacht schwere Gewitter , begleitet von strichweisen starken Nieder -

schlagen: merkliche Abkühlung ist nicht eingetreten . Die Witterung
gestaltete sich im Laufe des Sonntag nachmittags wieder günstiger ,
dpch wurde der Touristen - und Kraftwagenverkehr immerhin
empfindlich beeinträchtigt .

Das Munzsche Konservatorium beginnt am Montag , den 15. Sep -
tember sein 32 . Schuljahr . Es war von jeher der Zweck dieser Mu -
likschule, ihren Schülern auf allen Gebieten der Musik eine gedie-
gene Grundlage zu .geben und Studierende , welche die Musik als
Lebensberuf wählen , in allen praktischen , theoretischen und wissen -
schaftlichen Fächern zum Lehrer (Vorbereitung für die staatliche
Musiklehrerprüfung ? Organisten , Orchestermusiker , Jnstrumental -
solisten , Sänger für Konzert und Oper , und Dirigenten entsprechend
vorzubereiten . Der Unterricht , an welchem im vergangenen Jahre
?64 Schüler teilnahmen , wird von 50 Fachlehrern erteilt .

Wieviel Zahnärzte gibt es ? Im Jahre 1911 gab es in Deutsch-
land 37 Studentinnen der Zahnheilkunde , 1925 bereits 95, 1929/3«
aber 682 . Die Approbation erhielten 1911 19 Zahnärztinnen ,
1922/23 als Höchststand 80' und 1927/28 wieder nur 25. Es gibt
heute in Deutschland etwa 990 weibliche Zahnärzte : ihre Zahl hat
sich seit der Vorkriegszeit verfünffacht und sie bilden fast 10 Pro -

zent der Zahnärzte überhaupt .

Tänzen .; alle haben sie ihre Sache so gut gemacht . Wie Kinder ,
ungenierte und befangene , es nicht besser machen können . Beson -
deren Beifall fanden die lebenden Bilder aus Siegfrieds Leben
und die Pyramiden -Turnübungen der Gruppen „Jung Siegfried "

und „Tapfer und Treu " . Heitere und ernste Gedichtvorträge waren
in das bunte Programm eingeflochten und überzeugten von dem
geschulten Können der Kinder . ,Mein Deutschland ohne Rhein " ,
von einem kleinen Jungen mit kräftiger und betonter Stimme
zum Vortrag gebracht , weckte in allen ein starkes vaterländisches
Echo .

Gegen Schluß der Veranstaltung hielt Herr Stadtpfarrer
R ü g e r eine Ansprache , in der er allen dankte , die sich um die
Kindererholungsfürsorge auf dem Lerchenberg verdient gemacht
haben . Sein Dank galt zunächst den beiden Familien Pfeifer
und W e i ß i n g e r , die ihr Gelände am Lerchenberg den Kindern
zur Verfügung stellten , sodann der Stadtverwaltung , insbesondere
Herrn Bürgermeister R i tz e r t , die in der Obsorge für die Kinder
keinen Unterschied der Konfessionen und Parteien kenne , der Schul -
Verwaltung , die durch Herrn Direktor B e h r i n g e r bei der
Schlußfeier vertreten war , und dem Stadtschularzt , die stets ein
reges Interesse an dem geistigen und leiblichen Wohlergehen der
Kinder zeigten , ferner den Eltern , die ihre Kinder in die Caritas -
Erholungsfürsorge gaben und damit ein großes Vertrauen gegen -
über dem Werke bekundeten — vertrauten doch auch evangelische
Eltern ihre Kinder der Caritas -Erholungsfürsorge an —, den
Wohltätern , die durch ihre Spenden die Durchführung des Er -
holungswerkes ermöglichen halfen , nicht zuletzt den „Tanten " und
dem Küchenpersonal , die sich Tag für Tag um die Kinder mühten ,
ihnen ihre Ferien so schön wie nur möglich zu gestalten . Der
innigste Dank und die größte Anerkennung aber müsse der selbst-
losen , edlen und reichtalentierten Leiterin des ganzen Erholungs -
Werkes, Frau Professor L e i m b a ch , gezollt werden . Sie war
den Kindern eine treu sorgende Mutter , der keine Mühe und per -

sönliche Opfer zu viel waren .
Mit dem von den Führerinnen gesungenen Lied „Ihr Berge

lebt wohl " fand die Feier ihren Abschluß . Dann ging man heim -
wärts im Bewußtsein , schöne Stunden mit den Kindern verlebt
zu . chaben, mit dem Wunsche : Auf Wiedersehen im näch -
stsW»

' Somm e r, -i n den näch st .e n großen Ferien ! . —t.

Taves Anzeiger
für Montag , den 8. September 1930

Städtische Ausstellungshalle : 10—19 Uhr Ausstellung : „Das ba¬
dische Kunstschaffen " .

Rcsi -Lichtspiele : „Der blaue Engel " .

Schwester Oberin Maria Kostka—Luisen-
Stephanienhaus

Ein seltenes Fest wird das Luisen -Stephanienhaus begehen .
Schwester Oberin Maria Kostka darf am 10. September ihren SO .

Geburtstag feiern . Schwester Maria Kostka war 38 Jahre in der
Kranken - und Kinderpflege in Mainz tätig und im Anschluß hieran

seit dem Jahre 1897 im Luisen -Stephanienhaus Oberin . Wer mit
der Geschichte des Hauses vertraut ist und Gelegenheit hatte , dort oft
Gast zu sein und wer aus der Schule des Hauses hervorgegangen ist,
weiß , was das Luisen -Stephanienhaus Schwester Oberin Maria

Kostka, dieser edlen Frau , die all ihre Kraft und ihr reiches Wissen
so ganz in den Dienst Gottes zum Wohle der Menschen gestellt hat ,
an Wertvollem und Schönem verdankt . Mit beispielloser Aufopfe -

rung und Treue , unter Einsetzung ihrer ganzen Persönlichkeit , hat
Schwester Oberin Maria Kostka allezeit dem Hause erfolgreich vor -

gestanden und es ist darum eine heilige Pflicht , ihr dafür einmal
in aller Öffentlichkeit ein „ Vergeltsgott " zu sagen . Schwester
Oberin Maria Kostka begeht ihren morgigen Ehrentag in vollkom-

mener geistiger Frische , jedoch zwingt sie eine Unpäßlichkeit seit
einigen Monaten dauernd das Bett zu hüten . Alle , die dem Luisen -

Stephanienhause nahestehen , werden sich immer und besonders auch
morgen dankbar an die unvergeßliche Schwester Oberin Maria
Kostka erinnern . Wir sprechen der hohen Jubilarin die herzlichen
Glück- und Segenswünsche aus . Mögen ihr noch recht schöne
Zeiten in Ruhe und Frieden beschieden sein .

Mitteilungen des Badischen Landestheaters
Nur noch wenige Tage trennen uns von der Eröffnung der neuen
Spielzeit des Badischen Landestheaters . Am Sonntag , den I ». Sex -
tember wird mit der romantischen Vper „ Tannhäuser und der Sänger -
krieg auf Wartburg " von Richard Wagner begonnen werden . Das neu-
einstudierte Werk wird Generalmusikdirektor Joses Krips dirigieren ,
die Inszenierung besorgt der neuverpflichtete Dberspielleiter Viktor
pruscha . Die neue Ausstattung stammt von Torsten Hecht. Die (Etyer ist
mit den ersten Solisten besetzt . Montag , den IS., eröffnet das Schau -
spiel mit der gewaltigen Tragödie „Die Nibelungen " von Friedrich
Hebbel. Das in 3 Abteilungen eingeteilte Stück, das Dberspielleiter
Felix Baumbach inszenieren wird , wird an zwei Abenden gegeben
werden . <£s folgt somit die 3 . Abteilung der Trilogie in der gleichen
Platzmiete am Mittwoch , den 17. September . Sofort in den Spiel -
plan wieder ausgenommen wird die Gperette von Johann Strauß „Der
lustige Krieg "

, die in der verslossenen Spielzeit so überaus starken
(Erfolg aufzuweisen hatte . Die nächste Neuheit der Dxer wird eine
Neueinstudierung von Verdis „Falstaff " mit Franz Schuster in der
Titelrolle sein . Das Schauspiel bringt seine erste Uraufführung bereits
am Samstag , den 20. heraus mit dem neusten Werk des bekannten
Dichters Georg Kaiser „Mississippi ".

Hüm Eisenbahn im Lante Baten
von Aarl Josef Rößler , Lbnet bei Freiburg i. Br .

Das kand Baden kann am heurigen 12. September das 90jährige
Jubiläum - seiner Eisenbahnen seiern . Wenn ich sage „seiner " Eisen -
bahnen , so meine ich dies natürlich nicht im juristischen Sinne des
Besitzes, auch nicht nur . im Sinne der geographischen Zugehörigkeit ,
sondern vom gefühlsmäßigen Standpunkt des badischen Volkes aus ,
das sich diese Eisenbahnen als die erste Stgatseisenbahn in
Deutschland geschaffen und sie auf eine Höhe geführt hat , die
des „Musterländle

"
, wie Bismarck einmal das badische kand ironisch

nannte , in vollem Sinne des Wortes würdig war . I83S war die erste
deutsche Eisenbahnlinie von Nürnberg nach Fürth fertig gestellt wor -
den. Der damaligen politischen Zerstückelung Deutschlands entspre -
chend sehen wir die Eisenbahnlinien sich nicht nach einem bestimmten
Plan , nicht nach den Bedürfnissen des großen Verkehrs entwickeln,
sondern plqnlos und . ohne Zusammenhang entstanden da und dort
private Bahnen . Er st dem Lande Baden war es vorbe -
halten , seine Bahnen nach einem bestimmten Plan
in großzügiger weise durchzuführen , und zwar
durch den Staat selb st.

„wir haben die Hand am pulse der Zeit ;
" so sprach Minister

Ludwig Winter , als er am 12 . Februar >838 vor die zu außer -
ordentlicher Tagung einberufenen badischen kandstände trat , um die
erste Eisenbahnrorlage zu begründen . Aber sechs lange Jahre hatte
es . gedauert , bis der Lisenbahn - Gedanke sich durchgerungen hatte . Die
erste Anregung war von dem Mannheimer Kommerzienrat N . New -
house ausgegangen , welcher sich 1833 mit einer Denkschrift wegen
Erbauung einer Eisenbahn an die Kammer und die Regierung wandte ,
wo sie in günstigem Sinne ausgenommen wurde .

Es würde zu weit führen , alle Arbeiten , die nun folgten , einge-
hend zu behandeln . . Denk- und Bittschriften , für und wider , wurden
geschrieben, durch Kommissionen Studienreisen unternommen und
lange Beratungen gepflogen.

Friedrich List , .der große Förderer des deutschen Eisenbahnwesens ,
legte den Kammern ausführliche Kostenberechnungen vor. Das k?aupt -

verdienst aber kommt dem Staatsrat und späteren Staatsminister
Kärl Friedrich Neben 'ius zu , welcher in einem ausführlichen Gut -
achten über die in Betracht kommenden privat - und Volkswirtschaft -
lichen Fragen zu der Forderung kommt , „daß die Großh . Regie -

rung auf eigene Rechnung den Bau jer Eisenbahnen
0 0 r l ä u f i g üb e r n e h m e " . Aus dem außerordentlichen Landtag
1838 setzte er seine Forderung durch, so daß Baden derjenige Staat
geworden ist , welcher die erste deutsche Staatsbahn größeren
Umfängs geschaffen hat . Am 26 . März 1838 , zugleich am letzten Tage
seines Lebens , schloß Winter , dessen Denkmal vor dem ehemaligen
Hauptbahnhofe zu Karlsruhe steht, den Landtag ; drei Tage später
wurde das Ergebnis der Tagung in drei Gesetzen veröffentlicht .

Es war am 12. September 1840, als die Strecke Heidelberg — Mann¬
heim dem öffentlichen Verkehr übergeben wurde .

Das Verordnungsblatt der Großh . Dberpostdirektion Nr . 13 vom
Jahre 184o gibt die „Landesherrliche Verordnung " bekannt , nach wel -
cher der Betrieb der vollendeten Eisenbahnstrecken dem „ Ministerium
des Großh . Hauses und der Auswärtigen Angelegenheiten " übertragen
wurde , „welches denselben durch die (Dberpostdirektion besorgen zu
lassen und sich in technischer Hinsicht des Beirats der mit dem Bau der
Eisenbahn beauftragten Stelle zu bedienen hatte . Gleichzeitig ver-
öffentliche dasselbe Verordnungsblatt folgende

„Bekanntmachung .
Die Errichtung von Eisenbahnstationen in den Städ -

ten Mannheim und Heidelberg betreffend .

Seine Königl , Hoheit der Großherzog haben Mittelst Beschlusses
aus Großherzoglichem Staatsministerium vom ZI . August 1840 Nr .

1334 die Errichtung zweier Eisenbahnstationen in den Städten Mann -
heim und Heidelberg und einer Zwischenstation in Friedrichsfeld an -
zuordnen geruht . Der Tag der Eröffnung der Eisenbahn zwischen
Mannheim und Heidelberg wird durch öffentlichen Anschlag bekannt
gemacht werden .

Karlsruhe , den 3 ?. August 1840.

Ministerium des Großherzoglichen Hauses und der Auswärtigen
Angelegenheiten .

gez. : Frhr . von Blittersdorf . vdt. gez. : von Meysenbug ."

Am 8 . September 1840 gab die Dberpostdirektion bekannt :

„Die Eröffnung der Eisenbahn betreffend .

Nachdem die erste Sektion der Großh . Eisenbahn , nämlich die
Strecke von Mannheim nach Heidelberg , soweit vollendet ist, daß sie
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden kann , so wird solche
Samstag , den 12 . September , dem Publikum eröff -

n e t werden . "

Ganz eigenartig mutet uns der erste Fahrplan an , der gleich -

zeitig veröffentlicht wurde :

Abgang von H e i d e l b e r g ! A b g a n g von Mannheim :

1. Fahrt um 6 Uhr morgens 1. Fahrt um ? Uhr morgens
2. „ „ 10% „ vormitt . 2. „ „ 11 % „ vormitt .
3 . „ „ 12 % „ mittags 3 . „ „ 2 % „ nachmitt .

4 . „ „ 4 „ abends 4 . „ „ 3 „ abends

„Die Bahnstrecke zwischen Heidelberg und Mannheim wird bei

sämtlichen Fahrten ungefähr in 30 Minuten zurückgelegt. Auf der

Zwischenstation Friedrichsfeld wird sowohl bei den Fahrten von Hei -

delberg als von Mannheim jedesmal einige Minuten an -

gehalten , um Reisende abzusetzen oder auszunehmen /
Noch ganz im Stil der alten Postkutsche !
Die Eröffnung fand ohne besondere Feierlichkeit statt . Am ersten

?onntag , den >3 . September 1840 , wurden schon 1800 Personen be >

ordert , „und dennoch mußten viele zurückbleiben, weil der letzte wa -

enzug nicht alle fassen konnte, " schrieb damals eine Tageszeitung .

von diesem Zeitpunkt an wurde restlos am badischen Eisenbahn -

bau weitergearbeitet . Im Jahre 1855 wurde die badische Hauptbahn
bis Basel , 1863 die Strecken Basel — Konstanz und Durlach —Mühlacker
und 1866 Heidelberg — Würzburg vollendet. Die Badische Schwarzwalo -

bahn wurde 1866 begonnen und 1873 mit den Kunstbauten der Strecke

Hausach—Villingen vollendet.
Mit dem rollenden Material war es anfänglich recht bescheiden

bestellt. Außer den beiden aus England bezogenen Lokomotiven

„Löwe" und „ Greif " verfügte die badische Bahn über 3 Personen '

wagen >. Klasse, 6 Personenwagen 2. Klasse und 6 Personenwage
3 . Klasse, sowie 2 „Pritschenwagen " . Mit den beiden Lokomotive
hatte man sich auch einen Techniker aus England verschrieben, >^

r

einige Schlosser zu Lokomotivführern ausbilden mußte . Zunachi
diente die Eisenbahn fast ausschließlich dem Personenverkehr ; 0*

Güterverkehr kam erst gegen Ende der 40er Jahre zur allgemeinen
Einführung . Die Fahrgeschwindigkeit der Züge war bei Tag vn

Nacht verschieden. Die ersten Schnellzüge wurden im Jahre 1847 9«'

fahren . ,
In höherem Maße als andere deutsche Bahnen war die WW °j

Eisenbahn eine Schöpsung des Volkes . Zeugend für dessen Kull

war sie Trägerin derselben ; ausgleichend verband sie in srohen .^ .
schweren Zeiten die Stämme der Franken und der fröhlichen
mit dem biederen Gebirasvolk der Alemanen .
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Der Sport öes Sonntass
Wieder ein verlorenes Länderspiel!

Dänemark schlagt Deutschland 6 : 3 (3 : 2)
Reichstrainer Nerz hatte in der vergangenen Woche mit gro -

ßem Optimismus die Hoffnung ausgesprochen , daß wir das
Länderspiel gegen Dänemark in Kopenhagen sicher ge-
Winnen würden ! Nun , er hatte die Mannschaft zusammengestellt
und er mutzte ja auch wissen, was sie zu leisten imstande ist.
Diesesmal hat er sich aber doch getäuscht und die auch von uns
ausgesprochene Befürchtung , daß die grötztenteils aus jungen , in
Länderspielen unerfahrenen Leuten bestehende Elf , die zudem auch
wenig aufeinander eingespielt war , nicht stark genug sein würde .
Dänemarks erste Besetzung auf ihrem eigenen Boden zu be-
zwingen , ist leider prompt eingetroffen . Allerdings hatten auch wir
Pessimisten mit einer solch deutlichen Schlappe — und diese ist
nicht wegzudiskutieren — nicht gerechnet ; das Ansehen des deut -
schen Futzballsportes hat dadurch wieder einen empfindlichen Stotz
erlitten , den man sich hätte ersparen können . Das ist die Quittung
für die Verantwortlichen des DFB . , die Länderspiele annehmen
zu einem für uns einfach unmöglichen Termin , d. h. mitten in der
immer von Terminnot bedrohten Verbandsspielzeit ! Entweder —
Oder , beides zu gleicher Zeit kann man nicht wollen , um so
weniger als unser Konto : „Länderspiele " dauernd auf
„MinuS " steht und keine weiteren Experimente verträgt . Diese j
Mannschaftsaufstellung aber war ein sehr gewagtes Experiment ,
das gründlich daneben ging . Wohl kann man nicht behaupten , datz
die Elf ausgesprochene Versager als Einzelspieler aufzuweisen ge -
habt hätte , aber sie war zu bunt zusammengewürfelt , als datz sie
sich hätte so reibungslos wie notwendig zusammenfinden können ,
um ein flüssiges , einheitliches Spiel zu gewährleisten . Hinzu kam,
daß der Boden außerordentlich schwer und natz war und die
körperlich schwerere deutsche Elf darunter weit mehr litt , als der
Gegner . Natürlich blieb auch das bei Länderspielen übliche Schutz-
Pech nicht aus und die Niederlage war fertig . Wer das Spiel in der
ersten Hälfte noch ziemlich ausgeglichen , wenn auch die Dänen den
weit größeren Angriffsgeist zeigten , so fiel die deutsche Elf nach
der Pause mehr und mehr ab und der Gegner beherrschte deutlich
das Feld und Fortuna neigte sich ihm zu , bis das hohe Resultat
erreicht war . Die deutsche Elf erschien in der von uns ange -
kündigten Aufstellung , nur datz für den nicht spielfähigen Bur -
kardt der bewährte Stubb eintrat , sie lautete also : Wenz ;
Brunke , Stubb ; Hergert , Münzenberg , Mantel ; Stratzburger ,
Sobek , Hohmann , Richard Hofmann , Kund . Von den international
verwendeten neuen Leuten hielt sich der Mittelläufer , Münzen -
berg noch am besten , er zeigte tadellose Anlagen , war schnell,
zäh und beherrschend in den einzelnen Situationen . Sehr schwach
erwiesen sich die beiden Autzenstürmer Kund und Straß -
burger und der Verteidiger Brunke rechtfertigte seine Auf -
stellung auch nicht im geringsten durch seine Unsicherheit und
sein taktisch schlechtes Spiel .

Wenz im Tor hat uns noch nie ganz überzeugt , er spielt zu
wenig mit Ueberlegung und kann sehr oft den richtigen Moment
des Eingreifens nicht erwischen, so auch in diesem Spiel . Sehr
gut war wieder S t u b b. ein großer Schaffer war H e r g e r t,
doch nicht so erfolgreich wie sonst, Mantel etwas leichtsinnig .
Im Sturm war Hofmann natürlich die treibende Kraft , doch
wurde er wie auch Sobek so scharf bewacht , daß er kaum dazu
kam, seinen gefährlichen Schuß anzubringen - der neue Mittel -
stürmer H o hm a n «^entsprach , nur feblte i| m oft der .Ueberblick
und Sie Ruhe , NT Danen stellt« ! « me nur aus den beiden Ks-
penhagenern führenden Vereinen zusammengestellte , erstklassige
Mannschaft , die sich tadellos verstand und eine ganz abgerundete
Leistung zeigte , vor allem der schnelle, auf Durchbrüche eingestellte
Sturm , der den besten Teil der Elf darstellte .

Das Spiel
verlies für uns insofern unglücklich, als bereits in der ersten
Minute auf einen durch Brunke verwirkten Strafstoß das erste
Tor für die Dänen fällt , dem sich nach 1» Minuten durch einen
Flankenball , den Wenz ins eigene Tor faustet , das zweite an -
schließt, 2 :0 nach 15 Minuten . Erst nach 25 Minuten gelingt
Hofmann ein Kopfstoß, der auf 1 :2 stellt , doch schon 3 Minuten
später haben die Dänen durch den Halbrechten auf 1 :3 gestellt ,
allerdings anscheinend aus Abseitsstellung , und schlietzlich kurz vor
der Pause erreicht K u n d t mit viel Glück das zweite deutsche
Tor , bei dem der dänische Verteidiger mithilft . Pause 2 :3. Zehn
Minuten nach dem Wechsel verwirkt Stubb im Fallen einen
unglücklichen Handelfmeter der verwandelt wird zum 2 :4. ein ele-
ganter Durchbruch führt zum 2 :5 . Hohmann holt durch über -
raschenden Schuß auf 3 :5 auf , doch eine Minute vor Schluß ge -
lingt den Dänen der letzte Treffer 3 :6.

Die deutsche Elf war in Kopenhagen glänzend aufgehoben und
genoß die aufmerksamste Gastfreundschaft ; das Spiel fand großes
Interesse , über 20 000 Zuschauer waren Zeugen des eindrucks -
vollen Sieges der dänischen Elf , auch der König E h r i st i a n X.
war zugegen und begrüßte die Spieler in der Pause . K .A.

Die Bezirksliga
Gruppe Baden.

Aarlsruber Fußballverein — Sp.vg . Schramberg 5 :2 .
Fußballverein Rastatt — F .«L. Villingen 5 :2.
F .«L. Freiburg — Sportklub Freiburg 2 : 1.

Das 5 :2-Resultat de? R .F . V . gegen Schramberg hört fich recht
glatt an . wenn man aber hört , daß die Schramberg « bis zehn Minu¬
ten vor Schluß i :2 führten , wird man verstehen, datz es schon eines
kräftigen Endspurts der Karlsruher bedurfte , damit es keine Ueber-
raschung gab . — Die Rastatter gewannen gegen Villingen eigentlich
knapper, als erwartet . — Das kokaltreffen in Freiburg sah den FC .
Freiburg mit 2 : 1 gegen den Sportklub erfolgreich . — Phönix Rarls -
ruhe und V.f.B . Karlsruhe waren spielfrei . — Der nächste Sonn -
tag bringt hier mit Phönix Karlsruh « gegen V.f.B . Karlsuhe auf
letzterem Platz das zweite kokalfpiel . K .F .V. muß den schweren
Tang nach Rastatt antreten . — Der F .<£ . Freiburg empfängt die Sp .»
vz . Schramberg . — villingen und Sportklub Freiburg pausieren .

Gruppe Württemberg.
Kicker» Stuttgart — Germania Brötzingen 3 : 0.
F .L. Birkenfeld - v .f^ . Stuttgart
F .V. Zuffenhausen — V .f.R. Heilbronn 2 : J !
F .<L. Pfozheim — Union Böckingen 5 :J .

Hier gab es gleich zwei Überraschungen . So vermochte der FC .
Tirkenseld dem württembergischen Meister , dem V.f.B . Stuttgart ,
ki»en wertvollen Punkt abzuknöpfen . — Der vfR . Heilbronn mußte
beim Neuling , dem Fv . Zuffenhausen gar beide Punkte lassen. — Die
Kickers Stuttgart errangen gegen Germania Brötzingen mit 2 :0 einen
beachtenswerten Sieg . Die

~
Brötzinger mußten allerdings ohne den

»erletzten Burkhardt
'
antreten , sie hätten aber auch wohl mit diesem

b-rloren , denn die Kickers führten vor 5000 Zuschauern ein prächtiges
Spiel vor. Der Mittelstürmer Buhl und der Halblink « Meister stachen
besonders hervor . — FC . Pforzheim kam gegen Union Böckingen mit
3 ; i zum erwarteten Sieg . — Am nächsten Sonntag empfängt VfB.
Stuttgart den Fv . Zuffenhausen . Der FC . Pforzheim hat den VfR.
beilbronn zu Gast« , während Kickers Stuttgart zur Union Böckingen
iahren müssen. Brötzingen und Birkenfeld sind spielfrei . K . Sch .

Gruppe Nordbayern
Spvg . Fürth — Würzburger Kicker»
ASV . Nürnberg — Bayreuth 2 :q
Bayern Hof — Fv . Würzburg ausgefallen.

Daß die Sp .vg . Fürth die Würzburger Kickers , den Neu -
ling , anständig und leicht abführen würden , war nicht zweifelhaft ,
ebensowenig hätte man erwarten dürfen , daß d«r ASV . Nürnberg
daheim durch den FC . Bayreuth irgendwie gefährlich sein könnte
und siehe da , die unangenehme Ueberraschung ist geschaffen, die Nürn -
berger halten fich gegen große Gegn«r ausgezeichnet und verlieren
gegen die Kleinen .

Gruppe Südbahcrn
Bayern München — Teutonia München 6 :5.
Schwaben Augsburg — 1860 München 2 : J.
wacker München — Zngolstadt-Rinzsee 4 :2.
O.S.V. München — Zahn Regensburg

Die „Bayern "
, Münchens Lieblinge , sind wieder tadellos im

Schuß , so ließen sie auch gestern dem kokalgegner , Teutonia
München , kein« Siegeschance und siegten sicher und klar , um weiter
an der Spitze zu bleiben . Der Sieg wiegt doppelt schwer, weil der
größte Gegner , die köwen , isso München , in Augsburg be»
reits die ersten Punkte lassen mußten , eigentlich überraschend. —
wacker München kam gegen den Neuling , Ingolstadt »
R i n g s e e, leichter als das Resultat besagt , zum ersten Sieg und
zwei Punkten , die sie bitter nötig haben . — Der D. S . v . München
ist doch nicht stark genug , um Zahn Regensburg zu schlagen,
er muß mit einem Unentschieden zufrieden sein.

Gruppe Main
F.Sp.v . Frankfurt — Rotweiß Frankfurt 1 :0.
Fechenheim — Eintracht Frankfurt 0 :H.
Germania Bieber — Union Niederrad
Hanau 93 — Kickers Sffenbach 2 : J.

Rotweiß Frankfurt konnte die Niederlage gegen den F .»
Sx .v . Frankfurt nicht aufhalten , obwohl Kreß im Tor stand;

Eintracht siegte leicht in Fechenheim und sonst überrascht die
Punkteteilung der Bieber er . deren Platz seine besonderen Tücken
hat , noch mehr aber enttäuscht die Niederlage der Kickers (9 j 'j e n s
dach in Hanau .

Gruppe Rhein
Waldhof — Sandhofen 0 :2.
Kirchheim — v .f.k. Neckarau 0 :$ .
V.f.R . Mannheim — Mundenheim 2 :0.
PHSnix kudwigshafen — 08 Mannheim 6 : { .

„w aldhof " scheint wieder die Ueberraschungself des Rheinkrei -
fes werden zu wollen , die sie schon einmal gewesen war , denn gestern
servierte si« ihren Anhängern wieder eine große Enttäuschung durch die
Niederlage auf eigenem Platz gegen Sandhofen . Sonst hielten
sich die Favoriten weiter an der Spitze , wobei das glatte Resultat ,
das Neckarau in Kirchheim herausholte , auffällt , noch mehr
allerdings der spielend leicht erkämpfte hohe Sieg der kudwigz -
Hafen er über den Mannheimer Gegner , der erneut zeigt, datz mit
den „Linksrheinischen " dieses Jahr stark gerechnet werden muß .

Gruppe Hessen
Viktoria Urberach — wormatia wonn » 0 :2.
Alemannia worin » — FC . tangen 5 : J.
Sx .v . Darmstadt — Sp .v . Wiesbaden 3 :3.
v .f.k. Neu-Isenburg — F .Sx .v . Mainz 05 3 :0.

Keine Ueberraschung ! Die beiden Worms er Mannschaften sind
in guter Fahrt , sie siezen nun schon den dritten Sonntag einwandfrei ;
Wiesbaden ist zu unbeständig , um weiterkommen zu können, sonst
hätte es in D a r m st a d t zum Siege reichen müssen, und Mainz
hatte auf dem gefährlichen Boden Neu - Isenburgs nichts zu be -
stellen.

Gruppe Saar
F .c . Pirmasens — F .<£. Idar : ausgefallen.
Borussia Neunkirchen — Saar 05 Saarbrücken 7 :2.
Sportfreund« Saarbrücken — V .f.R. Pirmasens
v .f.B . villingen — F .V . Saarbrücken

Hier ging alles nach Erwarten , nur die hohen Resultate lassen aus-
horchen.

Staötewiel
Berlin — Hamburg 2 :2.

Deutsche Augenökraft
(Gau Mittelbaren) p

Grünwinkel I — Baden -West 12 : 3.
Mühlburg I — Achern 10 : 2.
Karlsruhe -Südwest I — Völkersbach I 5 : : 0.
Mörsch I — Malsch 11 : 1 .
Durmersheim Jun . — Reichenbach Jun . 4 : 4.

Grünwinke, I - Vaden -Wesi I 2 : 3 (0 : 2).
Vom Anspiel weg zeigt sich zuerst ein ausgeglichimes , sehr auf -

geregtes Spiel . Die Verteidigung « , find, abgesehen von «wge »
Fehlschlagen , auf dem Damm , dagegen wiv es in de« 23orbemihen
beiderseits noch nicht klappen . Erst nach und nach findet stch zuerst
Baden -West und kann in weitmaschigem Kombinationsspiel einige -
male das Grünwintler Tor ernstlich bedrohen . Gegenüber der
körperlich starken und zeitweise auch äußerst hart spielenden
Badener Deckung muß Grünwinkels Sturm kapitulieren . Von
mehreren gefährlichen Angriffen der linken Sturmseite führt einer
durch Halbrechts nach zu kurzer Abwehr durch den Torwächter und
infolge krasser Deckungsfehler zum Führungstreffer für Baden .
0 : 1 . Grünwinkels Spiel wird durch diesen Mißerfolg noch aus -
geregter wie zuvor . Diese Schwäche nutzt Baden geschickt aus und
kann durch seinen gefährlichen Mittelstürmer zum 2 : 0 einsenden .
Gleich darauf Halbzeit . Nach einer Umstellung zwischen Mttel -
stürmer und Halbrechts Wurde das Spiel produktiver . Ein Elfmeter -
ball wegen Handspiels , der vom Mittelläufer schön getreten wurde ,
zeitigt den ersten Erfolg für Grünwinkel . Grünwinkel drängt nun
mit aller Gewalt auf Ausgleich , vernachlässigt aber dabei die
Deckungsarbeit , sodaß Badens Mittelstürmer aus weit« Vorlage
zum 3 . Erfolg einsenden kann . Grünwinkel gibt den Kampf trotz-
dem noch nicht verloren und wird für seinen allerdings spät er >
wachten Kampfgeist noch mit einem 2 . Tresser belohnt . Grün -
winkels Außenläufer arbeiteten eifrig . Der linke Läufer zeigte
allerdings gegen Ende starke Ermüdungserscheinungen . Das Spiel
des Mittelläufers war zu offensiv und planlos . Der Sturm zeigt«
große Mängel . Schuld daran war zweifellos auch das allzu hohe
und scharfe Zuspiel aus der Deckung. Aber auch mangelndes Ver -
ständnis für Zusammenarbeit , Schnelligkeit und Schußunvermögen
sind die Triebfeder seiner Erfolglosigkeit . Schiedsrichter Baader
aus Ettlingen leitete zufriedenstellend .

D .Z .S . Mörsch I — D.Z .K. Malsch l 1 :1 ( 1 :0).
Obiges Tressen stand unter der Leitung des Schiedsrichters

Stolzenberger - Mühlburg , der seiner Ausgabe gewachsen
war . Mörsch mußte zu diesem Spiel ohne seinen bewährten Tor -
Wächter antreten , was sich auch im Spieloerlauf bemerkbar machte.
Das Spiel wurde im allgemeinen ruhig durchgeführt . Dem Spiel -
verlauf nach hätte Mörsch einen Sieg verdient gehabt . Z .

Sarlsruhe - Südwesl I — Völkersbach I 5 :0 (2 :0).
Wie aus dem Resultat ersichtlich ist, stand das Spiel ganz im

Zeichen der Karlsruher , obschon nicht die Leistungen gezeigt wur -
den wie am vergangenen Sonntag gegen Durmersheim , sonst müßte
das Resultat anders lauten . Ein besonderes Lob dem Torwächter
von Völkersbach , der seine Mannschaft vor einer katastrophalen
Niederlage bewahrte . Die Mannschaften machten dem Schiri das
Amt nilK allzu schwer, da das Spiel im allgemeinen ruhig verlies .

Mühlburg I — Achern 1 * 0 : 2 abgebrochen.
Auf dem neuen Sportplatz der D .J .K . Mühlburg trafen sich

obige Mannschaften zum Verbandsspiel . Achern in stärkster Aus-
stellung und Mühlburg muß ohne ihren guten Mittelläufer . der
durch Erkrankung verhindert ist , antreten . Gleich vom Anstoß weg
ist Achern im Angriff , der linke Flügel ist äußerst gefährlich . In
der 10 . Minute schießt Achern das erste Tor . Zwei gelungene Vor -
stöße Mühlburgs werden im Strafraum unsair gestoppt , der er¬
wartete Elfmeter - Ball blieb jedoch aus . Weich darauf erzielt
Achern aus klarer Abseitsstellung das 2 . Tor . Das Spiel geht
weiter und in der Folge übersieht der Schiedsrichter zwei weitere
Abseits der Gäste . Bei einer Zurückgabe des Balles vom Mühl -
burger Verteidiger wird «in Spieler Acherns gesperrt , worauf der
Schiedsrichter Elfmeter diktiert . Der Mühlburger Mittelstürmer
schlägt in unsportlicher Weise den Ball von der 11>Met « r -Marke
in das Spielseld , woraus der Schiedsrichter den Spieler vom Felde
verwies . Da dieser Spieler den Platz nicht verließ , brach der
Schiedsrichter , Herr S u t t e r - Karlsruhe -Mitte das Spiel in der
30 . Minute ab . Derartige Spielabbrüche , mag die Ursache liegen
wo sie will , sind bedauerlich . Es ist dies kein guter Anfang für die
Mühlburger . Möge dies in den weiteren Spielen nicht mehr der
der Fall fein . Im übrigen hat die Sache d«r Gauspielausschuß zu
entscheiden. Der Schiedsrichter konnte nicht befriedigen . St . W.

Gau Schwarzwald -Baar
Verbands Wettspiele der DIL .

Gauklasse
DJK . Hochemmingen I — DJK . Villingen I 1 : 6
DJK . Donaueschingen I — DJK . Weilersbach I 4 :2
DJK . Donaueschingen II — DJK . Weilersbach II 2 : 1

Jugendklasse Bezirk I MM
Villingen I — Klengen I 4 : 3

DJK . Hochemmingen I — DJK . Villingen I 1 :6 (0 ;3j
Ecken 1 :3

Unter der Leitung des Schiedsrichters Gromann , Donaueschin -
gen, absolvierten beide Mannschaften das fällige Verbandsspiel .
Nachdem Hochemmingen am vergangenen Sonntag von Weilers -
dach eine Niederlage einstecken mußte , war von vornherein das
Spiel gegen die DJK . Villingen als verloren anzusehen , trotzdem
die Platzherren eine sehr gute Figur machten . Mit größter Ver -
bissenheit und Aufopferung kämpften sie bis zur letzten Sekunde .
Villingen hatte diesmal nicht wie am vergangenen Sonntag den
Gegner leicht genommen , das denkbar Beste hakte sie aufgeboten ,
um aus dem Treffen einen guten Erfolg zu erzielen , was ihnen
aber auch einwandfrei gelungen ist . Nach flotter Entwicklung
(rasches Tempo ) übernahmen die Villinger in der 10 . Minute die
Führung . Durch Halblinks wurde das Leder in die linke Ecke
gesetzt. Zu einem sehr billigen Tor kamen die Gäste gerade 10
Minuten später und zwar war dies Eigentor von seiten Hoch -
emmingen . Hochemmingen bemühte sich wieder von neuem mit
großem Eifer um eine Verbesserung des Ergebnisses , scheiterten
aber an der zuverlässigen Gästedeckung , die immer stets rechtzeitig
eingriff . Der Halbrechte Villingens hatte in der 37. Minute die
Gelegenheit , das 3. Tor für seinen Verein zu buchen. Mit diesem
Resultat 3 : 0 ging es in die Halbzeit . Ecken 3 : 1 für Villingen .

Gleich nach Wiederbeginn der 2. Hälfte sah man Villingen in
Front . Ein Bombenschuß von Halblinks prallte an den Pfosten ,
sein Nachschuß ebenfalls wieder . Viele solche Schüsse konnte man
auch von den anderen Stürmern sehen , wären diese alle gelandet
im Netz , so hätte es noch ein viel höheres Resultat ergeben . Er «
höhn konnte Villingen ? Mittelstürmer das Spiel durch zwei weitere
Tore . Auch ein 11 Meter wurde ihnen zugesprochen , der zum
ß. Tor führte . Nicht lange darauf war auch bei Hochemmingen
ein 11 Meter fällig , dadurch erzielten sie ihr einziges Tor .

Weitere Spiele :
Gauklasse

DJK . Niedereschach I
DJK . Niedereschach II

DJK . Schwenningen 11 : 1 abg ?Jh°.
DJK . Schwenningen II 2 :5

^ - Klasse
Klengen I — Bad Dürrheim I 5 : 3
Geisingen I — St . Georgen I 1 : 2
Bad Dürrheim — Aasen I 5 : 3 Spiel vom 24 . August 1930

L - Klasse
Ünterbaldingen I — Löffingen I 1 :7
Furtwangen I — Hüfingen I 4 :2 (Furtwangen 1 Straf¬

punkt . Hüfingen 3 Strafpunkte .

Jugendklasse Bezirk II
Geisingen I — Aasen I 1 :0 Spiel vom 24. August
Geisingen I — Hüfingen 3 :5

Tabellenstand der Gauklasse I und II .
Regel - Straf - End »

Vereine » ew . u 'tsch. Verl . Tore punkte fünfte wert Spiele

Donaueschingen
Villingen
Weilersbach
Schwenningen
Niedereschach
Hochemmingen

NB . Das Spiel Niedereschach —
nicht in der Tabelle , da . das Spiel
Schwenningen abgebrochen wurde .
vonaueschingen
Schwenningen
Villingen
Weilersbach
Niedereschach

S — — 14 :5 J06 — 106 5
2 1 — 15 : 5 105 — 105 5
l — 1 8 :4 102 — 102 2

— t I 4 :7 101 — tot 2
— — 2 5 : 12 100 — 100
— — 2 l - 12 100 — 100 V

Schwenningen ist selbstverständlich
l ? Minuten vor Schluß von seiten

3 — — 12 :2 106 — 106 5
2 — I 12 :6 10» — 104 5
I — 1 3 :6 102 — 102 3

— — • I 0 :2 100 — 100 1
— — 5 3 : 14 100 — 100 »
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Privatspiele
Sp .vg . Fürth — J . F .C . Nürnberg Hi \ .
v .f .B . Baden — v .f.B . Karlsruhe
Singen — Rheinfelden 7 : ^.

Die Kreisliga
Mittelbaden .

Fxankonia — Germania Durlach V: Z.
Mühlburg — Anielingen 6 : J.
Daxlanden — Viktoria Berghausen J :3.
Grötzingen — Beiertheim 3 : J.
Rüppurr — Sp .vg . Bretten 7 : ^.
Baden — Weingarten 0 :2.

Der erste Sonntag ließ sich so sonderbar an , daß man auf den wei¬
teren Merlaus der Kämpfe nun wirklich gespannt sein darf . ?luf solche
Ueberraschungen war niemand gefaßt . Die größte und wichtigste ist
die, £>aß der Favorit Frankonia nach seinen glänzenden Resul -
taten in schweren Privatspielen gleich das erste verbandsspiel auf
eigenem Platz verliert und zwei wichtige Punkte einbüßt . Dax -
landen will nicht nachstehen und läßt sich ebenfalls vor dem eigenen
Publikum von Berghausen die ersten Punkte nehmen . Beiert -
heim bleibt an Grötzingen hängen . Nur Mühlburg setzt
sich gegen K n i e l i n g e n tadellos durch und Rüppurr zeigt dem
Ausstiegsmeister Bretten , daß es schwer ist in der Areisliga zu be<

Stehen
, dagegen gewinnt der Neuling W e i n g a rt e n gegen Baden

icher die Zwei ersten Punkte .

Südbaden .

Sportfreunde Forchheim — Niederbühl 3 :0.
Auppenheim — F .v . Ssfenburg
V.f .R . Achern - F .v . Setigheim 2 ^ .

Siege 'der Favoriten , an denen niemand zweifelte .

Schwarzwald .
S .C. Schwenningen — Sp .vg . Trossingen 2 :2.
F .<£ . Radolfzell — v .f.R . Schwenningen 2 :3.
F .V . Rottweil — F .V . Tuttlingen 2 :5.

Enz —Neckar.
F T. Lrsingen — Viktoria Lnzberg 2 : ? .
F .T . Lotingen — Sp .vg . Dillweißenstein 3:
F T . Büchenbronn — F .T . Zspringen t :3.
V.f.R . Pforzheim — V .f .R. Huchenfeld 3 : ^.
F .T . Dietlingen — F .vg . Mühlacker S :2.

Gin im Endspurt gewonnener
Kampf

K. F .V. schlagt Sp . Vg . Schramberg 5 : 2 (1 : 2)
Die Gäste aus dem Schwarzwald hatten immerhin 2000 Zuschauer

angelockt. Sorgten die Schramberger schon voriges Jahr für eine Rie -
: fenüberrafchung , indem sie damals , als kiganeuling , den K . F .V . 4 : 2
schlugen, so wäre ihnen dies heute fast wieder gelungen ; denn bis
zehn Minuten vor Schluß führten die Gäste l :2 . Erst ein machtvoller
Endspurt der Karlsruher entriß den Schrambergern den schon sicher
scheinenden Sieg , keider brachten die Gäste eine mehr alz harte Note
ins Spiel . Einzelne ihrer Leute ließen sich , besonders in der zweiten
Hälfte , Sachen zu schulden kommen, daß man sich tatsächlich wundern
mußte , daß der Schiedsrichter , Schütze- Feuerbach , keinen von ihnen
vom Platz stellte. So ließ er ein Spiel einreißen , das so richtig all die
üblen Begleiterscheinungen der Punktspiele zeigte : Unfaires Spiel ,
Derbheiten und auch Hinterhältigkeiten . Die Gäste glaubten , in ihren
Abwehrmitteln nicht wählerisch sein zu dürfen und leider „eiferten "

ihnen einzelne Karlsruher nach , wenn so kein schönes Spiel zustande
kommen konnte , so ist dies aus den geschilderten Umständen heraus
nicht weiter verwunderlich .

In den ersten zwanzig Minuten sah es aus , als wollten die Karls -
ruher den Gegner in Grund und Boden spielen . Die Schramberger
hatten hart zu verteidigen , um der ungestümen Angriffe der Karls -
ruher Herr zu werden . Der beste Mann der Gäste , ihr Torwart , hielt
indessen stand . Schwere Schüsse von Bekir und Kastner fanden bei
ihm ihren Meister . Erst in der 20 . Minute gab er sich bei einem un -
gemein harten Schuß von Bekir geschlagen. 1 :0 für K . F . v . Die
Karlsruher drängten weiter ; Pech verhindert aber weitere Erfolge .
Etst nach verlauf einer halben Stunde hat Stadler den ersten Ball zu
halten . Die Schramberger kommen jetzt auf . Als huber einen Ball
verfehlt , ist das l U fertig . Der Gästehalbkinke schoß unhaltbar ein.
Gleich darauf liegen die Gäste \ : 2 in Führung . Stadler boxte bei
einer Flanke über den Ball , sodaß der Rechtsaußen einköpfen konnte.

Der K .F . v . hat dann großes Glück . Der Ball geht scharf am von
Stadler verlassenen Tor vorbei . Die K .F .V .-Clf spielt jetzt sehr zer -
fahren , durch die zwei Erfolge des Gegners sichtlich aus dem Gleich,
gewicht gebracht. Kurz vor Halbzeit haut Kastner frei vor dem Tor
hoch darüber . Der Beginn der zweiten Hälfte zeigt , daß die Gäste
bestrebt sind , das Resultat zu halten . Spielten sie schon vor Halbzeit
mit verstärkter Abwehr , so sind jetzt nur noch zwei, allenfalls drei
Stürmer voran . Der K .F .V . arbeitet mächtig auf den Ausgleich hin.
Müller steht im Brennpunkt des Kampfes , was dieser Mann an
schweren und schwersten Bällen hielt , ist einfach blendend . Speziell
Bekir heizt ihm tüchtig ein . Die Karlsruher haben Pech . Der Schied; ,
richter gibt zwei von Kastner einwandfrei erzielte Tore nicht . Die
Zuschauer toben . Das Toben steigert sich zum Grkan , als der
Schiedsrichter zwei klare Hände der Schramberger im Strafraum über-
sieht . Bei einem plötzlichen Durchbruch glückt den Gästen sast ein
drittes Tor . Die Gäste verteidigen jetzt nahezu mit der ganzen Mann -
schaft und verursachen Strafstoß auf Strafstoß . Der K .F .V. drückt
und drückt . Ls sind noch 15 Minuten . Die Karlsruher können das
Tor nicht finden . Lin Faul wird den Schrambergern dann doch noch
zum Verhängnis . Kastner verwandelt den Elfmeter in der 35 . Mi -
nute unhaltbar zum 2 :2 . Nicht endenwollender Beifall , der sich stei-
gert , alz kange durch Fernschuß auf 3 :2 erhöht . Jetzt sind die Karls -
ruher nicht mehr zu halten . Bekir fetzt von halbrechts auz den Ball
mit großer IDucht ins Netz , 4 : 2. Kurz vor Schluß verwandelt Käst»
ner eine gute Flanke von Keller zum 5 :2 . Was niemand mehr glauben
wollte , ist wahr geworden : Die K .F .V . -Elf hatte in grandiosem End -
spurt ein sicher verloren erscheinendes Spiel in einen hohen Sieg um-
gewandelt . Bei der Kritik mutz man den schweren keuten des
K .F . V . : huber , Kastner und (Quasten den rutschigen Boden zugute
halten . ÄZuasten spielte allerdings auch recht kopflos . Stadler war
zeitweise unsicher, Traut , der Turm in der Schlacht , bei den blitz -
schnellen Durchbrüchen der Gäste . Finneisen war ein hervorragender
Mittelläufer , kange und kink assistierten ihm gut . Daferner tech»
nisch sehr gut , bei dem robusten Gegner aber zu schwach. Der neue
Mann auf Rechtsaußen , Keller , erst nach der pause auf der höhe .
Bekir auf halblinks überraschte durch eine ungemein « Schußfreudig ,
keit. Störend und das Spiel hemmend war sein zeitweises Dribbeln .
Die Schramberger stellten eine kampfkräftige Elf ins Feld . Schade,
daß sie glaubten , so unfair spielen zu müssen, denn bei ihrem Kön-
nen hätten sie dies nicht nötig . Noch ein wort zum Schiedsrichter .
Es berührte recht eigentümlich , daß er dem K .F . V. zwei klare Tore
nicht gab und vergaß , zwei berechtigte Elfer gegen Schramberg zu
geben. Daß er , wenn der K .F .V . im Vorteil war , bei Fauls der
Schramberger abpfiff , zeigte ebenfalls , daß er nicht auf der Höhe war.

Karl Schemxf .

Speisezimmer
echt Eiche , hübsche Form , fein dunkel
gebeizt , Büfettöberteil innen Mahagoni
mit geschliffenen Gläsern , liefern wir

komplett zu

nur Mk. 595 . -
Das Zimmer besteht aus i Büfett , 180 cm
breit , i Kredenz , Tisch und 4 Stühlen mit

echten Rindledersitzen .

Besichtigung ohne Kaufzwang

Karl Thome & Co.
Höbelhaus — Karlsruhe
Herrenstrasse 23

gegenüber der Reichsbank
Streng reelle Bedienung !

Glänzende AnerkennungcnJ

Ratenkaufabkommen . Franko Lieferung .

Riesig grolle Auswahl !

Tolal-Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe
bis 30 Prozent Rabatt!

Chaiselongues und Diwans , neueste Formen ,
lkhaiselangue -Deile » in Gobelm nnd Plüsch ,
Schlaf -, Stc » V- und Retsedeiken , Eisenbetten und
Matraheu aller Art , Brt 'barchcnt und Bettscdern ,

nur kurze Zeit im :

Spezialgeschäft fiit Betten und Polstermöbel

E. SSM ErMiuzenskr . ZI 2Ä
© 0 ® ® @ ® ® © @ 00 ®

Reichlichen und lausenden Neben-
verdienst

bietet Ihnen der lommiss onsweise
Verlauf meiner prima Schuh¬

waren gegen ganz bequeme Teilzah¬
lung an Belaunte und Kollegen. Dann'N und
Herren , anch außerhalb Karlsruhe , die in Be -
trieben oder ffliltoä fest angestellt sind , wollen
gesl . Angebote unter Rr . 4654 an den Verlag deS
. Badischen Beobachters " einreichen .

@ 00 @Q000 @000

Gerichtliche nndU « « ftjairhß
außergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern !

F. IM . Mm? Buctisacnuersiänfliger
Kaiserstraße 239 ( gegenüber dem Notariat )

Telefon 4767

Wirtschaft
285 hl Bierumsatz {billig
ju » erlausen . Kleines
Haus od . Hypothek wird
tn Tausch genommen .

lN.Lusam .Smensir .Z8

Geld für
I. u. II. Hypotheken
Aufwertungs-

Hypotheken
Restzieler
ju vergeben .
Josevd Liebmann ,

Bankgeschäft .
Karlsruhe I. B .

Telefon 76 u. 76 ,
» ailerstraße 2? 1.

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

STRRSSfNBflU
MATERIAL

Seile Bim- nnO
MrrSme

300 qm , mit Autoein -
sahrt , auch für leichten
FabrikationSbetrieb zu
vermieten .

Ettlingerstraste 15, II .

im Rechnen und
m Mathematik
erteilt Unterricht und
Nachhilfe ( j Mark
Stunde ) .

Beutler ,
Bismarckstraße 33, III .

lauier-
Unterricht

erteilt gründlich

neiiy Biectischmidi
Karlstraße 100.

H

GräSte u. schönste Natur - u. Freilichtbühne - 4000 PIStze
bei Rastatt .

Andreas Hof er
Freiheitskampf des Tiroler Volkes In 4 Akten nebst Vor -

und Nochspiel von A. J. Lippl.
Aufführungen : Alle Sonn - und

Feiertage sauber Fronleichnam)
Vom I . Juni bis Ende Septembei

Gedeckter Zuschauerraum
800 Mitwirkende .

Anfang 14 Uhr Ende 18 Uhr

Preise der Plfitze : 1 .50 - 6.50 Mk.
nebst besonderen Logen.

Vorverkauf : Theaterkasse Otig¬
heim . Telefon 2061 Rastatt .

Vorverkauf Karlsruhe :
Herdersdie Verlagsbuchhandlung, Herrenstrafie 34.
Fritz Müller, Musikalienhandlg., Ecke Kaiser- u . Waldstr.
Auskunftstelle des Verkehrsyereins Khe ., Kaiferstr. 159
Zeitungskiosk beim Hoiel Germania.

55 Kartellfrei
( zu reduzierten Preisen .>

Kohlen - Koks • Briketts
AUererstkl . Anthracitnußkohlen II für Hausbrand frisch eingetroffen

RM. 3 .90 per Ztr . frei Keller
Alle übrigen Sorten , wie Nußkohlen II , Braunkohlenbriketts , Eiform -

briketts , Zechenbrechkoks I , II , III etc . , nur erstklassige Qualitäten ,
liefert zu billigsten Preisen

Transport -
Gesellschaft m. b.H.Menzinger-Fendel

Kohlen-Abteilung , Karlsruhe - Rheinhafen
Telefon Nr . zSSz, 4667 und 4668.

Sommersprossen
beseitigt unter Garantie schnellstens
das bekannte

Früchts Schwanenweiß
Mi 1 .75 u . 3 .50 » »

Zu haben :

Drogerie Carl Roth , Herrenstra&e 26/28
Salon C Berger , Ritterstraüe 6.
Drogerie Vetter , Zirkel 15.

Hypotheken
Bauzwischenkredite

in jeder Höhe zu 7 1/, Proz . Jahreszins
für Stadt und Land sofort auszuleihen
durch Hch. Karl Bold . Bank-Komm .-Ge-
sihäft , Karlsruhe . Kaiserstr . 116 :: tel . 2888

• Graue Haare ! «
Warum filier erscheinen als Sie sind ?
Schreiben Sie mir sofort, Sie erhaltenkosten¬
los die Broschüre : Wie graue Haare in
14 Tagen Jugendfarbe erlangen ." Frau
Irene Blockfrei - , Augsburg II/303

Schiehsr .- St . 24.

AlfredGünther
Lehrer an der Akademie für Tonkunst in Darmstadt

Streichorchester : Nusikverein Harmonie
Eintritt : Nlchtabonnenten Erwachsene 50 Pfg.

Abonnenten Erwachsene . . 30 Pfg .

Postkarten
für Handschrift u . Maschinenschrift

liefert in bester Ausführung

Badenia A .G., Karlsruhe
Steinsfrasse IT — 21

Pianos
grobe Auswahl tn neuen
und gebrauchten Instru¬
menten nur bestbewähr -
ter Fabrikate , empfiehlt
lehr preiswert auch zu
günstigen Zahlungs .

bedingungen .

Heinrich Müller
Klavierbauer

Schiitzenslrahe8
Vertreter

erster deutscher Firmen .
Aeltere Instrumente

werden in Zahlung
genommen .

Eine praktische Kirchengeschichte
in lebendigen Einzeldarstellungen :

Ae KirA in W WW
lllHliy||«| iil||Ul|1IUIIl|| l«lli||illlli| |illlli| |!lllli| |illlli| |ill!li'|illlii'|illlli|| il!P71T

Kirchengeschichtliche Lebensbilder für Schule u. Haus .
Herausgegeben von Schulrat a . D . H . Faßbinder .

Die vollständige Sammlung enthält folgende Hefte :

Blutzeugen Christi , Athanasius , Augustinus , Benedikt , Die
ersten Glaubensboten an der Saar , Glaubensboten und
Glaubenszeugen iitl Trierer Land , Gregor der Große , Boni¬
fatius , Bernhard v . Clairvaux , Gregor VI ! . , Hildegard , Franz
v . Assisi, Dominikus , Elisabeth , Thomas v . Aquin , Ignatius
von Loyola , Franz Xaver , Petrus Canisius , Binzenz von
Paul , Klemens Hofbauer , Unsere letzten Päpste .

IDie Sammlung gehört in jede Volks-,
Pfarr - und Familienbücherei hinein.

DnhochwiirdWe Herr Bischof von Trier schrie» au denSerausgeber:
„3ch habe mich , da ich viele Hefte persönlich gelesen habe ,
sehr darüber gefreut , daß die ganze Sammlung im ge -
samten £>« !ti : iditö eine ,o dankbare Zustimmung gefunden
hat . Ich bin überzeugt , daß die Lebensbilder sehr geeignet
sind , in unfern Kindern und dem ganzen katholischen
Volke die Liebe zu den großen Gestalten der Kirchenge-
schichte und damit zur Kirche selbst zu fördern , u . wünsche
deshalb deren weiteste Verbreitung .

"

Preiivro Sest RM . 0.30 . g« einem Kartongesammelt RM. «.70.
Durch jedeBuchhandlung

öaarbrücker Druckerei u. Verlag AS.
Verlag der „Saarbrücker Landes - Zeitung "

Guterhaltenes

Herren-Marken-
Fahrrad

für 2 - Mt . abzugeben .
Herrenstraße SSO, 1 Tr .

bei Vogel .

Heirat
wünscht 31 j , tath ., Pens .
6er . Bürgermeister in
schön . sudd Kleinstadt
mit gebild ., tath . Fräu¬
lein bis zu 26 Jahren .
Tadellose Vergangen¬
heit , wahre Herzensbil¬
dung , lauterer Charak -
ter Voraussetzung . Aus -
sührl . 'Bild . Zuschriften
erbeten unter Mitte lg .
der Vermögens - und
FamUien -Verhältn . unt .
4762 a . d . Geschäsissk . d .
Bl . Äntwort t. jed . Falle
vertrau !. Behandlung
zugesichert .

Sprachbuch
gratis

betitelt : „ Die psycho -
technische Sprachme¬
thode " (431. Auflage ) .
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und da ? Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa -
tisierung ersetzt wer
den kann . Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch , Französisch usw .
meistern möchte , er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
ubersandt vom : Verlag
für zeitgem . Sprachme
thodik , München A 146
Bavariaring 10. Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man j
sich in erster Linie in - 1
teressiert .

ANZSCHULE
RAUTMANN
Karlstraße x8 (Ecke Kaiserstraße .)
Septem !». : Beginn neuer Kurse .
Einzelunterricht u . Anmeldung von
10 bis xg Uhr . Telefon 3x5$

Brennholz
frei Keller geliefert

Anfeucrholz 9 CA
fein gespalten . . Ztr . Mk . AalPw

Hartholz 4 EA
ofenfertig gespalten . Ztr . Mk . A bww

am Lager abgeholt pro Ztr . 30 Pfg . billiger
liefert die

Telefon 5423
G . m . b . H .

Durlacher Allee 58

Das Bankhaus

VeitL . Homburger
< arlstr. II . Karlsruhe Karlstr 11

reieionOrtsverkehr 35, 36, 4391 , 4392 , 4303
. F^ nverkehr « SM. 4395, 4396 , 4397

besrrgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte.

Asthma ist heilbar!
Asthmakur nach Dr. Alberts kann
selbst veraltete Leiden danernd heilen,
Aerztliche Sprechstnnden in Karls¬
rahe, Budolfstr . 12, eine Treppe . N&he
Dnrlacher Tor. — Jeden Dienstag
von 10 - 1 nnd 2— 4 Uhr.

P8r die heissen Tage:

la Himbeersaft
sowie sämtl . Fruchtsäfte
Orangeade - Citronad

Minera wasser
Eispulver — Puddingpulver

CARLOROTH
DROGERIE

TELEFON 6180 6181 i
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